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GRUSSWORT

Die kommenden 10 Jahre werden von starken Umbriichen
der Wirtschaft und der gewerblichen Flachennutzung ge-
pragt sein. Klimaschutz, Digitalisierung sowie die dkolo-
gische Transformation industrieller Kerne werden hierfir
kennzeichnend sein. Der Wandel der Arbeitswelten macht
es erforderlich, die Wirtschaftsentwicklung mit anderen
kommunalen Funktionen und Aufgaben wie Wohnen,
Bildung und Kultur im Sinne einer integrierten Stadtent-
wicklungsplanung zu verzahnen. Die Wirtschaftsflachen
sind dabei gegeniiber konkurrierenden Anspriichen zu
sichern; nachfragegerecht sind zudem neue, nachhaltige
Wirtschaftsflachen zu schaffen.

Bremen bekennt sich zum Wirtschaftsstandort. Die
Stadt ist ein attraktiver und weiterwachsender Wohn- und
Arbeitsort fir die gesamte Region und die Wirtschafts-
flachen sind ein integraler Bestandteil der Stadt. Mit dem
GEP2030 werden die Voraussetzungen geschaffen, die
Schlisselbranchen Automobilbau, Maritime Wirtschaft,
Luft- und Raumfahrt, Nahrungs- und Genussmittel, Regene-
rative Energien, Gesundheitswirtschaft und Logistik sowie
das Handwerk und die wissensorientierten Dienstleistungen
unter Beriicksichtigung aktueller und kiinftiger Megatrends
zu starken und zukunftsorientiert weiterzuentwickeln.

Bremen beschreitet mit dem GEP2030 neue Wege in
der Gewerbeentwicklung. Erforderlich ist eine Neuorientie-
rung der strategischen Ausrichtung der Gewerbe- und
Wirtschaftsflachenkonzepte, die sich an einer integrierten
Perspektive orientiert. Die Stadt bekennt sich zum Leitbild
einer klimagerechten und wachsenden ,produktiven Stadt”
und tragt so zur Starkung der okonomischen Widerstands-
fahigkeit und Krisenfestigkeit der deutschen Wirtschaft -
also der Resilienz, dem Schwerpunktthema der Wirtschafts-
ministerkonferenz 2023 bei. Nur mit einer gemeinwohl-
orientierten Neuausrichtung der Wirtschaftsflachenentwick-
lung kann Bremen das drangende Ziel einer klimaneutralen
Okonomie mit der Sicherung und Schaffung guter Arbeits-



platze verbinden. Dies ist eine zentrale Voraussetzung,

um auch zukiinftig .gute Arbeit” auf allen Qualifizierungs-
niveaus in einem breiten Spektrum an Branchen und
Tatigkeiten zu sichern und neu zu schaffen. ,Gute Arbeit”

ist in Zusammenarbeit mit den Sozialpartnern ein zentrales
Merkmal bremischer Standortpolitik. Ziel ist, dass Men-
schen von ihrer Arbeit leben kénnen. ,,Gute Arbeit” ist sozial
abgesichert, stabil und sichert die Gesundheit der Beschaf-
tigten. Sie 6ffnet Karriere- und Entwicklungsperspektiven
durch Weiterbildung und ermdglicht Zeitsouveranitat fir die
Vereinbarkeit von Familie und Beruf. Das GEP2030 muss fiir
diesen Ubergang die Weichen stellen und die kommunale
Wirtschaftsforderung in die Lage versetzen, ihn zu begleiten
und die dkologischen wie 6konomischen Herausforderun-
gen anzunehmen.

Die Flachenreserven der Stadt sind endlich. Der Bremer
Griinglirtel um die stadtische Siedlungszone hat einen
hohen dkologischen, klimatischen und sozialen Wert; er
muss auch weiterhin geschiitzt werden. Ein Ausgreifen in
den bislang nicht erschlossenen Auf3enbereich jenseits der
bisherigen Siedlungsgrenze kann, ber die bereits festge-
setzten ErschlieBungsflachen in den vorhandenen Gewerbe-
gebieten hinaus, keine nachhaltige Strategie sein. Auch
die innerstadtische blau-griine Infrastruktur, insbesondere
die Kleingartengebiete, biindeln wichtige dkologische und
soziale Funktionen. Am Ubergang zur Flachenkreislauf-
wirtschaft fihrt daher kein Weg vorbei.

Bremen verfolgt daher das Ziel einer nachhaltigen
Entwicklung von Wirtschaftsflachen im Rahmen einer
integrierten Stadt- und Standortentwicklung. Das GEP2030
spielt fur die erfolgreiche Kopplung von Stadt- und Wirt-
schaftsentwicklung eine wichtige Rolle. Die Schaffung und
Sicherung von Arbeitsplatzen fiir Erwerbstatige mit allen
beruflichen Qualifikationen ist dabei eine mafigebliche
Voraussetzung fiir die Sicherung des sozialen Zusammen-
halts.
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Die Sicherung bestehender Gewerbe- und Industrie-
standorte und deren zukunftsorientierte Weiterentwicklung,
die bedarfsgerechte Bereitstellung neuer Gewerbeflachen
im Rahmen einer integrierten Stadt- und Standortentwick-
lung nach nachhaltigen Kriterien, eine bessere Anbindung
der Wirtschaftsstandorte an den Umweltverbund, gute
Standortbedingungen fiir zukunftsorientierte Grindungen
und Schlisseltechnologien, eine aktivere Liegenschafts-
politik mit einer intelligenten Flachenvorsorge sowie die
Einbindung in eine regionale Gewerbeflachenstrategie sind
dabei wichtige Leitsatze, die die Gewerbeentwicklung der
kommenden Jahre pragen.

Das GEP2030 steht neben anderen Programmen der
Wirtschaftsforderung und Strukturentwicklung. Es ist kein
umfassendes Wirtschaftsentwicklungsprogramm, aber es
handelt auch nicht nur von Flachen. Das GEP befasst sich
damit, wie der produktive Aspekt sich in die Stadtentwick-
lung einfligt, zu ihr beitragt und sie pragt, wie Konflikte
mit anderen Nutzungen ausgerdaumt werden und wie lang-
fristige Entwicklungsziele dabei mit unmittelbaren Bedarfen
der wirtschaftlichen Akteure in Einklang gebracht werden.
Dieser Fokus wird mit dem neuen Untertitel ,.Stadtentwick-
lungsprogramm Wirtschaft” zum Ausdruck gebracht.

f
J A

Kristina Vogt |
Senatorin fir Wirtschaft, Arbeit und Europa
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EINFUHRUNG/PRAAMBEL

EJ ANLASS UND ZIEL

Wirtschaft und Gesellschaft sind in einem dynamischen
Wandel und stehen - nicht erst seit der Corona-Pandemie
und dem russischen Angriff auf die Ukraine - vor grof3en
Veranderungen. Die Planung der Wirtschaftsflachen der
Stadt muss daher konzeptionelle und strategische Antwor-
ten fir Veranderungsprozesse finden: fiir gesellschaft-
liche Veranderungen, veranderte wirtschaftliche Rahmen-
bedingungen, lokale und globale Trends und geopolitische
Herausforderungen. Besonders hervorzuheben ist hierbei
als zentrales Politikfeld der Zukunft der Klimawandel.

Die Endlichkeit der Ressource Flache, aber auch neue
Rahmenbedingungen der Stadtentwicklung im Sinne der
neuen Leipzig-Charta stellen die Planung von Wirtschafts-
flachen vor neue Herausforderungen: es gilt, Losungen

fur sich starker verzahnende unterschiedliche Nutzungs-
anspriche zu finden und die Verdrangung von Wirtschaft in
attraktiven Lagen zu vermeiden. Die Attraktivitat stadtischer
Agglomerationsraume wachst und daher nehmen Nutzungs-
konkurrenzen um die Flachen in der Stadt weiter zu.

Im Fokus stehen zukinftig Bestandsentwicklung und
Bestandssicherung, Nachverdichtung und klimagerechtes
sowie klimaneutrales Bauen. Da sich die Flachenentwick-
lung in Bremen zukiinftig an der Innenentwicklung orientie-
ren wird, missen wir das Arbeiten wieder in die Stadt zu-
rickholen und hierfir attraktive Flachen anbieten. Hierbei
muss Bremen auch weiterhin die Flachenanforderungen
einer wachsenden und sich transformierenden Wirtschaft
erfillen. Das Wachstum der bremischen Wirtschaft (in den
vergangenen 15 Jahren wurden Gber 52.000 versicherungs-
pflichtige Arbeitsplatze' neu geschaffen), basiert wesentlich
auf einer ausreichenden Flachenverfligbarkeit.

Damit Bremen als Wirtschaftsstandort nachhaltig wachsen
kann, bedarf es der Fortschreibung und Neuprogrammie-
rung des Gewerbeentwicklungsprogramms mit dem Zeit-
horizont 2030 (GEP2030) und der Verkniipfung der Fléchen-
entwicklung mit inhaltlich-strategischen Uberlegungen.

Die ..produktive Stadt der Zukunft” stellt die erforder-
lichen ,guten Arbeitsplatze” fir die heutige und zukiinftige
Stadtgesellschaft zur Verfiigung und leistet hierdurch
einen wichtigen sozialen und fiskal-politischen Beitrag.
Die Fortschreibung des Gewerbeentwicklungsprogramms
(GEP2030] steht dabei im Kontext einer Reihe verschiedener
wirtschaftspolitischer Fachprogramme, Studien und Stra-
tegien, die zur strategischen Weiterentwicklung des Wirt-
schaftsstandortes Bremen beitragen (siehe Abbildung 1).
Die Konzepte greifen ineinander und sind aufeinander
abgestimmt. Insbesondere die Innovationsstrategie fiir das
Land Bremen, die den Fokus auf brancheniibergreifende
Schlisseltechnologien mit der strategischen Spezialisie-
rung auf nachhaltiges Wirtschaften und Ressourceneffizi-
enz, vernetzte und adaptive Industrie, Mobilitat der Zukunft,
intelligente Dienstleistungen und digitale Transformation
setzt, ist hierbei hervorzuheben. Die Starke der mittel-
standischen Unternehmen ist auch in diesem Bereich von
besonderer Relevanz.

Durch ein kontinuierliches Monitoring wurde mit den jahr-
lichen Sachstandsberichten zum GEP2020 die Gewerbe-
flachenentwicklung quantitativ und qualitativ bewertet
sowie inhaltlich und mit dem Beschluss konkreter Maf3nah-
men weiterentwickelt. Die Analyse ist als Grundlage in das
GEP2030 eingeflossen.

' Siehe hierzu auch 2.1, Darstellung der wachsenden Stadt, Quelle der Daten: Statistisches Landesamt Bremen, eigene Berechnungen
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Weitere Wirtschaftskonzepte

GEP 2020 1. Sachstandsbericht 2. Sachstandsbericht

3. Sachstandsbericht

Fachtagung
~Produktive Stadt"“
4. Mai 2018
Offener Erfahrungsaustausch
mit Expert:innen fur Gewerbe-,
Stadt- und Raumplanung
aus ausgewahlten Stadten und
Regionen Deutschlands

Immobilienmarktreport

i

Immobilienmarkt/Gewerbe-
flachenentwicklungsberichte

Innovationsprogramm

Masterplan Industrie 2020 Clusterstrategie 2020

Strukturkonzept 2020

Immobilienmarktreport Immobilienmarktreport Gewerbeflachenbericht

Positonspapier Handwerk und

.Schlissel zu Innovation” kleinteilige Gewerbe

Abbildung 1 Kontext der GEP2030-Fortschreibung

Das GEP2030 benennt mit acht Leitlinien die wesentlichen
Themen und Herausforderungen der Wirtschaftsflachen-
entwicklung der kommenden Jahre. Zentrale Ziele der
bisherigen Wirtschaftsflachenentwicklung, wie die cluster-
orientierte Profilierung der Gewerbestandorte, insbesondere
fur Luft- und Raumfahrt, Automotive und Logistik werden
fortgeschrieben. Neue Ziele zur Starkung des Wirtschafts-
standorts Bremen wie Binnenentwicklung und Nachver-
dichtung und eine hiermit verbundene verstarkte Bestands-
pflege und -entwicklung, eine noch starkere Verzahnung
von Wirtschaft und Wissenschaft, die Bereitstellung von
geeigneten Raumen fir Innovationen und attraktive Dienst-
leistungsstandorte ebenso wie fiir das Handwerk und das
kleinteilige Gewerbe sowie eine noch intensivere Zusam-

menarbeit mit den privaten Akteuren bei den zentralen
Stadtentwicklungsprojekten der ,Neuen Orte der Produk-
tiven Stadt“? ergénzen die bisherigen Zielsetzungen

und sind Inhalt und Schwerpunkt der kiinftigen Gewerbe-
entwicklung der Stadt Bremen.

Mit dem GEP2030 wird der Wachstumspfad der vergange-
nen Jahre verstetigt, teilweise neu programmiert und
ausgebaut. Bremen als ,.produktive Stadt der Zukunft™ mit
industriellen Kernen und hoher Wertschopfung sichert
Zukunftschancen, stellt die erforderlichen ,guten Arbeits-
platze” fur die heutige und zukiinftige Stadtgesellschaft
zur Verfligung und leistet hierdurch auch einen wichtigen
sozialen und fiskalpolitischen Beitrag.

2 Der Begriff ., Produktive Stadt” wird hier als Synonym fiir den Wirtschaftsstandort Bremen verwendet. Im Rahmen der Entwicklung zahlreicher

Flachenkonversionen wurde mit der Erstellung einer Handlungsstrategie fiir ,Neue Orte der Produktiven Stadt” (NOPS) fiir die konkrete Quartiers-

entwicklung begonnen.



Das Gewerbeentwicklungsprogramm (GEP) 2030 Bremen
ist als ,Stadtentwicklungsplan Wirtschaft” Bestandteil einer
integrierten Stadtentwicklungsplanung, handlungsleitende
Grundlage fir die Entwicklung des Wirtschaftsstandortes
Bremen und leistet damit einen wesentlichen Beitrag fur
eine vorausschauende und zukunftsfahige Stadtentwicklung
im Sinne der neuen Leipzig-Charta.

] ERARBEITUNGSPROZESS

Bremen hat bei der Erarbeitung des GEP2030 neue Wege
in der Wirtschaftsflachenentwicklung beschritten: Erst-
mals wurde das GEP in einem breit angelegten Dialog mit
Vertreterinnen und Vertretern aus Politik, Verwaltung,
Unternehmen, Verbanden sowie der Fachoffentlichkeit und
mit Unterstiitzung externer Gutachterinnen und Gutachter
entwickelt. Auf einer Projekthomepage wurden wahrend
des gesamten Prozesses alle Veranstaltungen dokumen-
tiert sowie die Ergebnisse der Fachstudien und die Berichte
der Verwaltung an die unterschiedlichen politischen
Gremien veroffentlicht.

»Neben Quantitaten miissen im GEP2030 vor allem
Qualitaten fiir Wirtschaftsflachen definiert werden.
Qualitdt bedeutet in dem Zusammenhang auch flexible
Flachennutzung.”

Dr. Heinz Kierchhoff, Geschéftsfiihrer der team neusta GmbH

Ziel des partizipativen Verfahrens war es, ein Gewerbe-
entwicklungsprogramm 2030 zu entwickeln, das mit kon-
kreten Strategien und Maf3nahmen eine Handlungsgrund-
lage fur Politik, Verwaltung und Wirtschaft darstellt und
von der Fachoffentlichkeit und Stadtgesellschaft akzeptiert
und mitgetragen wird.

. Als junges Unternehmen war es schwierig, einen
Standort zu finden, der bezahlbar, zentral gelegen und
im Stadtteil sichtbar ist.”

Paula Eickmann, Co-Griinderin des Sozialunternehmens
weserholz

Als Auftakt zur Befassung mit der Neuaufstellung des
Gewerbeentwicklungsprogramms Bremen fand Anfang Mai
2018 die Fachtagung ..Produktive Stadt” in Bremen statt. Im
Rahmen der Veranstaltung wurden gemeinsam mit bremi-
schen Akteuren aus Verwaltung, Wirtschaftsforderung und
den Kammern sowie Fachkolleginnen und -kollegen aus
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den wachsenden Grof3stadten Berlin, Frankfurt, Hamburg,
Minchen, Potsdam und Stuttgart zentrale Fragen der
zukilinftigen Gewerbeflachenentwicklung diskutiert und die
damit verbundenen Herausforderungen bei der Aktualisie-
rung von Konzepten der Wirtschaftsflachenentwicklung
erortert.

~Bremen verfiigt iiber bedeutende wissenschaftliche
Forschungseinrichtungen. Dies muss noch starker nach
auBien kommuniziert werden.”

Dr. Kai Briiggemann, Président des Industrie-Club Bremen
Nach Abschluss der Vorbereitungsphase, der inhaltlich-
konzeptionellen Ausrichtung der Fortschreibung, der Aus-
wahl und Beauftragung der externen Fachexpertinnen und
-experten sowie der Festlegung der Verfahrensschritte

fur das Beteiligungsverfahren, fand im November 2019 die
Auftaktveranstaltung ., Zukunftsdialog” mit rund 100 Bremer
Schliisselakteuren aus Politik, Verwaltung, Wirtschaft und
Fachoffentlichkeit statt. Dabei hatten u.a. die ansassigen
Unternehmen Gelegenheit ihre Sichtweisen auf die Stand-
ortherausforderungen und Anforderungen an das GEP2030
einzubringen.

~Handwerk braucht kleine Gewerbefldchen, madglichst

im Eigentum und in Kundennihe.”

Matthias Winter, Kreishandwerkerschaft Bremen

und Inhaber der Tischlerei Winter

In der anschlieenden Bearbeitungsphase wurden fiir drei
fur die wirtschaftliche Entwicklung Bremens zentrale
Themen Vertiefungsstudien von Gutachterbiiros erstellt:

1. ..Logistik von morgen” (Fraunhofer-Arbeitsgruppe fir
Supply Chain Services SCS in Kooperation mit
to-be-now-logistics-research-gmbh)

2. .Nachverdichtungspotenziale in Gewerbegebieten mit
vertiefender Betrachtung des Technologieparks Bremen
und der Airport-Stadt Bremen” (STADTRAUMKONZEPT
GmbH)

3. .Neugriindungen und Start-ups in Bremen, Flachen- und
Immobilienbedarfe fir die Zukunft” (empirica ag)

Parallel erarbeitete im Auftrag der Arbeitnehmerkammer
Bremen das Institut fir Arbeit und Wirtschaft der Univer-
sitat Bremen in enger Abstimmung mit SWAE die Studie
.Urbane Produktion fir eine produktive Stadt Bremen”.
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Die Projektbearbeitung und -steuerung erfolgte in einem fir Urbanistik (Difu) begleitete den Prozess mit gesamt-
Kernteam der Senatorin fiir Wirtschaft, Arbeit und Europa fachlicher Expertise zur stadtischen Wirtschaftsentwick-
(SWAE]) sowie der Wirtschaftsforderung Bremen (WFB). lung. Der Prozessverlauf und die inhaltlichen Bearbeitungs-
Fir die Prozessgestaltung und -durchfiihrung wurde das bzw. Beteiligungsschritte sind nachfolgend abgebildet.

Biro BPW-Stadtplanung beauftragt. Das Deutsche Institut

NEUAUFSTELLUNG DES GEP2030 FUR DIE STADT BREMEN, PROZESSVERLAUF
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Abbildung 2 Neuaufstellung des GEP2030 fiir die Stadt Bremen, Prozessverlauf
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PHASE IV Beteiligung Politik /Gremien
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Fir jede Bearbeitungsphase kamen spezifische Beteili-
gungsformate zum Einsatz. Verwaltungsintern wurde die
Erarbeitung des GEP2030 durch eine ressortiibergreifende
Arbeitsgruppe unter Beteiligung der Wirtschaftsférderung
Bremen (WFB), der Senatorin fur Klimaschutz, Umwelt,
Mobilitat, Stadtentwicklung und Wohnungsbau (SKUMS),
des Senators fur Finanzen (SF), der Senatorin fir Soziales,
Jugend, Integration und Sport (SJIS), der Senatorin fiir
Wissenschaft und Hafen (SWH), der Senatskanzlei und

des Senators fir Kultur (SfK] begleitet. Ziel der GEP2030-
Begleit-Arbeitsgruppe war es, die inhaltlichen Ergeb-
nisse der einzelnen Bearbeitungsschritte zu erdrtern

und abzustimmen sowie fiir die Relevanz und komplexen
Zusammenhange der Gewerbeflachenentwicklung inner-
halb gesamtstadtischer Belange zu sensibilisieren.

Eine weitere inhaltlich-thematische Befassung erfolgte

im Rahmen von Fachdialogen mit der Fachoffentlichkeit.
Die Bremer Fachdialoge brachten Transparenz in die Ziele
und den Prozess des GEP Bremen 2030 und boten Akteurin-
nen und Akteuren die Gelegenheit, ihre Anregungen und
Hinweise einzubringen. Mit diesen Beteiligungsmdglich-
keiten wurde der Grundstein gelegt, die Akzeptanz des GEP
auch in der Fachoffentlichkeit zu fordern. Das war unter

B s g e W e B il B

GEP 2030 GEP 2030

TUKUNFTSDIALOG

Abbildung 3 Dokumentation der insgesamt 5 (fach-]6ffentlichen Veranstaltungen

s L

FACHDIALOG LOGISTIK

Corona-Bedingungen nicht immer leicht, denn angesichts
der pandemiebedingten Prasenzbeschrankungen mussten
alternativ digitale Beteiligungsformate entwickelt und ein-
gesetzt werden. Die Corona-Pandemie hat den Erarbeitungs-
prozess verzogert. Der Anspruch an den partizipativen
Aufstellungsprozess wurde nicht aufgegeben. Das GEP2030
mit seinem Zielsystem wurde in einer intensiven ressort-
libergreifenden Zusammenarbeit mit den Gutachter-Teams,
der begleitenden Projektarbeitsgruppe und den wirtschafts-
politischen Sprechern der Regierungskoalition aufgestellt
und abgestimmt.

Die erste Veranstaltung zum Thema ,Logistik von morgen”
fand im Januar 2020 in Prasenz mit Giber 50 Teilnehmenden
aus Politik, Verwaltung, Wirtschaft und Verbanden statt.
Die folgenden Fachdialoge wurden als Online-Beteiligungs-
formate (.Innovative Griindungsorte und Quartiere der Zu-
kunft” von Anfang bis Mitte Juli 2020) und als Live-Webinar
(.Weiterentwicklung von Bestandsgebieten” im Oktober
2020) durchgefiihrt.

Die jeweiligen Veranstaltungen wurden dokumentiert
und auf der Projekthomepage www.GEP2030.bremen.de
verdffentlicht (siehe Abbildung 3).

. oo
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Den Abschluss der inhaltlich-fachlichen Befassung bildete
ein digitaler Workshop mit dem Kernteam und den externen
Gutachterinnen und Gutachtern mit dem Ziel, die erarbeite-
ten Ziele, Leitlinien und Handlungsstrategien des GEP2030
unter Einbindung sowohl breiter als auch fachspezifischer
Expertise zu reflektieren. Auf Grundlage der erarbeiteten
Inhalte, der vorhandenen Datengrundlagen der Wirtschafts-
und Beschaftigtenentwicklung und auf Basis des entwickel-
ten Zielsystems wurde der Entwurf der Leitlinien und Ent-
wicklungsziele des GEP2030 erstellt und im Rahmen eines
Ergebnisforums am 19. Januar 2022 der Fachéffentlich-
keit vorgestellt.

Nachfolgend werden aus der Betrachtung des Wirtschafts-
standortes Bremen mit seinen sozioékonomischen Rahmen-
bedingungen, dem Bezug zum regionalen und Uberregiona-
len Standortwettbewerb und den allgemeinen Trends und
neuen Anforderungen an die Wirtschaftsstandorte der
wesentliche Rahmen, die Themen und Herausforderungen
der kiinftigen Wirtschaftsflachenentwicklung der Stadt
Bremen abgeleitet, beschrieben und mit den Leitlinien
zugespitzt.

o A, By, e R T e i

GEP 2030
FACHDIALDG
BESTANDSGEWERBEGEBIETE

GEP 2030
IUKUNFTSDIALOG
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Mit dem Kapitel 4 wird eine Analyse des Wirtschaftsflachen-
bestands vorgelegt. Es werden Aussagen uber die qualita-
tive Profilierung des Wirtschaftsstandortes und erste Ein-
schatzungen der zukinftigen Wirtschaftsflachenbedarfe
vorgenommen. Die Erkenntnisse aus diesen Aussagen
miinden in das im Kapitel 5 dargelegte Strategiekonzept
und Handlungsprogramm fir die Gewerbeentwicklung mit
dem Zeithorizont 2030.

Ubergeordnet gilt dabei: Eine erfolgreiche Umsetzung des
GEP2030 kann nur in Fortsetzung des Kooperationsprozes-
ses mit den beteiligten Akteuren und Ressorts gelingen.
Daher soll die fir die Erarbeitung des Programms einge-
richtete ressortiibergreifende GEP2030-Begleit-AG auch
die Umsetzung des Programms begleiten.
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DER WIRTSCHAFTSSTANDORT

BREMEN

Bei der Beurteilung Bremen ist zu beachten, dass hierbei
die Krisen der vergangenen zwei Jahre (Corona-Pandemie
und des russischen Angriffskriegs auf die Ukraine) zu
Verwerfungen gefiihrt haben. Daher ist sowohl die stetige
Entwicklung vor 2020 als auch die krisenhafte Entwicklung
seitdem in den Fokus zu nehmen. Es wurden die jeweils
aktuellen Daten® (zum Zeitpunkt Stand Anfang 2022) fir
die Auswertung genutzt.

FX1 S0ZIOOKONOMISCHE RAHMEN-
BEDINGUNGEN

Bremen ist eine wachsende Stadt. Das wird durch die
positive Bevilkerungsentwicklung im Zeitraum 2010-2020
(+3,5%) aber noch starker durch die Zunahme von Arbeits-
platzen deutlich (+17,3%). Ab 2020 haben die Auswirkungen
der Corona-Pandemie zu einer Verminderung der sozial-
versicherungspflichtig Beschaftigten gefiihrt, wobei erste
Ergebnisse fiir Mitte 2021 wieder eine Erholung am Arbeits-
markt anzeigen. Von einer Prognose der Bevélkerungs-
entwicklung wird aufgrund der ungewissen geopolitischen
Entwicklung Abstand genommen.

EINWOHNER:INNEN- UND BESCHAFTIGTENENTWICKLUNG IN DER STADT BREMEN
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== Einwohner:innenzahl, Stadt Bremen

= Beschiftigtenzahl (sozialversicherungspflichtig), Stadt Bremen

Abbildung 4 Einwohner:innen- und Beschéftigtenentwicklung in der Stadt Bremen im Zeitraum 2010-2020

3 Die wesentlichen Daten sind dem statistischen Jahrbuch des StalLa Bremen entnommen.
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EINWOHNER:INNEN- UND BESCHAFTIGTENENTWICKLUNG 2010-2020 IN %
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Einwohner:innenentwicklung (Stichtag 31.12.)

Abbildung 5 Einwohner:innen- und Beschéftigtenentwicklung im Stadtevergleich

Im Stadtevergleich zeigt sich aber auch, dass andere Grof3-
stadte dynamischer wachsen.

Um im Standortwettbewerb weiter zu bestehen und der
nach wie vor hohen Arbeitslosigkeit in der Stadt entgegen-
zuwirken, miissen wirksame Strukturmafnahmen ergriffen
werden. Eine zukunftsweisende, wachstumsorientierte
Wirtschaftsflachenentwicklung ist ein wesentlicher Bau-
stein hierfir.

2.1.1 DEMOGRAFIE

Die Stadt Bremen hatte am 31. Dezember 2020 insgesamt
566.573 Einwohner:innen und gehort damit zu den 15
grof3ten Stadten Deutschlands. Seit 2010 ist die Zahl der
Bremer Einwohner:innen um 3,5% gewachsen, wobei

das Wachstum insbesondere aus der Fernwanderung und
hierbei vor allem aus der Zuwanderung gefliichteter
Menschen resultiert.

Beschaftigententwicklung (sozialversicherungspflichtig) (Stichtag 30.06.)

2.1.2 BESCHAFTIGTENENTWICKLUNG

Die Zahl der Erwerbstatigen in der Stadt Bremen lag 2019

- im Jahr vor Beginn der Corona-Pandemie - bei 374.400
Personen, 10,2% mehr als noch am Anfang der Dekade
(2010). Bei der Entwicklung der sozialversicherungspflichtig
Beschaftigten weist Bremen einen deutlichen Zuwachs auf
(+17,3 % seit 2010). Trotz dieser positiven Entwicklung ist
der Bremer Arbeitsmarkt nach wie vor von hoher, zum Teil
verfestigter Arbeitslosigkeit gekennzeichnet.

Bei der Beschaftigtenstruktur weist Bremen im Vergleich
zu anderen Grof3stadten einen hoheren Manneranteil auf,
einen hoheren Anteil gering Qualifizierter, und ein héheres
Alter. 44 % aller sozialversicherungspflichtig Beschaftigten
in der Stadt Bremen waren in 2019 weiblich. Das liegt unter
dem Bundesdurchschnitt (46,2 %) und unter dem Niveau

in anderen Grofistadten*. Auch im Bremer Umland ist der
Anteil von Frauen an allen Beschaftigten hoher als in
Bremen®.

“Hamburg 46,6 %, Essen 47,6 %, Dortmund 46,1 %, Nirnberg 45,7 %, Dresden 49,5%, Stuttgart 46 %, Leipzig 49 %. Das Schlusslicht aller Kreise und
kreisfreien Stadte Deutschlands bildet 2019 Wolfsburg mit einem Frauenanteil von 32,9 %.
® Landkreis Diepholz 45,6 %, Landkreis Osterholz 50,3 %, Landkreis Verden 45,7 %, Delmenhorst 52,4 %, Oldenburg 52 %



Ferner waren 50,5 % aller sozialversicherungspflichtig
beschaftigten Frauen in der Stadt Bremen 2019 in Teilzeit
beschéftigts. Dieser Anteil ist hdher als im Bundesdurch-
schnitt (48,4 %) und in anderen Grofistadten’. Im Bremer
Umland lag die Teilzeitquote 2019 bei den weiblichen
Beschaftigten dagegen z.T. deutlich hoher als in der Stadt
Bremen®.

Hier bestehen Bedarfe, die in der zukiinftigen Gewerbe-
flachenpolitik mitgedacht werden missen.

2.1.3 PENDLERVERFLECHTUNGEN

Bremen weist einen deutlich positiven Pendlersaldo auf,
d.h. es pendeln signifikant mehr Menschen zum Arbeiten
nach Bremen als von Bremen in die Region. So waren

von den 2020 in Bremen sozialversicherungspflichtig Be-
schaftigten 41,9 % Einpendler:innen aus anderen Land-
bzw. Stadtkreisen, wahrend von den in Bremen wohnenden
Beschaftigten 22,3% auspendelten. Seit 2010 ist der
Pendlersaldo Bremens weitgehend stabil geblieben

(+2,9 %).
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2.1.4 BRUTTOINLANDSPRODUKT

Das Bruttoinlandsprodukt je Einwohner:in lag in Bremen
2019 bei mehr als 51 Tsd. Euro. Dies ist ein Wert deutlich
iber dem deutschen Durchschnittsniveau, das 2019 bei
rund 42 Tsd. Euro lag. Hierbei ist allerdings zu beriicksichti-
gen, dass Bremen einen unterdurchschnittlichen Zuwachs
um 21,4 % ausweist. Der Wohlstandszuwachs fiel in diesem
Zeitraum sowohl im Bundesdurchschnitt (+29,9 %) als

auch in den Bremer Nachbarkreisen (LK OHZ +30,1 % oder
LK DH +28,4%°) zum Teil erheblich gréfer aus. Als starker
Exportstandort reagiert Bremen iberdurchschnittlich stark
auf die allgemeine Konjunkturentwicklung. In der langfris-
tigen Entwicklung bleibt die Wachstumsrate des BIP jedoch
hinter den anderen Bundeslandern zuriick, was hauptsach-
lich in der langfristigen Verschiebung von Handelsstromen
und Wertschopfungsketten begriindet ist.

2.1.5 PRODUKTIVITAT

Die Produktivitat in Bremen, hier ausgedriickt als Brutto-
inlandsprodukt je Erwerbstatigen, lag 2019 mit etwa 78 Tsd.
Euro leicht Uber dem Bundesdurchschnitt von 76 Tsd. Euro.

PRODUKTIVITAT - BRUTTOINLANDSPRODUKT IN JEWEILIGEN PREISEN JE ERWERBSTATIGEN
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Abbildung 6 Produktivitat - Bruttoinlandsprodukt in jeweiligen Preisen je Erwerbstatigen (in EUR) 2019

¢ Bei den sozialversicherungspflichtigen Mannern lag der Anteil der Teilzeitbeschaftigung bei 14,4 % in 2019.

"Hamburg 44%, Essen 44,1 %, Dortmund 46,5%, Niirnberg 46,1 %, Dresden 46,2 %, Stuttgart 40,5%, Leipzig 46,7 %

8 Landkreis Diepholz 57,2 %, Landkreis Osterholz 60,7 %, Landkreis Verden 54,8 %, Delmenhorst 58,2 %, Oldenburg 53,2 %, Wesermarsch 54,4 %
? Landkreis Osterholz und Landkreis Diepholz
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VERGLEICH ISTAUFKOMMEN DER GEWERBESTEUER BRD UND HB
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Abbildung 7 Entwicklung der Gewerbesteuer in der Stadtgemeinde Bremen und in Deutschland

2.1.6 GEWERBESTEUER Im Zeitraum 2012-2019 haben sich die Gewerbesteuer-
Das Gewerbesteueraufkommen (brutto) der Stadt Bremen einnahmen in der Stadt Bremen um +66 % von 291 Mio. €
lag im Jahr vor der Corona-Pandemie 2019 bei 483 Mio. €. auf 483 Mio. € erhoht, deutlich hoher als in Deutschland
In 2020 ist dieser Wert Corona-bedingt auf 360 Mio. € insgesamt (+31%).

gesunken.

ENTWICKLUNG STEUERAUFKOMMEN GEWERBESTEUER UND STEUEREINNAHMEN
INSGESAMT IN DER STADT BREMEN
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Abbildung 8 Vergleich Istaufkommen Gewerbesteuer und Gesamtsteuereinnahmen der Stadt Bremen



Der Anteil der Gewerbesteuer an den Gesamtsteuereinnah-
men der Stadt betrug vor der Corona-Pandemie gut 50 %.
Eristin 2020 auf 43 % gesunken.

Der Gewerbesteuerhebesatz der Stadt Bremen lag 2020 bei
460%. Auch Hamburgs Hebesatz lag auf diesem Niveau, in
Dortmund lag dieser sogar dariiber (485%). In den meisten
anderen Stadten lag der Hebesatz allerdings darunter, zum
Teil sogar deutlich (z. B. in Stuttgart 420 %).

F¥] DER WIRTSCHAFTSSTANDORT
BREMEN IM REGIONALEN
UND UBERREGIONALEN STAND-
ORTWETTBEWERB

2.2.1 ERWERBSTATIGE NACH WIRTSCHAFTSZWEIGEN
Von den 374.400 Erwerbstatigen in Bremen Stadt waren im
Jahr 2019 52.600 (14 %) im verarbeitenden Gewerbe, 13.300
(3,6 %) im Baugewerbe und 303.300 (81 %] im Dienstleis-
tungsbereich beschaftigt. Damit wies Bremen als sechst-
groBter deutscher Industriestandort erwartungsgemaf
einen deutlich hoheren Anteil an Industriebeschaftigung
auf, als andere deutsche Grof3stadte wie Hamburg, Dort-
mund, Nirnberg, Dresden oder Leipzig (hier lag der Anteil
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zwischen 8% in Dortmund und 12% in Nirnberg). Auch in
den Nachbarstadten Oldenburg und Delmenhorst war der
Anteil der im produzierenden Gewerbe Tatigen merklich
geringer (4,6 % bzw. 11,5%).

Auch im Hinblick auf den Dienstleistungsbereich unter-
scheidet sich der Wirtschaftsstandort Bremen von anderen
Stadten. So waren 2019 in Bremen die meisten Erwerbs-
tatigen (30,9 %) in den Wirtschaftszweigen O bis T (Offent-
liche und sonstige Dienstleister, Erziehung und Gesundheit)
beschaftigt, gefolgt von 29,8 % in den Wirtschaftszweigen G
bis J (Handel, Verkehr und Lagerei, Gastgewerbe, Informa-
tion und Kommunikation) und 20,3 % in den Bereichen K bis
N (Finanz-, Versicherungs- und Unternehmensdienstleister;
Grundstiicks- und Wohnungswesen). Andere Grofistidte wie
Hamburg, Dortmund, Stuttgart, Nirnberg, Dresden oder
Leipzig sind in den Wirtschaftszweigen K bis N dagegen er-
heblich besché&ftigungsintensiver (der Beschéftigungsanteil
dieser Bereiche lag 2019 zwischen 21,8 % in Dortmund

und 26,9 % in Stuttgart). Dagegen waren in diesen Stadten,
abgesehen von Hamburg, zum Teil deutlich weniger Per-
sonen in den Bereichen G bis J tatig als in Bremen (z.B. in
Stuttgart nur 22,3% und in Dresden nur 24 %).

STADT BREMEN - ERWERBSTATIGE NACH WIRTSCHAFTSZWEIGEN (2019)

14,0%
3,6%

29,8%

20,3%

Abbildung 9 Erwerbstatige der Stadt Bremen nach Wirtschaftszweigen in 2019

Verarbeitendes Gewerbe
Baugewerbe

Handel, Verkehr, Gastgewerbe, Information/
Kommunikation

Finanz-, Versicherungs- und Unternehmensdienst-
leister, Grundstiicks- und Wohnungswesen

[ Offentliche und sonstige Dienstleister, Erziehung und
Gesundheit, private Haushalte mit Hauspersonal
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Seit 2010 ist in Bremen in allen Wirtschaftsbereichen die
Anzahl der Erwerbst&tigen angestiegen (+4,6 % im verarbei-
tenden Gewerbe, +12,7% im Baugewerbe und +11,3% im
Dienstleistungsbereich). Dieses Wachstumsmuster, d.h.
ein starkerer Beschaftigungsaufwuchs im Dienstleistungs-
sektor als im produzierenden Gewerbe, entspricht der
Bundesentwicklung. In anderen Grof3stadten wie Stuttgart,
Dresden oder Leipzig sowie in den meisten der Bremer
Umlandkreise ist dagegen ein umgekehrtes Bild zu beob-
achten. Hier hat die Zahl der Erwerbstatigen in der Indus-
trie starker zugenommen als in den Dienstleistungs-
bereichen.

Der Anteil an Beschaftigten in wissensintensiven Wirt-
schaftszweigen ist in Bremen im GroBstadtevergleich noch
unterdurchschnittlich. Das gilt fir die wissensintensiven
Dienstleistungen, vor allem aber fir die wissensintensiven
Industrien. Bei den wissensintensiven Dienstleistungen

ist in den letzten Jahren eine leichte Aufholbewegung er-
kennbar. Die Beschaftigungsstruktur weist in diesem
Bereich einen hoheren Frauenanteil und tendenziell héhere
Beschaftigteneinkommen auf als im Durchschnitt der
sozialversicherten Beschaftigung.

Fir die in diesem Abschnitt aufgezeigten Erwerbstatigen
nach Wirtschaftszweigen (fir das Jahr 2019) liegen keine
geschlechtsspezifischen Informationen vor. Allerdings
lassen sich hilfsweise die Daten zu den sozialversicherungs-
pflichtig Beschéftigten (einem Teil der Erwerbstatigen) nach
Wirtschaftszweig und Geschlecht auswerten. Dabei zeigt
sich, dass Frauen in der Stadt Bremen 2019 vor allem in den
Dienstleistungsbranchen arbeiteten, insbesondere in den
Bereichen Verwaltung und Bildung. Im verarbeitenden
Gewerbe und in der Baubranche waren dagegen verhaltnis-
mafig wenig Frauen beschéftigt. Dieses Muster entspricht
dabei grundsatzlich dem Bundesdurchschnitt und findet
sich auch in anderen Grof3stadten und dem Bremer Umland
wieder. Auffallig ist allerdings, dass der Anteil an sozialver-
sicherungspflichtig beschaftigten Frauen im verarbeitenden
Gewerbe in der Stadt Bremen vergleichsweise besonders
niedrig war.

2.2.2 WERTSCHOPFUNG NACH WIRTSCHAFTSZWEIGEN
Mit 20,7 % (Stand 2019) der gesamten Bruttowertschépfung
in Bremen leistet das produzierende Gewerbe einen be-
sonders groflen Beitrag zur Wertschopfung. Dies steht im
Gegensatz zur Entwicklung vieler anderer Grof3stadte und
auch der beiden Nachbarstadte Oldenburg und Delmen-
horst: Die Dienstleistungsbereiche waren 2019 fir 28,4 %
(G bis J: Handel, Verkehr und Lagerei, Gastgewerbe,
Information und Kommunikation), 23,4 % (K bis N: Finanz-,
Versicherungs- und Unternehmensdienstleister; Grund-
stiicks- und Wohnungswesen) bzw. 20,2 % (O bis T: Offent-
liche und sonstige Dienstleister, Erziehung und Gesund-
heit) der Wertschépfung verantwortlich. Erwartungsgeman
haben die Dienstleistungsbereiche G bis J im Jahr 2019
einen merklich groBeren Anteil an Bremens Wertschopfung
als das in vielen anderen Stadten der Fall war (in Hamburg
lag dieser allerdings noch dariber). Die Zahlen machen
deutlich: Die Stadt Bremen ist weiterhin ein bedeutender
Industrie- und Logistikstandort.

Diese Wirtschaftszweige haben andere Flachenbedarfe
als die Dienstleistungsbereiche, was bei der zukiinftigen
Wirtschaftsflachenentwicklung adaquat Berlicksichtigung
finden muss. Im Sinne einer produktiven, nutzungs-
gemischten Stadt sind ebenfalls die Potenziale gemischt
genutzter Quartiersentwicklung zu beachten.
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STADT BREMEN - WERTSCHOPFUNG NACH WIRTSCHAFTSZWEIGEN (2019)

Verarbeitendes Gewerbe
21,0% Baugewerbe

Handel, Verkehr, Gastgewerbe, Information/

Kommunikation
3,8%

Finanz-, Versicherungs- und Unternehmensdienst-
leister, Grundstiicks- und Wohnungswesen

23,6 %

2711% [ Offentliche und sonstige Dienstleister, Erziehung und

Gesundheit, private Haushalte mit Hauspersonal

Abbildung 10 Wertschdopfung nach Wirtschaftszweigen in der Stadt Bremen
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FX] TRENDS UND NEUE ANFORDE-
RUNGEN AN DEN BREMER
WIRTSCHAFTSSTANDORT

Megatrends sind ..grof3e, soziale, dkonomische, politische
und technologische Veranderungen®, die die Gesellschaft
tiber langere Zeitrdume hinweg beeinflussen (Naisbitt,
1982). Sie zeichnen sich durch Langfristigkeit, globale
Bedeutung sowie eine hohe Wahrscheinlichkeit aus (ebd.).
Die Raumplanung muss diese Trends in den Blick nehmen,
ihre Folgen abschatzen und so handeln, dass das Allge-
meinwohl bestmdglich entwickelt werden kann.

Zu bedeutenden und hier beriicksichtigten Megatrends
gehdren die Globalisierung, die Urbanisierung, der Klima-
wandel, die Digitalisierung, Industrie 4.0, New Work und
der demographische Wandel. Diese Megatrends tberlagern
sich und stehen in einem gegenseitigen Wirkungszusam-
menhang.

Daraus resultierende Entwicklungen bringen fir die
Gewerbeentwicklung in der Stadt Bremen sowohl Chancen
als auch Herausforderungen mit sich:

Die Chancen liegen insbesondere in der Starkung der
ansassigen Unternehmen durch zeitgemafie Ansiedlungen
und Flachenangebote, die in den urbanen Kontext eingebet-
tet sind. Ebenso wichtig ist eine Starkung des ,,Nahrbodens
fir Innovationen” sowie die besondere Férderung von Be-
trieben und Akteuren, die eine wichtige .,Querschnittsfunk-
tion™ erflillen und beispielsweise der Kreativwirtschaft oder
IT angehoren oder z.B. einen wertvollen Beitrag zur Weiter-
entwicklung der Logistikwirtschaft leisten (nachhaltige
Transformation etc.).

Die Herausforderungen sind unterschiedlich und betreffen
nahezu alle Bereiche der raumlichen Entwicklung von
Wirtschaftsflachen.

MEGATRENDS DER GEWERBEFLACHEN IN GROSSSTADTEN

Globalisierung
Urbanisierung
Klimawandel
Digitalisierung

Industrie 4.0

New Work \

Flachenknappheit
Steigende Bodenpreise
Verdranung von Gewerbe
Open Creative Labs
Urbane Produktion
Flacheneffizienz
Flexibilitat am Standort

Lebensqualitat
als Standortfaktor

Ausdifferenzierung der
Flachennachfrage

Abbildung 11 Megatrends und deren Auswirkungen auf Gewerbeflachen in GroBstadten, Quelle difu, GEP2030-Ergebnisforum.



2.3.1 DIE RICHTIGE MISCHUNG: VERDRANGUNG UND
RE-INTEGRATION IN WACHSENDEN STADTEN

Vor dem Hintergrund der gesetzlichen Ziele und Notwendig-
keiten zum Flachenverbrauch und des bereits vorhandenen
starken Unternehmensbesatzes in der Stadt Bremen

liegt das grofite Potenzial fiir die gewerbliche Entwicklung
und zugleich die zentrale Herausforderung in der Bestands-
entwicklung sowie in der Sicherung, Attraktivierung und
Aktivierung von Gewerbefldachen. Hierzu ist eine Betrach-
tung der gesamten Flachenkulisse notwendig. Die Flachen-
planung wachsender Stddte steht spezifischen Heraus-
forderungen wie einer hohen Flachennachfrage, steigenden
Bodenpreisen, Nutzungskonkurrenzen und Nutzungs-
konflikten sowie Verdrangungsprozessen gegeniber, denen
gewerbliche Nutzungen in besonderem Mafe ausgesetzt
sind. Speziell Handwerksbetriebe, Kleinen und mittel-
standischen Unternehmen (KMU) und Kleinstbetriebe

des ..klassischen Stadtteilgewerbes” kénnen steigenden
Bodenpreisen und Nutzungskonflikten (z.B. durch heran-
rickende Wohnnutzung) immer weniger standhalten. Sie
konkurrieren mit hoherpreisigen Wohn- und Biiroflachen-
nutzungen, aber auch mit anderen gewerblichen Nutzungen,
die hohere Flachenertrdge erwirtschaften. Klein- und
Kleinstunternehmen gehdren aber zu den Grundlagen einer
funktionierenden und lebenswerten Stadt (z. B. Stadtteil-
gewerbe). Sie sind zudem haufig Ausgangspunkt und Teil
von Innovationsprozessen (z. B. Kultur- und Kreativwirt-
schaft). Hinzu kommt ein zunehmender Konkurrenzdruck
durch groflere Unternehmenseinheiten am Markt.

Fur die gewerbliche Flachenpolitik ist besonders relevant,
dass ein grofler Teil des Innovations- und Wachstums-
potenzials von Klein- und Kleinstunternehmen ausgeht. Sie
missen eine Entwicklungsperspektive am Standort haben,
ihrer Verdrangung muss entgegengewirkt werden und ihre
spezifischen Flachenbedirfnisse missen beriicksichtigt
werden.

Auch das Ver- und Entsorgungsgewerbe benétigt aus-
reichend Flachen, um die kommunalen Bedarfe der
Daseinsvorsorge zu sichern. Gerade sie sind aufgrund
vergleichsweise niedriger Flachenertrage und wegen der
Umweltwirkungen, die teilweise von den Betrieben aus-
gehen, in besonderem Mafle von Verdrangung bedroht -
zugleich sind sie jedoch ein unverzichtbarer Bestandteil
der lokalen Okonomie.
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In die gewerbliche Flachenentwicklung sollen Anlagen

zur Erzeugung lokaler Energien bspw. Kleinwind-, Photo-
voltaik-, Erdwarme- oder Solaranlagen integriert werden.
Dies soll im Rahmen der Erstellung energetischer Quartiers-
entwicklungskonzepte betrachtet werden. Bei der Beriick-
sichtigung grof3er Windenergieanlagen im direkten und
indirekten Umfeld sind mdgliche Konflikte bspw. grofler
Windenergieanlagen transparent aufzuzeigen, zu bewerten
und Losungsansatze kooperativ zu entwickeln. Auch zum
Erhalt funktionierender gemischt genutzter Stadtquartiere
sind die zentralen Aufgaben der Gewerbeflachenplanung
die Flachensicherung, Flachenaktivierung, -attraktivierung
und die Steigerung der Flacheneffizienz zu beriicksichtigen.
Die Steigerung der Flacheneffizienz ist dabei nicht nur im
Kontext der Bestandsentwicklung und Flachensicherung,
sondern auch als wichtiger Baustein fur nachhaltige
Gewerbegebiete und als Beitrag zur nachhaltigen Stadt
relevant. Eine Steigerung der Flacheneffizienz erfordert
innovative Mafinahmen und ist gegeniiber der herkdmm-
lichen Produktion meist mit hoheren Kosten verbunden,
die Unternehmen nur bei sehr hohem Flachendruck bereit
sind zu finanzieren. Die Vergangenheit hat bereits gezeigt,
dass steigende Bodenpreise einen zusatzlichen Impuls

bei der Steigerung der Flacheneffizienz durch Investoren
und Unternehmen liefern. Dies ist auch fir die Zukunft zu
erwarten und im Rahmen der Vergabe von Gewerbeflachen
zu beriicksichtigen.

2.3.2 GUT VERNETZT: RAUMLICHE NAHE UND MODERNE
KOMMUNIKATION

Stadte sind durch die Grofle ihres Absatz- und Arbeits-
marktes, die (z.T. unentgeltlich) nutzbaren Infrastrukturen,
aber auch aufgrund ihrer hohen Informations- und Kontakt-
dichte von jeher Zentren der 6konomischen Entwicklung
und Ausgangspunkt von Innovationen (Gabler 2019).

Stidte sind innovative Okosysteme. Gerade im Zeitalter der
Globalisierung und der medial vermittelten Interaktion wird
die Bedeutung personlicher Kontakte .face-to-face” und
somit der raumlichen Nahe im Innovationsprozess hervor-
gehoben (IRS 2015:3). Andererseits gibt es empirische
Evidenz, dass Innovationsprozesse aufgrund der Weiter-
entwicklung der virtuellen Interaktionsmdglichkeiten zu-
nehmend mobil, multi-lokal und Uber raumliche Distanzen
hinweg organisiert sind (IRS 2015:3). Raumliche N&he ist
dennoch weiterhin bedeutsam, jedoch vor allem in der
Anfangsphase von Innovationsprozessen, wenn ,.Such-
richtung und Suchkriterien fiir Kooperationspartner noch
unklar sind” (ebd.). Da Innovationen vor allem an den
Schnittstellen unterschiedlicher Wissensstande entstehen,
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sind Kontakte zu vielfaltigen Akteur:innen aus unterschied-
lichsten Bereichen forderlich. Die zunehmende Bedeutung
der branchen- und disziplinibergreifenden Zusammen-
arbeit wird unter dem Begriff ,.Cross-Innovation” zusam-
mengefasst: Quer zu den Cluster- und Wachstumsbranchen
gibt es Querschnittsthemen mit hohem Potenzial fir solche
.Cross-Innovation”. Uber die Bereitstellung attraktiver

und flexibel nutzbarer Raume und Flachen, die vielfaltige
Bezlige und Kontakte ermoglichen, kann dieses Potenzial
unterstitzt werden. Querschnittsthemen und ., Cross-
Innovation” riicken in den Vordergrund. Dies ist kein Wider-
spruch zur Profilierung einzelner Standorte (z. B. GVZ,
Technologiepark], sondern ergdnzt und vertieft sie. Es
verweist allerdings darauf, dass Profilierung der gewerb-
lichen Lagen nicht durch eine Ansiedlungs- und Vergabe-
strategie gelingen kann, die moglichst weitgehend auf
konkrete Branchen beschrankt ist, sondern zunehmend
entlang von Themen orientiert sein muss und eine gewisse
Unscharfe bei der Spezialisierung notwendig einschliefit.

Co-Working im Atrium, Fahrenheithaus Ill

2.3.3 ZUSAMMENARBEIT: NEUE FORMATE UND ORTE
GEWERBLICHER NUTZUNGEN

Neue Formate der Zusammenarbeit wie ,,Open Innovation”
und ,.Co-Creation” sind zunehmend temporér (d.h. projekt-
bezogen), flexibel und unter Einbeziehung vielféltiger
Akteur:innen organisiert. Damit einher geht die Entstehung
neuer Orte der Zusammenarbeit. Vorwiegend in Metropol-
regionen sind in den letzten Jahren unterschiedliche
Formen von offenen Werkstatten und Laboren fiir die
Entwicklung innovativer Ideen entstanden, die unter dem
Begriff Open Creative Labs zusammengefasst werden
kénnen. Diese sind u.a. auch Experimentierorte, die einen
permanenten physischen, organisationalen und institutio-
nellen Rahmen fiir diverse Formen temporarer und flexibler
Nutzung bieten (Schmidt et al. 2016: 7). Merkmale zur
Differenzierung sind die Art der Finanzierung (privatwirt-
schaftlich/unternehmenseigen, 6ffentlich oder gemeinndit-
zig), der Zweck (Erwerbsarbeit, ergebnisoffenes Experimen-
tieren, Innovationen u.a.), die Ausrichtung auf Themen und




Zielgruppen, die Regelung des Zugangs (Auswahlverfahren,

freie Vermietung u.a.) sowie die bereitgestellte Infrastruk-
tur (Raume, Gerate/Maschinen, finanzielle Mittel u.a.).

Sie sind angewiesen auf eine gute Erreichbarkeit, vielfaltige

Kooperationsmaoglichkeiten und eine hohe Attraktivitat als
Arbeitsort, weswegen sie eine hohe Affinitat zu urbanen
Standorten in integrierten Lagen aufzeigen.

Mit der Entwicklung der ,,Neuen Orte der Produktiven Stadt
(NOPS)” hat sich Bremen als Stadt bereits gut positioniert.™

Fur die Wirtschaftsentwicklung von Bremen sind diese
neuen Formen der gewerblichen Nutzung und neue
Formate der Kooperation wichtig. Arbeit findet heute nicht
mehr nur in den klassischen Gewerbe- und Industriegebie-
ten statt. Der Wandel der Arbeitswelt fihrt vielmehr zu
veranderten Standortentscheidungen von Unternehmen
und ihren Beschaftigten. Er erfordert neuartige Raume,
die nutzungsgemischt, integriert und urban sind, die eine
Vernetzung mit dem Wohnen, mit Kindertagesstatten

und Schulen, mit sozialen Treffpunkten und der Kultur
ermoglichen und gut durch den Umweltverbund erreichbar
sind oder die, kurz gesagt, liber eine hohe Attraktivitat als
moderner Arbeitsort verfigen. Diese Raume finden sich
oft im urbanen Kontext, sie kénnen aber auch dezentral
und kleinteilig in integrierten Lagen entwickelt werden.
Insgesamt flihren sie zur Ausdifferenzierung der Flachen-
nachfrage.

2.3.4 URBAN PRODUZIERT: DIE PRODUKTION IN DER
STADT GEWINNT WIEDER AN BEDEUTUNG

Nachdem mit der Entwicklung hin zur Dienstleistungs-
okonomie die industrielle Produktion eher im Hintergrund
stand und an die Stadtrander und in Billiglohnléander
.ausgelagert” war, erfahrt sie insgesamt und speziell im
Zusammenhang mit Fragen der Stadtentwicklung und der
aktuellen globalen Ausnahmensituation in Bezug auf die
Fragilitat von Lieferketten derzeit eine Neubewertung.
Zum einen ist die Erkenntnis gereift, dass das Wachstum
im Dienstleistungssektor eng mit der Entwicklung einer
leistungsfahigen Industrie verkniipft war und ist. Zudem
werden die ,revolutiondren” Produktionstechnologien der
Industrie 4.0 in Kombination mit einer Dekarbonisierung
der Produktion als neuer Ausgangspunkt von Innovation
und Wachstum begriffen. Industrielle Produktion ist zu-
nehmend automatisiert, wissensintensiv, individualisiert
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und klimaschonend. In vielen Bereichen ist eine Auslage-
rung der Produktion in Billiglohnlander nicht mehr attraktiv.
Auch vor dem Hintergrund der aktuellen geopolitischen
Krisen (vgl. Kap 2.3.9) werden die Wertschopfungsketten
bzw. Wertschopfungsnetze sowohl global als auch in den
Stadten raumlich neu organisiert. Vielfach wird von der
.Ruckkehr der Stadtfabrik” gesprochen, die vielmehr jedoch
einer Entstehung neuartiger Formen der Produktion in der
Stadt entspricht (Lapple 2018). Der Trend der individuali-
sierten Massenfertigung befdordert kleinteilige Produktion in
Kundennadhe. Neue Produktionstechnologien (3D-Drucker,
additive Verfahren) erméglichen die emissionsarme,
dekarbonisierte Produktion in kleinen Stiickzahlen bis hin
zur Einzelanfertigung. Empirisch ist die Entstehung neuer
Formen urbaner Produktion in der industriellen Griindungs-
intensitat erkennbar. Die urbane Produktion ist aufgrund
des vorhandenen Unternehmensbesatzes, der wissen-
schaftlichen Einrichtungen und der vielfaltigen Griindungs-
aktivitaten (Starthaus, Visionskultur, ZZZ etc.) besonders
fur den traditionellen Industriestandort Bremen relevant.

Es entstehen vielfaltige Formen der Produktion in der Stadt:
von der kleinteiligen Produktion personalisierter ,,High-End"-
Nischenprodukte in Manufakturen bis hin zur urbanen
Landwirtschaft, die durch intelligente Technologie auf ge-
ringer Flache verbrauchsnah produziert. Urbane Produktion
ist anschlussfahig an bestehende Wachstumsbranchen

und kann auch zur Aufwertung problembehafteter Quartiere
mit hoher Arbeitslosigkeit beitragen.

10Siehe hierzu auch das Entwicklungsziel 5: Quartiere der urbanen Produktion und Nutzungsmischung starken und nachhaltig entwickeln
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NEOS Geb&ude im Technologiepark

2.3.5 LEBENSQUALITAT WIRD WICHTIGER: WEICHE UND
PERSONENBEZOGENE STANDORTFAKTOREN

Fir viele hochqualifizierte Fachkrafte sind die Wohn- und
Lebensqualitat einer Stadt ausschlaggebend (Landua,
Wagner-Endres, Wolf 2017: 20ff). Diese werden auf gesamt-
stadtischer Ebene von Faktoren wie Sicherheit, Gesund-
heitsversorgung, Luft- und Umweltqualitat, Nachhaltigkeit,
Versorgungsinfrastruktur, Verfiigbarkeit von (bezahlbarem)
Wohnraum, dem Angebot an Kitas und Schulen, dem
kulturellen Angebot sowie der Toleranz und Weltoffenheit
der Stadt bestimmt. Auch fir den Unternehmensstandort
gewinnt die Perspektive (potenzieller) Arbeitnehmer:innen
an Bedeutung. Neue Anforderungen wie ein attraktives
Umfeld und eine gute Versorgungsinfrastruktur mit gastro-
nomischen Einrichtungen, Freizeitmdglichkeiten, aber auch
Einrichtungen zur Unterstiitzung der Vereinbarkeit von
Beruf und Familie kommen hinzu. Um besonders junge
und kreative Menschen zum Zuzug und Verbleib in Bremen
zu motivieren, wird ressortiibergreifend ein Programm
.jung und kreativ” entwickelt. Eine ,,empirica” Studie zur

Schwarmstadt Bremen aus dem Jahr 2018 hat ergeben,
dass Bremen in der Anziehungskraft fir junge Menschen
Nachholbedarf hat. Diese Studie wurde zum Anlass ge-
nommen, um im partizipativen Prozess mit Akteuren der
jungen und kreativen Szene Angebote fiir das Milieu zu
erarbeiten, um die Stadt Bremen lebendiger und attraktiver
werden zu lassen. Die Aufwertung weicher Standortfaktoren
bedeutet jedoch keinesfalls, dass harte Standortfaktoren
wie Verkehrsanbindung fiir Giterverkehre und Erreichbar-
keit [mit allen zukunftsfahigen Verkehrsmitteln!), Breit-
bandinternet u.a. an Bedeutung verlieren, sie werden von
Unternehmen viel mehr vorausgesetzt. Standorte, die diese
Voraussetzungen nicht erfillen kdnnen, werden mittel-
fristig die Verlierer sein.
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TREND: AUSDIFFERENZIERUNG DER FLACHENNACHFRAGE

e Zunehmend kleinteilige Industrie- und Gewerbeflachen in urbanen Lagen
¢ Unternehmen suchen die Nahe zum Kunden, zu Partnern, zum Wohnort
¢ Verdnderung der Verkehrsstrome: kleinteilig, vernetzt, dezentral

Abb. Nach Wiegel, F. et al. (2013): Urbane Wertschépfung - Herausforderungen und Potenziale fiir Produktion und Logistik.

In: Industrie Management. Band 29, Heft 5, GITO Verlag Berlin

Abbildung 12 Trends der gewerblichen Flachennachfrage, GEP2030-Ergebnisforum, difu

2.3.6 WACHSTUM UND FLACHE: MISCHUNG AUS GROSS-
FLACHEN AM STADTRAND UND KLEINTEILIGEN FLACHEN
IN URBANEN LAGEN

Die oben beschriebenen, neuen Formen gewerblicher
Nutzungen der ,Creative Labs” und der ,urbanen Produk-
tion” orientieren sich vor allem auf kleinteilige Flachen in
integrierten, nutzungsgemischten und urbanen Lagen.
Viele Produktions- und Logistikbetriebe bendtigen nach
wie vor grofiflachige Industrie- und Gewerbestandorte am
Stadtrand, die sich aus dem Bestand heraus nur schwer
entwickeln lassen: ,herkémmliche” Gewerbegebiete
werden demnach unverandert nachgefragt. Aufgrund der
geopolitischen Krisen (vgl. Kap 2.3.9) und der technologi-
schen Transformationen (z. B. Elektromobilitat, Kiinstliche
Intelligenz (K1), Energiewirtschaft, Logistik- und Lager-
haltung) wird diese Nachfrage vermutlich sogar noch zu-
nehmen. Teilweise werden zwei Produktionslinien parallel
gefahren, wie es beispielsweise bei der Elektrifizierung des
Antriebsstrangs im Automobilbau und den damit einher-
gehenden Entwicklungen des Werkes der Mercedes-Benz
Group oder bei der Herstellung von griinem Wasserstoff
erfolgt. Auch fir den Luftfahrzeugbau ist diese Entwicklung

absehbar. Zudem werden fir spezifische, wissensintensive
Aktivitaten auch weiterhin profilierte Technologiezentren
oder Gewerbeparks in rdumlicher Nahe zu Forschungs-
einrichtungen nachgefragt. Zu priifen wird sein, in wieweit
an den bestehenden Produktionsstandorten weitere
gewerbliche Nutzungen auf den gleichen Flachen zusatzlich
maoglich sein werden, ohne die bestehenden gewerblichen
Nutzungen einzuschranken. Das wird eine innovative Auf-
gabe der Wirtschaftsforderung und der Standortpolitik sein.

Insgesamt zeichnet sich daher eine weitere Diversifizierung
der Flachennachfrage ab. Durch die damit verbundenen
Herausforderungen fiir die Wirtschaftsflachenplanung
verlagert sich der Arbeitsschwerpunkt der Wirtschafts-
forderung von der ,griinen Wiese"” auf die Qualifizierung der
Bestandsgebiete und in integrierte urbane Standortlagen.
Gleichzeitig werden aufgrund der vorhandenen geopoliti-
schen Rahmenbedingungen und Megatrends aber auch
weiterhin grof}flachige und schnell erschlieBbare Standorte
fur die Transformation der Wirtschaft benoétigt. Aktuelle
Flachennachfragen bestatigen diesen Trend.
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2.3.7 CITY-LOGISTIK: EIN INTELLIGENTER UMGANG

MIT DER VERKEHRSZUNAHME

Die Moglichkeiten des Stadtwachstums hangen in erster
Linie von der Bewaltigung der Verkehrszunahme und die
Lenkung der Wirtschafts- und Warenverkehre' ab. Das
Wachstum des Onlinehandels und der Kurier-Express-
Paket-Dienste (KEP), verdnderte Kundenanspriiche
(kiirzere Lieferzeiten), weit verzweigte Wertschépfungs-
netzwerke und die kleinteiligere Produktion der individua-
lisierten Massenfertigung stellen hohe Anforderungen

an die Organisation der Logistik. Bei zuletzt zweistelligen
jahrlichen Wachstumsraten im KEP-Bereich wird auch fir
die nachsten Jahre sowohlim B2B- wie im B2C-Bereich
kontinuierliches Wachstum erwartet. Damit nimmt die Zahl
der Haltepunkte und Wege zu, die Lieferketten werden
zunehmend komplex. Diesen neuen Anforderungen soll
mit einer intelligenten City-Logistik und unterstiitzenden
dezentralen Strukturen begegnet werden. Beispiele hierfir
sind (urbane) Logistik-Hubs und Mikrodepots an daftir
geeigneten Punkten im Stadtgebiet, die eine andere -
flexiblere, emissionsarme, dkologisch wie 6konomisch
nachhaltige - Logistik insbesondere auf der ,.letzten Meile”
erlauben, z. B. durch die Verfligbarkeit und den vermehrten
Einsatz von Lastenradern statt Vans in der Zustellung.
Rad-Premiumrouten kdnnen dabei auch den Wandel in
Richtung Radlogistik beschleunigen. Auch die Einrichtung
von Flachen fir ,smarte” Liefer- und Ladezonen oder
lastenradgeeigneter Abstellflachen konnen hier erheb-
lich zur Lésung und einer positiven (inner-)stadtischen
Gewerbeentwicklung beitragen.

2.3.8 IMMOBILIENWIRTSCHAFTLICHE RAHMEN-
BEDINGUNGEN

Gute immobilienwirtschaftliche Rahmenbedingungen sind
eine zentrale Voraussetzung fur eine prosperierende Wirt-
schaft. Fir die Ansiedlung und Erweiterung von Unterneh-
men sind passgenaue Projektentwicklung und passende
Immobilien erforderlich. Negativ wirken sich hohe Grund-
stlickspreise, steigende Baukosten und anziehende Zinsen
aus. AuBlerdem kann es zu Fehlallokationen kommen, wenn
z.B. Projektentwicklungen fiir Biiros im Neubau profitabler
sind als Produktionserweiterungen oder Umbauten.

Trotz der Coronakrise werden die Jahre 2020 und 2021 auf
dem Immobilienmarkt Bremens als bemerkenswerte Jahre
in Erinnerung bleiben. Was mit giinstigen immobilienkon-
junkturellen Rahmenbedingungen in der zurickliegenden
Dekade begann, gipfelte 2021 in Héchstwerten bei den
Gewerbefldchenverkdufen'. Anhaltend niedrige Zinsen und
Kapitalmarktrenditen befligelten das Investitions- und
Anleger:innenverhalten. In den vergangenen Jahren stitzte
zudem der Bevolkerungszuwachs diese Entwicklung.
Nachgefragt sind vor allem gemischt genutzte Standorte in
urbanen Lagen, reprasentative Biiroobjekte sowie Logistik-
immobilien.

Auch fiir 2022 und die Folgejahre ergeben sich vielverspre-
chende Aussichten fir den bremischen Immobilienmarkt.
Allerdings konnte sich ein anhaltendes Pandemiegesche-
hen, stockende Lieferketten, steigende Baukosten, an-
steigende Zinsniveaus (allerdings ausgehend von historisch
niedrigen Standen) und die aktuellen geopolitischen Kon-
flikte dampfend auswirken. Bereits heute ist absehbar, dass
diese Rahmenbedingungen die Kosten fir die nachfragen-
den Unternehmen erhohen. Bremen muss vor diesem
Hintergrund die Kosten fiir Projektentwicklungen genau im
Blick haben, um im Standortwettbewerb zu bestehen.
Erforderlich ist ein Standortvergleich, der die Kosten fiir
Projektentwicklungen im direkten Umland und im Stadte-
vergleich berlicksichtigt. Wenn Bremen spezifisch héhere
Standortkosten aufweist, sind entsprechende Mafinahmen
zur Kostenreduzierung einzuleiten, um eine Wettbewerbs-
fahigkeit zu ermdglichen.

Die Stadt Bremen hat verschiedene Instrumente zur aktiven
Flachenpolitik. So konnen Gewerbeflachen auch in Erbbau-
recht vergeben werden, um aktive Bodenpolitik zu betrei-
ben. Einzelne Standorte werden sogar ausschlieBlich in
Erbbaurecht vermarktet. Durch einen marktgerechten
Erbbauzins kann das Erbbaurecht fir Unternehmen einen
attraktiven Anreiz zur Ansiedlung bieten und langfristig
auch Handlungsoptionen zur Stadtentwicklung sowie
offentliche Einnahmen sichern. Jedoch soll die Stadt auch
kiinftig die Moglichkeit behalten, aus wirtschaftspolitischen
Griinden vom Vorrang der Erbbaurechtvergabe zugunsten
von Grundstlcksverkaufen abzusehen. Hier wird ein
grundsatzlich gesichertes Vorkaufsrecht fir alle Falle
vorgesehen.

" Aktuell wird in Federfiihrung der SKUMS die Fachplanung zur Verkehrsentwicklung fir die Stadt Bremen erstellt. Die Verkehrsentwicklungspla-
nung (VEP) ist nicht Gegenstand des GEP2030 und wird daher nicht vertieft behandelt.
2Vergleiche Immobilienmarkt Report 2021 der WFB: Bremen glénzt in 2021 mit zu erwartenden Rekordwerten des Transaktions- sowie Investitions-

volumens und des Biiroflachenumsatzes.



Gebgude MEVIS im Technologipark

Im Rahmen der zu erarbeitenden Vergabekriterien wird
das Thema der Flacheneffizienz und Kostenniveaus auch
in den Blick genommen. Die Vergangenheit hat bereits
gezeigt, dass steigende Bodenpreise einen zusatzlichen
Impuls bei der Steigerung der Flacheneffizienz durch
Investoren und Unternehmen liefern. Dies ist auch fir die
Zukunft zu erwarten und im Rahmen der Vergabe von
Gewerbeflachen zu bertiicksichtigen.

Nachdem sich zu Beginn der Corona-Pandemie im Marz
2020 viele Biiros in Deutschland zunachst leerten und
zahlreiche Menschen im Homeoffice arbeiteten, waren
Anleger:innen mit Investitionen in dieses Segment zunachst
zuriickhaltend. Die Unsicherheit hielt jedoch nur kurzfristig
an. Das Biiro wird nicht grundsatzlich in Frage gestellt.
Diskutiert wird vielmehr Uber den zukiinftigen Flachenbe-
darf - quantitativ und qualitativ. Viele Unternehmen setzen
weiterhin auf das Biro als identifikationsstiftende Kommu-
nikationszentrale, erganzt um die Option, flexibel arbeiten
zu konnen. Die Attraktivitat dieses Marktes wird sich

daher voraussichtlich fortsetzen. Allerdings miissen neue
Flachenentwicklungen zeitgemal sein und den sich
wandelnden Anforderungen entsprechen.

Investoren priorisieren mittlerweile starker reprasentative
Flachen, die dem Wunsch nach Digitalisierung, agilen
Arbeitsformen und zeitgemafBen Nachhaltigkeitsstandards
Rechnung tragen. Eingefiihrte, profilierte Gewerbelagen
gelten als Qualitatsausweis und reprasentative Adresse.
Beispielhaft fiir diesen Trend auch in der Stadt Bremen

ist die weiterhin hohe Flichennachfrage in der Ubersee-
stadt und der Airport-Stadt.
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Cecilientor in der Uberseestadt

Schon jetzt zeichnet sich ab, dass ESG-Richtlinien (Environ-
ment, Social, Governance - kurz ESG) zunehmend ein
Anlagekriterium werden. Dabei befindet sich die Entwick-
lung von Kriterien und Giitesiegeln zu ESG erst am Anfang.
Ob der aktuelle Trend, gestiegene Anforderungen primar
durch Neubau in reprasentativen Lagen zu erfiillen, durch
Tendenzen zur Umnutzung in gewachsenen Lagen erganzt
wird, bleibt abzuwarten. Es ist zu erwarten, dass die Nach-
haltigkeit fir Anleger:innen ein wichtiges Kriterium und
damit ein Wettbewerbsvorteil des Standortes sein wird.

Die Anziehungskraft des Immobilienmarktes ist nach wie
vor gegeben. Auch der Mangel an renditetrachtigen Alter-
nativen und die hohe Inflation tragen dazu bei, dass die
Nachfrage nach Sachwerten anhalten wird.
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2.3.9 GEOPOLITISCHE UND SONSTIGE RAHMEN-
BEDINGUNGEN

Die Globalisierung in ihrer Hochzeit war durch Stabilitat
gepragt. Sie stand fur Vernetzung und fiir das gemeinsame
Interesse an einem stetig wachsenden Welthandel. Als
Export- und Logistikstandort hat Bremen hiervon in den
vergangenen Jahren in besonderer Weise profitiert.

Durch die Corona-Pandemie, den russischen Angriffskrieg
auf die Ukraine, anhaltende weltweite Fluchtbewegungen
und durch nationalistische und populistische Tendenzen
ergeben sich aktuell nicht nur kurz-, sondern auch mittel-
und langfristig strukturelle Auswirkungen fir den Wirt-
schaftsstandort Bremen. Daher sind die aktuellen geopoliti-
schen Rahmenbedingungen ebenso wie die globalen Trends
bei der Standortentwicklung zu berlcksichtigen. Zu nennen
sind hier vor allem folgende Wirkungen:

e Corona-Pandemie, mit der weltweiten und nach wie vor
(aktuell v.a. China) anhaltenden Storung von Lieferketten,
Zunahme der Frachtraten, Einschrankungen des (Ge-
schafts-]Reiseverkehrs, Veranderungen in der Arbeitswelt
(Zunahme von Remote-Arbeit), teilweisen Abschottungs-
tendenzen, Problemen in der Rohstoffversorgung;

Krieg in der Ukraine, mit Auswirkungen auf Lieferketten,
weltweite Nahrungsmittelversorgung, Energieversorgung,
Energiesicherheit, Rohstoffversorgung;

e Zunehmende Systemkonkurrenz zu China, Veranderun-
gen von Lieferketten, Produktionsstandorten, Absatz-
markten;

e Zunahme von Gegenbewegungen zur liberalen Globalisie-
rung (Protektionismus, Populismus, Brexit, Trumpis-
mus') bis hin zur Maglichkeit neuer politisch-wirtschaft-
licher Blockbildungen und Wirtschaftsraume
(BRICS-Staaten);

Weitere Verschiebung von Handelsstromen und Wert-
schopfungsketten (Wachstum Asien, Entkopplung Europa-
Russland, Belt-and-Road-Initiative usw.)

Die mit diesen Trends verbundenen langerfristigen Ent-
wicklungen sind in hohem Mafe unsicher. Unternehmen
missen sich in zunehmendem Mafe darauf einstellen,
in unterschiedlichen Szenarien zu denken und zu planen.
Generell erschwert Unsicherheit Uber kiinftige Rahmen-
bedingungen die Investitionstatigkeit, kann diese aber
gleichzeitig auch erhdhen.

Hinzu kommen demografische (Fachkraftemangel) sowie
klimapolitische Notwendigkeiten (Energiewende) und damit
verbundene Wirkungen (z. B. massiver Ausbau der Erneuer-
baren Energien, Anforderungen an zukiinftige Arbeitsplatze
etc.).

Die mit diesen Unsicherheiten konfrontierten Unternehmen
prifen vor diesem Hintergrund u.a. folgende Themen:

e Anpassungen in den Lieferketten, z. B. Abkehr von Single
Sourcing, Sourcing in ndher gelegenen Markten;

e Aufstockung von Lagerhaltung (. Pufferlager”) zur
Abfederung von Lieferkettenproblemen;

* Produktions(riick)verlagerungen;

e Nachhaltige Energien, Energieeffizienz, Energiesicherheit
und -unabhéangigkeit;

e Anforderungen an nachhaltige Wirtschaftsstandorte.

Dies hat Auswirkungen auf die Nachfrage und die Qualitat
zukinftiger Wirtschaftsstandorte. Die Nachfrage nach
Flachen korreliert dabei sehr stark mit der Entwicklung der
Weltwirtschaft. Deren Entwicklung ist mittel- und langfristig
nur schwer einschatzbar. Absehbar ist aber schon heute,
dass die ., Riickbesinnung auf die Nahe" und die wirtschaft-
lichen Transformationsprozesse zu einer erhohten Flachen-
nachfrage bzw. eine Neuausrichtung der Flachen, insbeson-
dere im Bereich der Logistik (,.Pufferlager”) in Bremen
fiihren werden.

3 Gemeint sind konservativ-nationalistische oder nationalpopulistische Bestrebungen westlicher Demokratien.



2.3.10 SCHLUSSFOLGERUNG FUR DAS GEP2030
Fir die zukiinftige Gewerbeflachenentwicklung ergeben
sich folgende Anforderungen:

¢ Die aktuellen Krisen erschweren valide Entwicklungs-
szenarien. Daher ist es erforderlich, .auf Sicht zu fahren”
und die Rahmenbedingungen der Wirtschaftsflachen-
entwicklung regelmaBig zu analysieren.

e Eine diversifizierte Wirtschaftsstruktur und eine gute
Mischung aus gewachsenen Bestandsunternehmen und
innovativen Griindungen und Ansiedlungen tragen dazu
bei, Risiken zu minimieren und auf Chancen reagieren zu
kénnen.

e Sicherung und Weiterentwicklung der Schlisselbranchen
Luft- und Raumfahrt, Automotive, Maritime Wirtschaft/
Logistik, Nahrungs- und Genussmittelwirtschaft,
regenerative Energiewirtschaft/Windenergie und Gesund-
heitswirtschaft, vgl. entsprechend der bremischen
Innovationsstrategie'.

¢ Nachhaltige und zukunftsfahige Weiterentwicklung der
Gewerbeprojekte (GHB - Gewerbepark Hansalinie
Bremen, Kimmerei-Quartier, Uberseestadt, GVZ Bremen,
Technologiepark Bremen, Airport-Stadt, Bremer Indus-
trie-Park).

e Strategische (auch gréBere) Flachenreserven fiir gewerb-
liche Flachen vorhalten (z.B. fir Produktionsriickverlage-
rungen, Logistik, Energiewirtschaft).

e Entwicklung urbaner Standorte fordern, insbesondere
mittels fachressortiibergreifender Zusammenarbeit
(Stadtentwicklung, Wirtschaftsforderung, Liegenschaf-
ten...), vertikale Nutzungsmischung und Eigentiimer:in-
nenaktivierung.

e R3ume flr neue Formen des Arbeitens: Kreativwirtschaft,
urbane Produktion, .Neue Orte der produktiven Stadt”
identifizieren und Flachen fir stadtteilbezogenes Gewerbe,
Kleinstunternehmen des produzierenden Gewerbes und
Handwerks sichern.
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¢ Pilotprojekte fiir Nachverdichtung, Gebietsmanagement,
Bestandssicherung und neue Nutzungsmischung
entwickeln und zum Standard der Wirtschaftsforderung
machen.

» Regionale Kooperationen/Priifung weiterer Koopera-
tionsmoglichkeiten zukiinftiger Gewerbeflachenentwick-
lungen.

e Den Klimaschutz und die ESG-Kriterien starker in den
Fokus nehmen: Nachhaltige Gewerbeentwicklungen
unterstiitzen und Beitrdage der Gewerbeentwicklung zur
Erreichung des Bremer Ziels der Klimaneutralitat 2038
umsetzen'.

" Schlussel zu Innovationen 2030, Strategie fur Innovation, Dienstleistungen und Industrie Land Bremen, Die Senatorin fiir Wirtschaft, Arbeit und

Europa, Juni 2021

15 Entsprechend dem Abschlussbericht der Enquetekommission . Klimastrategie fiir das Land Bremen”, Dezember 2021 und der bereits beschlosse-

nen Entwicklungsstrategie der zukunftsweisenden Wirtschaftsstandorte



. Foto: Gewerbepark Hansalinie'| Quelle: \_IyE.B/,Jonas Ginter
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GEWERBEENTWICKLUNG

Der Wirtschaftsstandort Bremen steht vor grof3en struk-
turellen Herausforderungen, die sich im Zuge der Corona-
Pandemie und durch den russischen Angriffskrieg gegen
die Ukraine zum Teil noch zugespitzt oder beschleunigt
haben. Technologischer Wandel und Digitalisierung,
Energiewende, Klimaneutralitat und die damit verbundenen
Veranderungen fiir Produktion und Logistik, gesellschaft-
liche Veranderungen und eine hiermit einhergehende
Transformation der Arbeitswelten erfordern umfassende,
kluge und zukunftsweisende Antworten. Hinzu kommen
bereits langer bestehende spezifische Strukturprobleme
Bremens wie eine vergleichsweise hohe und verfestigte
Arbeitslosigkeit und ein im Bundesvergleich der Grofistadte
unterdurchschnittliches Wirtschaftswachstum, die eben-
falls adaquat adressiert werden missen.

Die bremische Wirtschaftspolitik ist darauf ausgerichtet,
zukunftsfahige und existenzsichernde Arbeitsplatze zu
schaffen und zu sichern sowie das Einkommen der Biirge-
rinnen und Biirger zu erhohen. ,Gute Arbeit” ist ein zen-
trales Merkmal bremischer Standortpolitik mit dem Ziel,
dass Menschen von ihrer Arbeit leben konnen. Gute Arbeit
ist sozial abgesichert, stabil und sichert die Gesundheit
der Beschaftigten. Sie 6ffnet Karriere- und Entwicklungs-
perspektiven durch Weiterbildung und ermdglicht Zeit-
souveranitat fir die Vereinbarkeit von Familie und Beruf.

Die Induzierung privater Investitionen und Férderung

von Wertschopfung, Beschaftigung und Produktivitat im
Wirtschaftsraum Bremen soll dabei auf ressourcenscho-
nende und klimavertragliche Weise erreicht werden und
einen Beitrag zur Starkung der Finanzkraft des offentlichen
Haushalts leisten. Im Sinne einer angestrebten Flachen-
effizienz sind diese Kriterien stets auf die in Anspruch
genommene Flache zu bewerten. Somit kann das Ergebnis
der Wirtschaftspolitik allen Biirgerinnen und Biirgern zu-
gutekommen. Bei der Bewaltigung der bestehenden struk-
turellen Herausforderungen orientiert sich die Wirtschafts-
politik Bremens folglich nicht nur an wirtschaftlichem
Erfolg, sondern ebenso an gesellschaftlicher Verant-
wortung.

Das GEP2030 ist als zentraler Baustein der bremischen
Strukturpolitik Ausdruck dieser grundlegenden Orientie-
rung. Es zielt darauf, die gewerblichen Infrastrukturen
Bremens auf eine Weise zu erhalten, zu erneuern und auf-
zuwerten und bei Bedarf zu erganzen, die sowohl zukunfts-
weisend als auch inklusiv und nachhaltig ist. Das GEP2030
liefert die Basis fir die Entwicklung einer modernen Wirt-
schaftsflachenpolitik. Zukunftsweisende Wirtschaftsstand-
orte sollen Ldsungen fiir die Herausforderungen der
Gegenwart und Zukunft liefern.

Mit acht Leitlinien beschreibt das GEP2030 den wesent-
lichen Rahmen, die Themen und Herausforderungen der
kinftigen Wirtschaftsflachenentwicklung in der Stadt

Bremen.

Die Leitlinien bilden die Grundlage fiir insgesamt 16 Ent-
wicklungsziele, die mit jeweiligen Handlungsstrategien,
Mafinahmen, Instrumenten und Leuchtturmprojekten
operationalisiert sind (vgl. Kapital 5).
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Bremen ist weiterhin eine Stadt der Industrie, Produktion, Hafen und Logistik, bekennt sich zum
Leitbild der klimagerechten, wachsenden ,,Produktiven Stadt“ und stellt hierfiir ein bedarfs-
gerechtes qualitatives Angebot an Wirtschaftsflachen zur Verfligung. Die Ergebnisse der Enquete-
kommission 2021 und die vom Senat beschlossenen Klimaziele sind dabei handlungsleitend

und verbindlich.

Bremen verfolgt das Ziel einer nachhaltigen Entwicklung von Wirtschaftsflachen. Diese erfolgt
flacheneffizient, bedarfs- und sozialgerecht sowie den Anforderungen des Klimaschutzes und der
Klimaanpassung entsprechend.

Die Innenentwicklung hat dabei Vorrang vor der AuBenentwicklung. Die Schaffung und Sicherung von
Arbeitsplatzen fiir Erwerbstatige mit allen beruflichen Qualifikationen sowie fiir gering Qualifizierte ist
mafgebliche Voraussetzung fiir eine nachhaltige Sicherung des sozialen Zusammenbhalts (,Gute Arbeit”).

Mit einer aktiven Liegenschaftspolitik setzt Bremen den Schwerpunkt auf eine nachhaltige
Bestandsentwicklung sowie klimagerechte Unternehmensansiedlungen und Expansionen.

Die Wirtschaftsflachenentwicklung ist integrativer Bestandteil einer klimaneutralen Stadt-
und Standortentwicklung Bremens.

Die Gewerbeentwicklung Bremens wird in eine regionale Strategie fiir den Wirtschaftsraum
eingebettet.

Bremen ist eine Stadt der Wissenschaft und Forschung. Die Entwicklung der Hochschulen und
Forschungseinrichtungen, zukunftsorientierte Griindungen und Schliisseltechnologien werden aktiv
gefordert.

Der Dienstleistungs- und Industriestandort Bremen sowie die Schliisselbranchen Automobilbau,
Maritime Wirtschaft, Luft- und Raumfahrt, Nahrungs- und Genussmittel, Regenerative Energien,
Logistik und Gesundheitswirtschaft werden gestarkt und zukunftsorientiert und klimaneutral
weiterentwickelt. Aktuelle und kiinftige Megatrends und sich verandernde wirtschaftliche Tatig-
keiten werden hierbei beriicksichtigt, um den Wirtschaftsstandort zukunftsfahig zu gestalten.

Das Handwerk und kleinteilige Gewerbe hat in Bremen eine besondere Bedeutung und wird mit
dem Programm ,,Roter Teppich fiir goldenen Boden” weiter unterstiitzt.

Abbildung 13 Leitlinien der gewerblichen Entwicklung
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FLACHEN FUR DIE WIRTSCHAFT -
BESTAND UND ZUKUNFTIGE BEDARFE

Die Bedeutung von Wirtschaftsflachen ist fir eine zukunfts-
orientierte und nachhaltige Wirtschafts- und Stadtentwick-
lung starker als bisher strategisch abzusichern und als
Beitrag einer integrierten Stadtentwicklung zu verstetigen.
Mit der Einflihrung einer jahrlichen Zukunftskonferenz Wirt-
schaft, die durch das Ressort Wirtschaft unter Einbindung des
Stadtentwicklungsressorts durchgefiihrt wird, soll die Akzep-
tanz und das Bekenntnis zum nachhaltigen Wirtschaftsstand-
ort Bremen verstetigt werden. Die Fortfihrung der GEP2030-
Begleit-AG zur Umsetzung des GEP2030 unter Beteiligung der
Kammern und beteiligten Ressorts soll hierbei unterstitzen.

Die Bereitstellung eines bedarfsgerechten Angebots
zukunftsweisender Wirtschaftsflachen ist die Vorausset-
zung, um als attraktiver Wirtschaftsstandort bestehen zu
konnen. Auch aus sozialpolitischen und fiskalischen
Griinden muss Bremen weiterhin das Ziel verfolgen, die
bestehende Flachennachfrage angemessen bedienen zu
konnen. Um die Sicherung vorhandener Arbeitsplatze sowie
die Forderung von Unternehmenswachstum, Unterneh-
mensdiversifizierung und Neuansiedlungen zu ermdglichen,
sind qualifizierte und vermarktungsfahige Flachen und Orte
der Produktion zu schaffen. Hierzu gehort auch die Defini-
tion von Handlungsraumen der Wirtschaftsflachenentwick-
lung zur Erarbeitung integrierter Entwicklungsstrategien.
Dies gilt insbesondere flir das Zentrum Blumenthal unter
Einbezug des zukinftigen Berufsbildungscampus Kammerei-
Quartier und eines Handwerker-/Gewerbehofes; das
Zukunftsband A281 zwischen Industrie-Park, GVZ und Neu-
stadter Hafen im Westen und den Bremer Osten mit dem
Gewerbepark Hansalinie und dem regionalen Kooperations-
projekt Achim-West.

Auch bei der Gewerbeflachenentwicklung hat die Innen-
entwicklung Vorrang vor der Au3enentwicklung. Die zukiinf-
tige Entwicklung erfolgt (grundsétzlich] in den Grenzen

des beschlossenen Flachennutzungsplanes (FNPJ. Entspre-
chend sind die Bestandsgebiete nachfrageorientiert und
zukunftsfahig gemeinsam mit den Unternehmen weiter-

16 LOI steht fir Letter of Intent, also einer stadtebaulichen Absichtserklarung.

zuentwickeln. Vorhandene Flachenpotenziale der Innen-
entwicklung sollen aktiviert und effizienter genutzt werden.
Die nachhaltige und zukunftsfahige Weiterentwicklung der
bestehenden Wirtschaftsflachen und die Identifizierung
weiterer Potenzialflachen und deren Sicherung, Erschlie-
Bung und Vermarktung ist und bleibt eine zentrale Aufgabe
der Wirtschaftsforderung. Dies wird auch weiterhin in enger
Kooperation mit dem Stadtentwicklungsressort erfolgen.

Die Vermarktung der kommunalen ,6ffentlichen Flachen”
stellt dabei nur einen Teil des gewerblichen Flachenum-
schlags dar, aber einen strategisch wichtigen. Durch sie
konnen Bedarfe erfiillt werden, die fir die wirtschaftliche
Entwicklung erforderlich sind, aber auf dem privaten
Flachenmarkt kein passendes oder, vor dem Hintergrund
der wirtschaftlichen Rahmenbedingungen Privater, kein
leistbares Angebot finden. Dies ist immer dann der Fall,
wenn z.B. ErschlieBungskosten oder Malnahmen zur
Flachenaktivierung die Grundstiickspreise libersteigen.

Im Zuge einer . dichter”werdenden Stadt nimmt die Bedeu-
tung dieser Funktion weiter zu. Zudem ist die Dispositions-
reserve - also der Vorrat an vollstandig erschlossenen,
vermarktbaren gewerblichen Flachen in kommunalem
Eigentum, der Unternehmen zur Betriebserweiterung,
Neuansiedlung oder Umstrukturierung angeboten werden
kann - ein wichtiges Instrument der bremischen Ansied-
lungspolitik.

Gleichzeitig muss die Zusammenarbeit mit den privaten
Marktteilnehmer:innen (Unternehmen, Projektentwick-
ler:innen, Makler:innen, Bauwirtschaft etc.) verstetigt und
weiter ausgebaut werden. Erfolgreich praktiziert wird dies
bspw. schon heute bei den Projekten der ,,Neuen Orte der
Produktiven Stadt” durch den ,Bremer Weg" (Zieldefinition
durch stadtebauliche Absichtserklarungen (LOI)" und
Projektumsetzung durch stadtebauliche Vertrage, Hilfe-
stellungen bei der Projektumsetzung durch Wirtschafts-
forderung und andere Akteur:innen etc.) oder im Rahmen
der Pilotprojekte zur Bestandsentwicklung.
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FLACHENBESTAND UND
WIRTSCHAFTSFLACHEN-
ENTWICKLUNG

Die Bereitstellung eines quantitativangemessenen sowie
qualitativ und regional ausgewogenen Angebots markt-
gangiger Wirtschaftsflachen ist fir die Vermarktung des
Wirtschaftsstandortes Bremen unerlasslich. Neben der
ErschlieBung neuer Standorte innerhalb der Grenzen des
FNP ist der aktive Bestandsschutz fir Wirtschaftsflachen
weiter in den Fokus der Stadtentwicklung zu nehmen.

Erforderlich ist ein Ubergang zur Flichenkreislaufwirt-
schaft. Dies setzt voraus, dass gewerbliche Flachen in sehr
viel starkerem Mafe als bisher vor Verdrangungsprozessen
und einer marktgetriebenen Umnutzung geschitzt werden.
Gewachsene, gemischte Lagen sollen daher vor Verdran-
gung und Gentrifizierung geschitzt werden, ggf. auch mit
baurechtlichen Instrumenten. Dies gilt insbesondere fiir die
kleineren von Wohngebieten umschlossenen ., Gewerbe-
inseln”.

Hier ist eine selbstverpflichtende Absicherung erforderlich:
Gewerbeinseln, die bislang nicht ausreichend geschiitzt
sind, sollen als ..Gewerbeschutzgebiete” gesichert werden.
Es ist ein Prifverfahren zu entwickeln und zu etablieren,
das diese Gebiete vor ungewollter Umnutzung schiitzt und
maogliche kontrollierte Flachenkonversionen untersucht.

Wie bisherige Bilanzierungen zeigen (z. B. Uberseestadt,
Tabakquartier), kann die Entwicklung von Konversions-
flachen im Brownfield eine hohe Arbeitsplatzdichte und
Produktivitat erreichen, auch wenn bisher ausschliefilich
gewerblich genutzte Flachen in eine gemischte Flachen-
nutzung Uberfihrt werden. Bei Brachflachen oder unter-

genutzten gewerblichen Flachen, fiir die eine Konversion in
Frage kommt, soll daher zukiinftig ein Prifverfahren der
Flachenkonversion frithzeitig klaren, ob und ggf. wie die
gewerbliche Nutzung auf der jeweiligen Flache fortgesetzt

werden kann.

Bei zwischenzeitlichen Leerstanden sind auch Zwischen-
nutzungen denkbar. Daher ist die Weiterfihrung der

Zusammenarbeit mit der ZwischenZeitZentrale (ZZZ) und
weiteren auch nicht-staatlichen Organisationen und
Initiativen (z. B. Visionskultur, Verein 23 etc.) erforderlich.
Bei Flachenkonversionen und Umnutzungen darf der
Bodenwertgewinn nicht den Ausschlag geben.

Bestimmte Flachenbedarfe sind allerdings nur schwer bzw.
gar nicht aus Konversionsflachen zu bedienen, das gilt
insbesondere fir Flachen fir nicht integrierbares, robustes
Gewerbe, fiir Industrieflachen oder fir erforderliche grofle
zusammenhangende Flachenangebote. Der Bestand an
Flachen fir Industrie und stérendes Gewerbe darf in Summe
nicht kleiner werden. Mogliche Flachenaufgaben sind durch
Neuausweisungen innerhalb der Grenzen des FNP zu
kompensieren.

Aufgrund der begrenzten (Gewerbe-)Fléchen in der Stadt
und hinsichtlich einer gemeinsamen Wirtschaftsentwick-
lung bieten sich Kooperationsprojekte mit dem nieder-
sachsischen Umland an. Hierbei sind die Ziele einer flachen-
effizienten Nutzung, des Klimaschutzes und des Land-
schaftsschutzes zu berticksichtigen. Ein Beispiel bietet die
geplante gemeinsame Flachenentwicklung mit Achim.

4.1.1 VORHANDENER GEWERBEFLACHENBESTAND

Eine Flachenbilanz basierend auf der Auswertung des
Flachennutzungsplans (FNP) zeigt, dass sich die stadtbre-
mischen Flachen in Hohe von 32.588 ha insgesamt'” aufteilt
in 61% Siedlungs- und Verkehrsflachen und 39 % Freifla-
chen. Die gewerblichen Bauflachen sind in den Siedlungs-
und Verkehrsflachen enthalten und betragen mit 3.247 ha
ca.10% an der gesamtstadtischen Flache bzw. 16 % an der
Siedlungsfldche.™

Die WFB Wirtschaftsforderung Bremen GmbH dokumentiert
regelmaBig Uber Sachstandsberichte zum GEP sowie liber
Marktberichte im Bereich Logistik und Immobilien die
Vermarktung und Entwicklung der kommunalen Gewerbe-
flachen in Bremen. Aktuell weist diese Erhebung einen
Bestand kommunaler Gewerbeflachen (Potenzialflachen)
im Umfang von 336" ha aus (Stand 30.06.2022), die grund-
satzlich zur gewerblichen Entwicklung bereitstehen und

'7Vorlaufige Bilanzierung der Industrie- und Gewerbeflachen sowie Sonderbaufléchen in Bremen, Bilanz auf Flachennutzungsplanebene,

SKUMS vom 04.12.2020.

'8 Das Sondergebiet Hafen umfasst weitere 1.187ha. Diese liegen nicht im Zustandigkeitsbereich der Senatorin fiir Wirtschat, Arbeit und Europa.

Die Hafenentwicklung erfolgt mit dem Hafenentwicklungskonzept 2035 (HEK 2035).

17 Stand 30.06.2022, entnommen aus dem Gewerbeflachenbericht der WFB, Tabelle 10. Die in der Zielkarte definierten gewerblichen Potenzial-

gebiete wie z.B. die Stiderweiterung Airport-Stadt und die ..Horner Spitze” hierbei noch nicht bericksichtigt sind.
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tiberwiegend noch erschlossen werden missen (hierin
enthalten sind bspw. die planerisch im FNP bereits ge-
sicherten Gewerbeflachenentwicklungen im GHB und im
BIP). Die Dispositionsreserve? (erschlossene, sofort
vermarktbare Gewerbeflache) betragt aktuell (30.06.2022)
94 ha, wobei verbindliche Reservierungen bereits fiir 70 ha
dieser Flache bestehen. Auch diese Flachenpotenziale der
gewerblichen Entwicklung stehen in Teilen in Konkurrenz
zu anderen Nutzungen wie bspw. Windenergie und Wald-
aufwuchs.

4.1.2 BEREITHALTEN DER DISPOSITIONSRESERVE

Die Vermarktungs- und Ansiedlungserfolge der vergange-
nen Jahre haben zum Abschmelzen der Dispositionsreserve
geflhrt.

Das jahrliche Mittel der Vermarktungsleistung liegt (GEP-
Sachstandsbericht 2021) bei durchschnittlich 33 ha/Jahr
(bezogen auf den Zeitraum 2013-2021) und generierte
private Investitionen von durchschnittlich gut 200 Mio. Euro/
Jahr. Hierdurch konnten jahrlich durchschnittlich 650
Arbeitsplatze gesichert und 2.530 Arbeitsplatze geschaffen
werden. Auch an der ErschlieBungsleistung von gewerb-
lichen Flachen durch die WFB wird die hohe Dynamik der
wirtschaftlichen Entwicklung in Bremen deutlich: im
genannten Zeitraum (2013 -2021) betrug sie durchschnitt-
lich 22,5ha/Jahr und damit rund 2ha mehr als das lang-
fristige Mittel (2004 -2021). Nachdem im ersten Corona-
Jahr 2020 mit 18 ha deutlich weniger Flachen vermarktet
wurden, zog die Vermarktungsleistung bereits in 2021

mit 47 ha wieder deutlich an.

Die Dispositionsreserve liegt aktuell bei netto 94,0 ha.
Davon sind allerdings nur 10 ha Gewerbeflachen unmittel-
bar verfligbar, da viele Gewerbeflachen entweder verbind-
lich reserviert (70 ha), fir anderweitige Nutzungen verplant
oder schwer vermarktbar sind. Wenngleich diese stichtags-
bezogene Analyse Schwankungen unterliegt, zeigt die in
den vergangenen Jahren trotz einer Erhéhung der Erschlie-
Bungsleistung ,abschmelzende” Dispositionsreserve deut-
lich auf, dass das zur Verfligung stehende Angebot an und
die Nachfrage nach Wirtschaftsflachen nicht mehr im

Einklang stehen. Entsprechend ist die ErschlieBung zu
aktivieren.

Das Ziel ist eine qualitativ, quantitativ und regional differen-
zierte Bereitstellung ausreichender Flachen fir die Ent-
wicklung des Wirtschaftsstandorts. Die Bereithaltung einer
100 ha umfassenden Dispositionsreserve - und damit etwa
das Dreifache der durchschnittlichen jahrlichen Vermark-
tungsleistung - ist weiterhin das Ziel der Wirtschaftsflachen-
entwicklung. Hierbei sollen differenzierte Flachenangebote
fur unterschiedliche Nachfragegruppen in den verschiede-
nen Stadtregionen bereitgehalten werden. In der Vergangen-
heit hat sich gezeigt, dass mit diesem quantitativen Angebot
die voraussichtliche Gewerbeflachennachfrage gut bedient
werden kann.

Die ZielgroBe von 100 ha fir die Dispositionsreserve wird
zukiinftig erganzt durch ein differenzierteres System von
Kennzahlen, das genauer angibt, welche Flachenangebote
fir unterschiedliche Nachfragegruppen in den verschiede-
nen Stadtregionen bereitgehalten werden sollen. Die
jahrlichen Umsetzungsberichte werden entsprechend
weiterentwickelt. Damit kann die Steuerungsfahigkeit der
Ansiedlungspolitik im Sinne einer integrierten Stadtent-
wicklung nachhaltig erhdht werden.

4.1.3 UBERGANG ZUR FLACHENKREISLAUFWIRTSCHAFT
Aufgrund der erforderlichen Zielsetzung des sparsamen
Umgangs mit Grund und Boden ist langfristig ein Netto-
Null-Ziel bezliglich des Flachenverbrauchs zu erreichen.
Beziiglich der gewerblichen Flachen bedeutet dies auch,
dass die Summe der in Anspruch genommenen Flache
insgesamt gleichbleibend sein soll, also beim Wegfall
gewerblicher Flachen erfolgt eine Neuentwicklung. Der
Anteil der im FNP dargestellten gewerblichen Flachen

hat sich im Zeitraum 2012 bis 2020 allerdings um 188 ha?'
reduziert. Fir eine lebenswerte, funktionsgemischte Stadt
im Ubergang zur Flachenkreislaufwirtschaft ist es daher
erforderlich, dass gewerbliche Flachen in sehr viel starke-
rem Mafle als bisher vor einer Umnutzung geschiitzt
werden. Dies gilt insbesondere fir die kleineren von
Wohngebieten umschlossenen ,Gewerbeinseln™.

2 Konkret definiert die Dispositionsreserve den jeweils aktuellen Vorrat an vollstédndig erschlossenen, vermarktbaren gewerblichen Flachen in

kommunalem Eigentum, die Unternehmen zur Betriebserweiterung, Neuansiedlung oder Umstrukturierung angeboten werden kann.

Eine Flache ist Bestandteil der Dispositionsreserve, wenn Straflen (ohne Nebenanlagen) und Entwasserung hergestellt, das Grundstiick aufgehoht

und sanierungsbeddrftige Altlasten beseitigt wurden sowie Baurecht besteht.

2'Vgl.: Vorlaufige Bilanzierung der Industrie- und Gewerbeflachen sowie Sonderbauflachen in Bremen, Bilanz auf Flachennutzungsplanebene,

SKUMS vom 04.12.2020.
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Gewerbepark Hansalinie

Hier ist eine planungsrechtliche Absicherung erforderlich:
Gewerbeinseln, die nicht baurechtlich geschiitzt sind, sollen
als ..Gewerbeschutzgebiete” gesichert werden, indem z.B.
gewachsene, gemischte Lagen vor Verdréangung geschiitzt
werden, ggf. auch mit baurechtlichen Instrumenten. Die
Erarbeitung einer Strategie zur Flachenkreislaufwirtschaft
soll hierflr die Voraussetzungen schaffen (siehe hierzu

im Kapitel 5, das Entwicklungsziel 5). Damit verbunden

ist eine intensive Betreuung der Gewerbegebiete und eine
Attraktivierung der Standorte, die gemeinsam mit den
Eigentiimer:innen erfolgen wird. Die Flachenstrategie soll
im Rahmen der zu erarbeitenden Handlungsstrategie
verbindlich politisch vereinbart werden.

Im Zuge des Ubergangs zur Flachenkreislaufwirtschaft wird
die Dispositionsreserve immer weniger durch Neuerschlie-
Bung im Greenfield?? gefiillt werden. Der Anteil an Brown-
field-Flachen muss stetig steigen. Daflr soll in den nachs-

ten 2 Jahren eine generelle, verbindliche Strategie mit den
erforderlichen Instrumenten (Flachensicherung, Boden-
fonds fir Gewerbefldchen etc.] formuliert werden, um auch
in Zukunft ein kommunales Angebot an vermarktungs-
fahigen Flachen bereitzuhalten, das den privaten Flachen-
umschlag erganzt und den Anforderungen einer erfolg-
reichen Wirtschaftsférderung entspricht.

Bei Brachflachen, fir die eine Konversion in Frage kommt,
soll ein Prifverfahren der Flachenkonversion frihzeitig
klaren, ob und ggf. wie auf der jeweiligen Flache auch nach
der Aufgabe der Gewerbenutzung eine zumindest anteilige
gewerbliche Nutzung fortgesetzt werden kann. Dabei darf
der Bodenwertgewinn nicht den Ausschlag geben. Kommt
das Prufverfahren zu dem Ergebnis, dass eine Konversion
mit signifikantem gewerblichen Anteil sinnvoll ist, sind im
Sinne der Strategie der ,,Neuen Orte der Produktiven Stadt”
die Voraussetzungen der gewerblichen Arbeit zu sichern

22 Mit Greenfield-ErschlieBungen sind diejenigen auf einer freien griinen Wiese gemeint. Brownfield-Entwicklungen beziehen sich auf Bestands-

entwicklungen, Industriebrachen ...
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und konkrete gewerbliche Flachenanteile zu definieren.
Bereits heute wird fur Standorte der ,Neuen Orte der
Produktiven Stadt” ein fixer gewerblicher Anteil an Gewerbe-
flachen festgesetzt (z. B. Kornstraf3e, Tabakquartier, Bremer
Steingut etc.). Dariiber hinaus ist zu prifen, ob ggf. ein
Ersatz flir Wirtschaftsflachen, deren Aufgabe angestrebt
wird, erforderlich wird.

Die Entwicklung einer aktiven Bodenmarktstrategie zur
nachhaltigen Wirtschaftsflachenentwicklung im Sinne der
Fléachenkreislaufwirtschaft und der Einsatz von bodenpoliti-
schen Instrumenten bei der Gewerbegebietsentwicklung
wie bspw. die Schaffung eines Bodenfonds fir Gewerbefla-
chen oder eine starkere Vermarktung in Erbbaurecht sollen
den Ubergang zur Flichenkreislaufwirtschaft ermdglichen
(vgl. Kapitel 5, Entwicklungsziel 8).

4.1.4 ERSCHLIESSUNGSPLANUNG

Neben der Bestandsentwicklung und Nachverdichtung
bedarf es auch weiterhin der Neuentwicklung von Wirt-
schaftsstandorten durch die Aktivierung der gesicherten
Entwicklungspotenziale (vgl. Kapitel 5, Entwicklungsziel 8).

Die ErschlieBung von Gewerbeflachen ist insbesondere

aus dem Reservoir der vorhandenen, kommunalen Gewerbe-
flachen realisierbar:

e Bremer Industrie-Park: 6. Bauabschnitt

o Uberseestadt/Weiterentwicklung der Hafenkante

e Gewerbepark Hansalinie/3. und 4. Bauabschnitt

Airport-Stadt/Hanna-Kunath-Strafle

o Glterverkehrszentrum

e Kammerei-Quartier

e Steindamm

Derzeit in der ErschlieBungsplanung befinden sich Flachen
im Kammerei-Quartier, im 6. Bauabschnitt des Bremer
Industrie-Parks, in der Uberseestadt, im 3. Bauabschnitt

des Gewerbeparks Hansalinie, im Steindamm und in der
Hanna-Kunath-Strafle in der Airport-Stadt.

Diese sind aufgrund des aktuell reduzierten Flachenange-
bots beschleunigt zu entwickeln. Hierfir sind die erforderli-
chen Prioritaten zu setzen und die notwendigen Ressourcen
bereitzustellen.

Gewerbliche Potenzialgebiete

Neben diesen bereits im Flachennutzungsplan verankerten
gewerblichen Entwicklungen sollen insbesondere an den
Standorten Technologiepark und Airport-Stadt die Voraus-
setzungen zur Mobilisierung weiterer Flachenpotenziale
gepriift werden.

Seit dem Beschluss zur Entwicklung des Standortes im
Jahr 1988 hat sich an der Universitat eine Vielzahl techno-
logieorientierter Unternehmen angesiedelt, die den
Technologiepark heute pragen. Rund um die Universitat
finden sich heute rund 550 Unternehmen sowie renommier-
te Forschungsinstitute wie das Zentrum fiir angewandte
Raumfahrttechnologie und Mikrogravitation (ZARM], das
Max-Planck-Institut fir marine Mikrobiologie (MPI), das
Deutsche Forschungszentrum fir Kiinstliche Intelligenz
(DFKI) und das Deutsche Zentrum fir Luft- und Raumfahrt
(DLR). Etwa 10.000 Menschen arbeiten hier - etwa in
Unternehmen der Informations- und Kommunikations-
technik, in Luft- und Raumfahrtbetrieben, in den Bereichen
Maritime Sicherheit, Werkstoff-, Mikrosystem- und Produk-
tionstechnik sowie in der Sensor- und Nanotechnologie.

Die potenziellen Synergieeffekte, die aus der unmittel-
baren Nahe von Wirtschaft und Wissenschaft resultieren,
die hervorragende verkehrliche Anbindung - sowohl an

den Uberregionalen Individualverkehr (direkte Anbindung an
die BAB 27) als auch mittels OPNV an die Innenstadt und
zukiinftig Uber den geplanten S-Bahn-Halt in die Region -
wie auch das sonstige Infrastrukturangebot und die
stadtebaulich-architektonischen Qualitaten machen den
Technologiepark Bremen zu einem stark nachgefragten
Standort mit zunehmend knappen weiteren Entwicklungs-
maglichkeiten. Auch der zuletzt entwickelte Stdteil im
Bereich der Hildegard-von-Bingen-Strafle sowie Konrad-
Zuse-Strafle ist zu groflen Teilen bereits vermarktet, fir die
wenigen Restflachen bestehen aktuell Reservierungen.
Gleichwohl hat der Standort eine erhebliche Bedeutung,
insbesondere in Bezug auch auf zukiinftige Transformations-
prozesse der Wirtschaft und der Forderung von Innovatio-
nen. So wiirde beispielsweise die Eroffnung eines zweiten
Universitatsstandorts in der Innenstadt Flachen im Techno-
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logiepark und der Universitat freiziehen, die dann einer
neuen Nutzung zugefiihrt werden konnen. Angesichts der
hohen Nachfrage im Technologiepark soll - wie vom Senat
verabredet - gepriift werden, ob die Flachen einer gewerb-
lichen Nutzung zugefiihrt werden. Hierfir soll im Falle
eines Teilumzugs der Uni ein Entwicklungskonzept fir den
Gesamtkomplex erstellt werden.

Ahnlich wie im Technologiepark finden sich auch in der
Airport-Stadt Bremen eine Vielzahl an Unternehmen der
Hochtechnologie, insbesondere aus der Luft- und Raum-
fahrtbranche, in der allein 6.000 von insgesamt etwa 16.000
Beschaftigten am Standort arbeiten. Insbesondere die
Airport-Stadt Mitte ist ein vergleichsweise junges Gewerbe-
gebiet mit modernen Biiro- und Gewerbegeb&duden und
einem hohen Anteil an Dienstleistungen und Forschung.
Die ansassigen Unternehmen profitieren auch hier von der
Nahe zur Hochschule, zum ECOMAT, dem Griinderzentrum
im World Trade Center und zu diversen wissenschaftlichen
Instituten. Die Airport-Stadt weist insgesamt ebenfalls nur
noch sehr geringe Flachenpotenziale auf, fir die jedoch
eine hohe Nachfrage existiert.

Vor diesem Hintergrund wurde im Rahmen der Fachstudie
.Nachverdichtungspotenziale” ein Fokus auf die Air-
port-Stadt und den Technologiepark gelegt. Hierbei wurden
magliche Nachverdichtungspotenziale identifiziert und
bewertet. Neben der stetigen Priifung dieser Nachverdich-
tungspotenziale und weiterer Entwicklungen, die Flachen-
potenziale ermdglichen konnen, wie der aktuelle Ankauf
und die Entwicklung des Grundstiickes der Lufthansa-Avia-
tion-Training GmbH in der Airport-Stadt oder die Uberle-
gungen, Teile der Universitat in die Innenstadt zu verlagern,
sind weitere Alternativen und Perspektiven zur Erganzung
dieser Erfolgsprojekte unter Beriicksichtigung der Grenzen
des Flachennutzungsplanes zu priifen. Hierfiir wurden mit
den beteiligten Akteuren Machbarkeitsstudien beauftragt.
Auf Grundlage der damit vorliegenden Ergebnisse erfolgt
eine Prifung der Flachenaktivierung und gemeinsame
Beschlussfassung im Senat.

So wird angestrebt, das Potenzialgebiet ,,Horner Spitze”
zur Erweiterung des Technologieparks gewerblich zu ent-
wickeln. Es handelt sich um eine Dreiecksflache zwischen
Bahnstrecke, Linie 6 und Abzugsgraben. Die gewerbliche
Nutzung soll die Synergie zwischen der Universitat und
privatwirtschaftlichen Akteur:innen beférdern. Die Nutzung
soll so schonend wie mdglich in die 6kologisch sensible
Umgebung eingefiigt werden. Dem ansassigen Verein
.Kinder, Wald und Wiese Bremen e.V.” sind addquate

Ersatzflachen anzubieten. Dies erfolgt in enger Abstim-
mung mit dem Verein. Da die Unterquerung des Bahn-
damms Voraussetzung flir eine gewerbliche ErschlieBung
ist, betragt der Zeithorizont fir die Entwicklung der Flache
einige Jahre. Erst nach Abschluss einer Machbarkeits-
studie und auf Basis dieser Ergebnisse erfolgt eine konkrete
Entscheidung lber eine gewerbliche Entwicklung der
.Horner Spitze". Hierbei erfolgt auch eine klimadkologische
Expertise, die sowohl den Ist-Zustand als auch die mdgliche
Bebauung beriicksichtigen wird.

Auf dem Betriebsgelande des Flughafens werden die
Voraussetzungen fir die Mobilisierung von Flachen fir eine
gewerbliche Entwicklung geklart, um insbesondere der
Luft- und Raumfahrtindustrie, die den direkten Zugang zur
Rollbahn benétigt, Flachenperspektiven aufzeigen zu
kénnen. Hierzu wird aktuell eine Machbarkeitsstudie vor-
bereitet. Die gewerbliche Nutzung des Betriebsgelandes
steht im Einklang mit dem Flachennutzungsplan.

4.1.5 BESTANDSENTWICKLUNG UND NACH-
VERDICHTUNG

Bestandsentwicklung

Der Gewerbeflachenbestand der Stadt Bremen erneuert
sich jahrlich nur um ca. 1% (33 ha Flachenvermarktung
durch die 6ffentliche Hand bei einem Gewerbeflachen-
bestand von 3.247 ha). Daher liegt ein besonderer Fokus bei
der Weiterentwicklung von Wirtschaftsflachen in der Stadt
Bremen auf der Aufwertung und Qualifizierung von Be-
standsgebieten. Um den knapper werdenden Flachen und
dem steigenden Bedarf gerecht zu werden, ist es notwen-
dig, die Bestande so aufzubereiten, dass ihre Flachen fiir
die Gewerbetreibenden voll ausgeschopft werden konnen.
Fir eine detaillierte und partizipative Betrachtung und
Qualifizierung der Bestandsgebiete erfolgte die Initiierung
des Pilotprojektes Bestandsentwicklung (vgl. Kapitel 5,
Entwicklungsziel 7], welches in die bestehende Arbeits-
struktur Bestandsentwicklung integriert wurde. Fir das
Pilotprojekt wurden die Gewerbegebiete Riedemann/
Reiherstrafle, Utbremen, Seumestraflie und Mittelshuchting
ausgewahlt.

Aufgabe des Projektes ist es, die Gebiete zu analysieren,
Handlungsfelder, Entwicklungsziele und Mafinahmen in
einem partizipativen Prozess herauszuarbeiten, dies
programmatisch in einem integrativen Standortentwick-
lungskonzept zu verankern und Mafinahmen zur zukunfts-
fahigen Qualifizierung der Gebiete zu identifizieren und
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nachfolgend umzusetzen. Hierbei wird ein integrierter
Ansatz verfolgt, der das Gewerbegebiet ganzheitlich
betrachtet und auf die Themen Okonomie/Wirtschaftlich-
keit, Nachhaltigkeit, ErschlieBungsqualitat, Erreichbarkeit
fur alle Verkehrsarten und Resilienz Wert legt. Dies be-
inhaltet auch Aspekte der Aufwertung der Aufenthalts-
qualitat und der Griinstrukturen.

Zur Erreichung der genannten Ziele wurden im Rahmen des
Pilotprojektes zwei Gewerbegebietsmanagerinnen bei der
WEFB fur einen Zeitraum von drei Jahren angestellt. Diese
agieren in enger Zusammenarbeit mit den fir die Unter-
nehmensbetreuung im Bremer Westen und Bremer Siiden
verantwortlichen Projektleitungen der WFB. Die Aufgaben
des Gewerbegebietsmanagements umfassen konkret eine
Bestandsanalyse des jeweiligen Gebietes, den Aufbau von
nachhaltig arbeitenden Netzwerkstrukturen, die Aufnahme
und Aufarbeitung von Entwicklungszielen und Handlungs-
feldern, die Planung und Durchfiihrung von Veranstaltungen
fir die in den Gewerbegebieten ansassigen Unternehmen
sowie Offentlichkeitsarbeit und Marketing. Ein weiteres
Aufgabenfeld ist die Entwicklung und das Fortschreiben von
Integrierten Standortentwicklungskonzepten fir die Wirt-
schaftsstandorte in enger Zusammenarbeit mit SWAE und
SKUMS sowie deren Umsetzung. Zudem wird kooperativ mit
verwaltungsexternen Akteur:innen und Expert:innen ge-
arbeitet, um eine nachhaltige und integrierte Entwicklung
der Gewerbegebiete zu sichern.

Durch das Gewerbegebietsmanagement werden unter-
nehmensiibergreifende Potenziale gehoben, die die Zukunfts-
fahigkeit und Attraktivitat des jeweiligen Gebietes sichern.
Zudem sind schon jetzt weitere positive Effekte, wie die
Starkung des Wirtschaftsstandortes, zunehmende Ansied-
lungsaktivitaten sowie die Qualifizierung und Bindung

von Fachkraften zu erkennen. Dariiber hinaus werden die
Betriebe, aber auch die Grundstiickseigentimer:innen,
durch einen aktiven Beteiligungsprozess fiir die Themen
der Gebiete sensibilisiert, vernetzt und zur aktiven Mitarbeit
motiviert. Die Forderung von Nachhaltigkeits- und Klima-
schutz- sowie Klimaanpassungsthemen und Unter-
nehmensberatungen werden im Rahmen der Bestands-
entwicklung umgesetzt.

Das Pilotprojekt ist noch nicht beendet. Bereits heute
ist jedoch dessen Erfolg offensichtlich. Auf der Grundlage
der abschlieBenden Evaluierung des Projektes wird ein

Verfahrensvorschlag zur Fortfiihrung des Projektes und
bzgl. der Ubertragbarkeit auf andere Gebiete entwickelt. In
diesem Rahmen sind auch die personellen und finanziellen
Erfordernisse zu beschreiben.

Nachverdichtung als wesentlicher Baustein der
Bestandsentwicklung

Die Nachverdichtung ist ein wesentlicher Baustein der
zukiinftigen Flachenbereitstellung. Insbesondere in
Gewerbegebieten mit hoher Lagegunst kommt dem Heben
von Flachenpotenzialen durch die Reattraktivierung
brachgefallener und mindergenutzter Flachen, durch

eine hohere bauliche Ausnutzung und durch effizientere
Nutzungsformen (z.B. durch eine Uberbauung von Stell-
platzen), flachensparende, kompaktere Bauformen, Auf-
stockung und Entwicklung kompakter Kubaturen im Neu-
bau eine erhebliche Bedeutung zu. Mit der Studie tUber
Nachverdichtungspotenziale in Gewerbegebieten® wurden
beispielhaft Entwicklungspotenziale fiir den Technologie-
park Universitat und die Airport-Stadt identifiziert. Aufgrund
der besonderen Potenziale soll hierauf aufbauend zunachst
ein Projekt zur Nachverdichtung in der Airport-Stadt West
etabliert werden. Die hier gewonnene Methodik soll als
Input bei der Identifikation von Nachverdichtungspotenzia-
len in anderen Gewerbegebieten dienen, auch um ein
belastbares Bild der bremischen Brownfield-Potenziale zu
erhalten. Fir diese komplexe und arbeitsintensive Aktivie-
rung mindergenutzter Flachen sind die erforderlichen
prozessualen Strukturen bei der WFB und den beteiligten
Ressorts zu etablieren. Der Prozess zur Aufstellung eines
Bebauungsplanes fiir die Airport-Stadt West ist bereits

in die Wege geleitet.

Flachenkonversionen/, Neue Orte der Produktiven Stadt”
Die ..Produktive Stadt” ist ein zentraler Baustein der
durchmischten Stadt. Dieses Leitbild ist als eine von drei
zentralen Handlungsdimensionen in der Neuen Leipzig-
Charta 2020 fur die zukiinftige Stadtentwicklungspolitik
verankert worden. In Quartieren der ,,Produktiven Stadt”
finden Wohnen, Arbeit und soziale sowie kulturelle Infra-
struktur nebeneinander und gemeinsam statt. Sie fordern
eine kooperative und erganzende Form der Nachbarschaft.
Damit hat die Entwicklung .Neuer Orte der Produktiven
Stadt” sowohl eine 6konomische als auch eine sozialpoliti-
sche und 6kologische Relevanz. Die ,Produktive Stadt”
starkt damit gleichzeitig auch die Resilienz der Stadt.
Bremen hat sich zum Ziel gesetzt, diese .Neuen Orte der

% Nachverdichtungspotenziale in Gewerbegebieten, Vertiefungsstudie im Rahmen der Neuaufstellung des stadtbremischen Gewerbeentwicklungs-
programm GEP2030" von STADTRAUMKONZEPT GmbH, Henrik Freudenau, Sebastian Siebert, April 2021
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Produktiven Stadt” zur Starkung der stadtischen Gesell-
schaft als einen Teil der Stadtentwicklungspolitik umzuset-
zen, um die zukunftsfahige Transformation von Stadtleben
zu ermoglichen.

Das Leitbild der ,Neuen Orte der Produktiven Stadt” birgt
Potenziale fur die Stadt Bremen, untergenutzte Bestands-
flachen sowie Quartiersentwicklungsprojekte zu zukunfts-
sicheren, gemischt genutzten Quartieren zu entwickeln und
hier gute Arbeit und Wertschépfung zu férdern. Sichtbar
wird dies bereits durch Projektentwicklungen und konkrete
Planungen wie der Entwicklung des Tabakquartiers im
vorderen Woltmershausen, der Entwicklung des ehemali-
gen Kelloggs-Areals zur Uberseeinsel sowie den geplanten
Projektentwicklungen in der Kornstrafe, dem Gelande

der Wurstfabrik Konecke mit der angrenzenden Coca-Cola-
Flache, dem Standort der Norddeutschen Steingut und dem
Hachéz-Areal. Die integrierten Standorte entstehen haufig
durch eine Flachenkonversion ehemals gewerblich genutz-
ter Standorte oder brachgefallener Infrastrukturflachen.
Um eine moglichst positive Nutzungsmischung zu erreichen
und um die Standortentwicklung auch wirtschaftlich zu
ermaglichen, wird bei der Entwicklung inzwischen blicher-
weise ein prozentualer Anteil von Wohnnutzung, Wirt-
schaftsflachen und hybrider Nutzungen vereinbart. Die in
Aufstellung befindliche Handlungsstrategie fir ,Neue Orte
der Produktiven Stadt” entwickelt unterschiedliche Typolo-
gien und entsprechende Orientierungswerte, die standort-
abhangig angepasst werden konnen.

Bremen wird aufgrund der erfolgreichen Flachenkonversio-
nen in ,Neue Orte der Produktiven Stadt” bereits als

Stadt der urbanen Quartiere iberregional wahrgenommen.
Die ..Neuen Orte der Produktiven Stadt” férdern die Innen-
und Bestandsentwicklung und die Transformation der Stadt,
hier entstehen perspektivisch viele und gut in den Stadt-
korper integrierte Arbeitsplatze. Bei dem Transformations-
prozess ehemals rein gewerblich genutzter Gebiete in
gemischt genutzte Strukturen ist sicherzustellen, dass
bestehende Unternehmen nicht verdrangt, sondern im
Bestand gesichert und ihnen auch Entwicklungsoptionen
eingeraumt werden sowie zusatzliche Flachen der ,urbanen
Produktion” geschaffen werden. Die Entwicklung der
Wirtschaftsflachen ist als Teil der integrierten Stadtent-
wicklungspolitik abzusichern; das Know-how der Wirt-
schaftsforderung ist hierbei einzubinden.

Flachenkonversion kann im Einzelfall auch bedeuten, dass
gewerbliche Nutzung neu an Stelle aufgegebener anderer
Nutzungen tritt. So wiirde beispielsweise die Erdffnung

eines zweiten Universitatsstandorts in der Innenstadt
Flachen im Technologiepark und der Universitat freiziehen,
die dann einer neuen Nutzung zugefiihrt werden konnen.
Angesichts der hohen Nachfrage im Technologiepark soll -
wie vom Senat verabredet - geprift werden, ob die Flachen
einer gewerblichen Nutzung zugefiihrt werden. Hierfir soll
im Falle eines Teilumzugs der Uni ein Entwicklungskonzept
fur den Gesamtkomplex erstellt werden.

QUALITATIVE PROFILIERUNG DER
WIRTSCHAFTSSTANDORTE

In Ankniipfung an die unter 2.3 beschriebenen Trends und
neuen Anforderungen an Bremer Wirtschaftsstandorte und
den daraus abgeleiteten Empfehlungen sind die Nutzungs-
profile der Bremer Gewerbestandorte weiter zu entwickeln.
Neben Fléchen fir besondere Branchen (Luft- und Raum-
fahrt, Automotive, Logistik, Technologie, Kultur- und Kreativ-
wirtschaft), die auf spezifische Infrastrukturangebote und
stadtebauliche Qualitdten angewiesen sind und bestimmte
Anforderungen an ihr Umfeld stellen, sind weiterhin auch
gemischt genutzte Gewerbestandorte erforderlich, in denen
das Handwerk neben dem produzierenden Betrieb seiner
Arbeit nachgeht.

Die im GEP2020 benannten Schwerpunktprojekte sind
hierfiir entsprechend weiterzuentwickeln, zu erganzen und
fortzufiihren. Erganzend werden die folgenden Schwer-
punktsetzungen vorgenommen:

4.2.1 INNOVATIONEN BRAUCHEN RAUM -

STANDORTE FUR WISSENSCHAFT UND FORSCHUNG
Innovationen brauchen Raum - auch physisch. Fir die
Umsetzung der Innovationspolitik ist es wichtig, eine
strategische Flachenplanung fiir Wissenschaftseinrichtun-
gen, wissensintensive Unternehmen und Griindungsinfra-
struktur im Rahmen der Fortschreibung des Wissenschafts-
plans gemeinsam mit den zustandigen Akteur:innen zu
entwickeln.

Die Griinder:innenszene und der Kreativbereich unterliegen
sehr dynamischen, differenzierten und teilweise schnell-
lebigen Prozessen. In den vergangenen Jahren hat sich die
Griinder:innenszene weiterentwickelt und sehr stark
differenziert mit dem Ergebnis, dass sich ganz neue und je
nach Branchenzugehdrigkeit und Status der Griindung
heterogene Anforderungen an den Ort der Grindung bzw.
den konkreten Inkubationsraum ergeben. Die Flachennach-
frage der Start-ups und Griindungen besteht Giberwiegend
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nach einem sehr niederschwelligen, giinstigen Raum ohne
wesentliche technische Infrastruktur, Werkstatt-, Produk-
tions- und Lagerflachen®. Erforderlich ist ein besonderes,
lebendiges Milieu, teilweise besteht ein besonderer Bedarf
nach einem themenubergreifenden Austausch zwischen
Grinder:innen, teilweise sind hochspezialisierte, wissens-
intensive Griindungen auf die Nahe zu Wissenseinrichtun-
gen und Forschungsunternehmen angewiesen. In Ergan-
zung zu den bestehenden Angeboten wie dem BITZ, dem
Creative Hub im ehemaligen Bundeswehrhochhaus und
nachfolgend der Professor-Hess-Kinderklinik, den Fahren-
heithausern und der ..Schnapsfabrik” in der Neustadt ist die
Schaffung von weiteren Standorten fir technologieorien-
tierte Start-ups und Neugriindungen am Standort Technolo-
giepark/Universitat und an geeigneten weiteren Standorten
erforderlich. Insbesondere durch die Entwicklungen des
Creative Hub und dessen Position in der Bremer Griin-
der:innenszene und der Kreativwirtschaft, besteht die
Aufgabe, einen festen Ort in Bremen fiir das Creative Hub
zu finden. Bisher bestehen hierfir nur Zwischenlosungen.
In Bremen Nord besteht in Abhangigkeit von der Entwick-
lung der Constructor University (ehemals JUB) ein Innova-
tionsraum, mit dem unterstiitzend auf die positiven Ent-
wicklungen an der CU-Grohn reagiert werden kann. Das
ehemalige Steingutareal in der direkten Nachbarschaft

soll zu einem ,Neuen Ort der Produktiven Stadt” entwickelt
werden; der Science Park in Bremen Nord sowie der
geplante Berufsschulcampus im Kdmmerei-Quartier sind
zentrale Orte fir den Wissens- und Technologietransfer.

Bremen steht im Zusammenhang mit der Bindung junger
Menschen an den Wirtschaftsstandort in Konkurrenz zu
anderen Grofistadten, in Deutschland und auch internatio-
nal. Die Ausgangssituation ist gut: Bremen verfligt bereits
mit der Schnapsfabrik, dem Creative Hub, dem Tabak-
quartier mit der ,,Fabrik” sowie dem Wurst-Case auf dem
Konecke-Gelande liber erste Zukunftsorte, an denen neue
Ideen ausprobiert werden und interdisziplinar an Konzepten
und Geschaftsmodellen gearbeitet wird.

U. a. mit dem Ecomat, dem ESA-Business und dem

SUBLIME.AI, dem Digital Hub Industry, der Hanse Kitchen
und perspektivisch dem Food Hub, verfligt Bremen zudem
bereits Uber Technologiezentren und Griindungsangebote,
die als Alleinstellungsmerkmale zahlreiche Entwicklungs-

moglichkeiten bieten. Diese Alleinstellungsmerkmale
sollen Uberregional noch starker herausgestellt werden,
um nationale und internationale Start-ups nach Bremen
zu ziehen.

Dabei spielt insbesondere die Standortqualitat einer Stadt
(.Bremen: jung und kreativ”) fiir diese Generation und
damit das vorhandene Griinder:innenmilieu eine zentrale
Rolle. In diesem ,Griinderokosystem™ sind Orte fir flexible
und mobile Arbeitsmodelle, an denen neue Ideen aus-
probiert werden und interdisziplinar an Konzepten und
Geschaftsmodellen gearbeitet wird, erforderlich. An diesen
.Zukunftsorten” kommen Wirtschaft, Wissenschaft,
Studierende, junge Griinder:innen sowie Kreative und
Kulturschaffende zusammen.

Raumlich sind diese Zukunftsorte zum einen eng mit
Wissenschaftseinrichtungen und Unternehmensstandorten
verkniipft. Zum anderen bieten stadtebauliche Transforma-
tionsprozesse urbaner Stadtstrukturen die Grundlage fir
die Entwicklung spannender Zukunftsorte. Solche ,,Neue
Orte der Produktiven Stadt” werden neben dem Tabak-
quartier gerade im Bereich der Uberseeinsel in der Uber-
seestadt und in den Quartieren in der Kornstrafle, dem
Kaffee-Hag-Gelande, auf dem Hachéz-Geldnde oder dem
Steingut-Areal in Bremen-Nord geschaffen. Auch der
Transformationsprozess der Innenstadt bietet hierfiir
Potenziale. Aufgrund der hohen Bedeutung der Transforma-
tion der Innenstadt wurde hierfir mit der Strategie Centrum
Bremen 2030+ ein gesondertes Strategiepapier vorgelegt,
das gemeinsam mit dem Stadtplanungsressort und der
Handelskammer Bremen erarbeitet wurde und derzeit
umgesetzt wird.

Die Schaffung und Sicherung von Raumen fir Neugriindun-
gen, gesicherte Zukunftsorte fir Innovative und Kreative
aber auch klassische Griindungsorte beispielsweise fiir
innovatives Kleingewerbe und Handwerksunternehmen zur
Schaffung neuer Arbeitsorte und -platze und zur Starkung
der bremischen Wirtschaft ist ein Kernbestandteil des
Gewerbeentwicklungsprogramms GEP2030. Insbesondere
die Fléachenbereitstellung und Umsetzung der Projekte Food
Hub in der Uberseestadt und Digital Hub Industry im
Technologiepark der Universitat sind zu realisierende
Projekte.

% Vergleiche hierzu: Studie Griindungen und Start-ups in Bremen, Flachen- und Immobilienbedarfe fiir die Zukunft, erstellt im Zusammenhang

mit der Neuaufstellung des GEP2030, empirica AG, Ludger Baba, Dr. Benjamin Otto.
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Technologiepark

4.2.2 ROTER TEPPICH FUR GOLDENEN BODEN

Fir Bremen ist das Handwerk von besonderer Bedeutung.
Es ist ein Wirtschaftsbereich, der traditionell eng mit der
Stadt verbunden ist und gute Ausbildungsmdglichkeiten und
Arbeit fiir fast 30.000 Menschen bietet. Durch die ,wachsen-
de Stadt”und die Anforderungen des Klimawandels steigen
zudem die Bedarfe nach Handwerksleistungen kontinuier-
lich an. Lange Fahrwege aus der Region Bremen sind dabei
weder im Interesse der Handwerksunternehmen, deren
Kund:innen in den Zentren angesiedelt sind, noch im Sinne
einer nachhaltigen Stadt- und Verkehrsplanung. Damit das
Handwerk in Bremen nachhaltig wachsen kann, ist es er-
forderlich, dauerhaft gute Rahmenbedingungen zu bieten.

Im Strategiepapier ,Roter Teppich fiir Goldenen Boden™
wurde herausgearbeitet, dass die Bereitstellung von attrak-
tiven Gewerbeflachen eine grundlegende Voraussetzung
dafiir ist, dass Handwerksbetriebe auch in Zukunft die
bekannte Nahe zu ihren Kunden im gesamten Stadtgebiet
halten konnen. Gleichzeitig sind solche Flachen auch ein
wichtiger Standortfaktor fir die Ansiedlung neuer Betriebe.

Als wesentliche Handlungsfelder fir das Handwerk wurden
im Strategiepapier die Themen Standortsicherung und
Standortentwicklung identifiziert. Das Strategiepapier
befasst sich daher intensiv mit der Bereitstellung geeigne-
ter Flachen fir die Ansiedlung von kleinteiligem Gewerbe
und Handwerksbetrieben. Mit Blick auf das Leitbild einer
funktional gemischten Stadt der kurzen Wege und die
effiziente und effektive Organisation stadtischer Logistik-
und Verkehrsstrome ist es dariiber hinaus auch ein stadt-

ROTER TEPPICH FUR
GOLOENEN BODENM

Handwerk und kleinteilige Gewerbe

entwicklungspolitisches Ziel, verbraucherorientierten
Produktions-, Fertigungs- und Handwerksbetrieben mag-
lichst dort Flachen anzubieten, wo eine raumliche Nahe und
Verknipfung zu Wohnstandort- und Bevélkerungsschwer-
punkten besteht. Fir die Beschéftigten solcher Betriebe
spielt dabei mitunter auch die OV-Anbindung eines Stand-
ortes eine Rolle, die sich in den oftmals eher peripherer
gelegenen, groBflachigen Industriegebieten meist schwieri-
ger gestaltet als in stadtteilintegrierten Gewerbegebieten.
Mit der Entwicklung kleinteiliger Flachen am Reedeich, im
Kammerei-Quartier, am Steindamm, im Bremer Industrie-
Park, an der SchragestraBe, in der Uberseestadt/Hafen-
kante Nord, am Standort NuBthorn und im Gewerbepark
Hansalinie Bremen sollen mittel- und langfristig Flachen-
aktivierungen fir kleinteiliges Gewerbe und Handwerk
erfolgen. Eine weitere Priifung wird fiir Flachen an der
Hermann-Fortmann-Strafle und am Schriefersweg durch-
gefihrt.

Die Wirtschaftsforderung unterstiitzt zudem die privat-
wirtschaftliche Entwicklung von ,,Handwerkerhgfen” und
spezialisierten Angeboten fir kleinteiliges Gewerbe. Solche
Einrichtungen sind bspw. bereits im Gewerbepark Hansa-
linie, im Bremer Industrie-Park und an der Riedemann-
strafle umgesetzt worden.

Fir einzelne Standorte werden zudem standortspezifische
Infrastrukturangebote, wie die Errichtung von Handwerker-
hofen im Angebot der WFB, gepriift. So ist derzeit bspw.
eine Machbarkeitsstudie fir einen ,Weltgewerbehof” auf
dem Kammerei-Quartier in Blumenthal in der Erarbeitung.
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Gewerbegebiet Utbremen

4.2.3 ZUKUNFTSWEISENDE WIRTSCHAFTSSTANDORTE
Klimaschutz und Klimaanpassung betreffen als Quer-
schnittsaufgabe ausnahmslos alle Bereiche unserer
Gesellschaft. Die groflen Herausforderungen der kommen-
den Jahre und Jahrzehnte sind entsprechend komplex.
Damit verbunden ist ein tiefgreifender Strukturwandel, der
bereits begonnen hat und sémtliche Bereiche des Wirt-
schaftens umfasst.

Dem GEP2030 liegt die Ma3gabe zugrunde, dass die Er-
reichung der Klimaneutralitat bis spatestens 2038 hand-
lungsleitender Bestandteil in samtlichen Anstrengungen in
Bremen ist. Die Enquetekommission , Klimaschutzstrategie
im Land Bremen” zeichnet diesbeziiglich ein umfassendes
Bild, das den Zielzustand der Klimaneutralitat beschreibt.
Der russische Angriffskrieg und die daraus resultierende
energiewirtschaftliche Zasur, die den gesamten Energie-
markt betrifft, erhdhen den Handlungsdruck. Es ist ab-
sehbar, dass der Strukturwandel im Energiesektor hin zu
einer vollstandig erneuerbaren Erzeugung bzw. Versorgung
deutlich schneller als bisher angenommen vollzogen
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werden muss. Auch die angestrebte Strategie einer
Flachenkreislaufwirtschaft tragt zur Umsetzung der Ziele
der Enquetekommission bei.

Entsprechend ist die Entwicklung nachhaltiger und klima-
gerechter Gewerbestandorte im GEP2030 von besonderer
Relevanz. Da unmittelbarer Handlungsbedarf besteht,
wurde hierfir bereits in 2021 ein gesondertes Strategie-
papier ..Zukunftsweisende Wirtschaftsstandorte: Klima-
schutz, Klimaanpassung und Biodiversitdt im Rahmen des
GEP2030" der Stadt Bremen aufgestellt und durch die
parlamentarischen Gremien zur Kenntnis genommen.

Die Stadt Bremen braucht zukunftsweisende, klimaneutrale
Wirtschaftsstandorte, um im Wettbewerb mit deutschen
und europaischen Stadten vergleichbarer Grof3e und Be-
deutung zu bestehen. Gewerbeentwicklung als Stadt-
entwicklungsplan Wirtschaft zu denken, bedeutet auch,
Gewerbegebiete verstarkt aus der Perspektive derer zu
planen und zu gestalten, die dort arbeiten - sei es als
Beschaftigte am Standort oder als mobile Beschaftigte.



4
)
3
=
(©)
0
©
E
5}
&)
=
m
=
o
K
E
(«)

50

Gewerbepark Hansalinie

Nachhaltigkeitsaspekte wie Klimaschutz sind schon heute
Handlungsfelder, an denen Unternehmen nicht mehr
vorbeikommen und auch nicht mehr vorbeikommen wollen.
Das gilt im Hinblick auf die eigenen Energiekosten, aber
auch im Hinblick auf die Wahrnehmung durch Beschéaftigte,
Kundschaft und die Offentlichkeit. Nachhaltig agierende
Unternehmen haben sich in der Vergangenheit oftmals
positiver entwickelt als der Markt und mittlerweile ent-
wickeln viele Investmentfonds verstarkt Produkte, die sich
an Nachhaltigkeitsindizes und dem ESG-Ansatz (Environ-
ment, Social, Governance) orientieren. Dies beférdert, dass
vermehrt Prinzipien der Nachhaltigkeit Eingang in Unter-
nehmensphilosophien finden. Der Druck, das eigene
Unternehmen zukunftsweisend aufzustellen, wird in den
kommenden Jahren weiter zunehmen und damit auch die
Anforderungen an zukunftsfahige Wirtschaftsstandorte.

Bremens Wirtschaftsstandorte sind mit einer Vielzahl von
Herausforderungen konfrontiert. Zukunftsweisende, klima-
neutrale Wirtschaftsstandorte bieten Lésungen fiir die
Herausforderungen der Gegenwart und Zukunft. Hierzu
zahlen die Energiewende, die Digitalisierung und Auto-

matisierung sowie ein effizienter Umgang mit endlichen
Flachenreserven. Zu beriicksichtigen sind dabei auch die
wachsenden Anspriiche von Beschéftigten (und damit auch
von Unternehmen) an ein attraktives Wohn- und Arbeits-
umfeld und die bessere Vereinbarkeit von Beruf und All-
tag. Die Themen stehen dabei keineswegs in Konkurrenz
zueinander, sondern missen inhaltlich und raumlich
integriert betrachtet werden: Losungen fiir eine leistungs-
fahige und nachhaltige Mobilitat, Energieeffizienz und
regenerative Energieversorgung, Naturflachen fir Biodiver-
sitdt und Klimaresilienz, Abwasser- und Abfallmanagement,
Kreislaufwirtschaft, stadtebauliche Strukturen und agile
Umsetzungsstrukturen pragen die Standorte der Zukunft.

Nachhaltige Wirtschaftsstandorte stehen fiir ein Zukunfts-
konzept, in dem die wirtschaftliche Tragfahigkeit, die oko-
logische Vertraglichkeit und die soziale Gebrauchsfahigkeit
gleichrangig berticksichtigt werden. Um dies zu erreichen,
bedarf es einer integrierten Herangehensweise, also dem
Zusammenspiel zwischen unterschiedlichen Handlungs-
feldern und Akteur:innen. Dies gilt gleichermaflen fir be-
stehende und fir neue Wirtschaftsstandorte. Vor diesem



Fléchen fiir die Wirtschaft - Bestand und zukiinftige Bedarfe | 51

Hintergrund werden die nachsten Bauabschnitte des e Aufenthaltsflachen bieten ein attraktives Arbeitsumfeld.
Gewerbeparks Hansalinie Bremen und des Bremer Indus-
trie-Parks zu ,Griinen Gewerbegebieten” entwickelt und e Versorgungsmoglichkeiten im direkten Umfeld reduzieren
bieten insbesondere Raum fiir die Green Economy und fir Fahrten und unterstiitzen die Vereinbarkeit von Beruf und
nachhaltige Mobilitat. Hierbei kommen folgende Planungs- Privatleben.
prinzipien zur Anwendung, die im Rahmen von verbindlichen
Vermarktungsregeln umgesetzt werden sollen: e Zentrale Infrastrukturen (Kita, Gastronomie, Freizeit-
angebote, sanitére Anlagen, Rastraume) verbessern
e Leistungsfahige und nachhaltige Mobilitatslosungen Arbeitsbedingungen und Lebensqualitat.
unterstitzen die Verkehrswende und eine gute Erreich-
barkeit zu jeder Tageszeit. o Effiziente Gebaudekubaturen flihren zu einem geringeren
Flachenverbrauch.
e Energieeffiziente Gebaude und Produktionsprozesse
sorgen fiir geringe Energieverbrauche. Die weiterhin e Kreislaufwirtschaft ermdglicht einen nachhaltigen
erforderliche Energie wird dabei auch vor Ort aus Umgang mit endlichen Rohstoffen und Flachen.

regenerativen Quellen erzeugt.

e Naturflachen fordern Biodiversitat und Klimaresilienz.

................ \ ' , - o esas o ane
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GVZ Giiterverkehrszentrum

4.2.4 LOGISTIKFLACHEN

Die geopolitischen Rahmenbedingungen (vgl. Kap. 2.3.9)
und die durch die Corona-Krise offensichtlich gewordene
Anfalligkeit von weltumspannenden Lieferketten fiihren

zu einem weiteren Bedeutungsgewinn und veranderten
Flachenansprichen von Logistik und Lagerhaltung.
Wahrend die Corona-Krise vor allen Dingen Liicken in der
Computerchip- und Pharmaindustrie aufgezeigt hat, wirkt
der Angriffskrieg auf die Ukraine wirtschaftlich auf die
Getreideversorgung und die Produktion von Kabelbaumen
fir die Automobilindustrie. Gerade die hochoptimierten
Lieferketten in Deutschland waren durch diese Veranderun-
gen betroffen und werden durch die Logistikbranche tber-
dacht. Optimierungspotenziale werden gehoben, zusatzliche
Lagerkapazitaten werden angefragt, um ,Pufferlagerun-
gen” zu ermdglichen. Aktuell wird davon ausgegangen, dass
diese zusatzliche Nachfragephase ca. 1-2 Jahre anhalten
wird. Von daher ist die Nachfrage nach Lagerflachen
ungebrochen hoch, da die in der Vergangenheit optimierten
Lieferketten so nicht mehr verlasslich funktionieren. Die
Nutzung endogener Flachenpotenziale riickt somit in den
Fokus der Logistiker. Die Steigerung als Anforderung an
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eine nachhaltige Logistik wird pragend auch fir den Logistik-
standort Bremen sein.

Die Themen der nachhaltigen Bestandsentwicklung,
Nachverdichtung und Aktivierung von Logistikflachenreser-
ven, verbunden mit Klimaschutz-/Klimaanpassungsstrate-
gien sind voranzubringen, um auch kiinftig die Entwicklung
des Logistikstandortes Bremen positiv zu gestalten. Neben
der Steigerung der Flacheneffizienz durch nachhaltige
Verdichtungen und das Bauen in die Hohe, ist das Thema
des Flachenrecyclings durch logistische Brownfield-Ent-
wicklungen zu intensivieren. Aufgrund der zunehmenden
Flachenknappheit besteht eine sehr hohe Konkurrenz auch
innerhalb der gewerblichen Flachennachfragen. Eine Be-
wertung der Logistikbranche fiir den Wirtschaftsstandort
Bremen ist anhand der gesamten Wertschopfungskette der
Logistik zu messen.

Die Stadt Bremen bietet Logistikunternehmen mit seiner
strategisch glinstigen Lage im Hinterland der drei wichtigs-
ten Containerhafen Deutschlands, als Standort eines der
grofiten Automobilwerke in Deutschland und einer leis-
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tungsfahigen Nahrungs- und Genussmittelwirtschaft
attraktive Rahmenbedingungen. Die Logistikbranche ist ein
bedeutender Wirtschaftsfaktor fiir die gesamte Region, was
sich auch in der hohen Anzahl an Firmenzentralen dieses
Sektors am Standort Bremen ausdriickt. Die bremischen
Hafen und Europas bestes GVZ?% stehen dabei als wichtige
Logistik-Hot Spots fir die Leistungsfahigkeit der Branche
und fiir regionale und tberregionale Sichtbarkeit. Dies

hat das Fraunhofer Institut? in seiner im Rahmen der
GEP2030-Aufstellung erstellten Untersuchung zur Bedeu-
tung der Logistik bestatigt. Der GroRraum Bremen rangiert
mit einer Bruttowertschopfung von rund 3,5 Mrd. € p.a.
beim Vergleich des Anteils der Logistik an der gesamten
Wirtschaftsleistung der Regionen auf dem ersten Platz

des Rankings.

Aufgrund der hohen Zahl an Unternehmenszentralen und
der damit verbundenen Governance-Funktionen weist der
Logistik-Arbeitsmarkt in Bremen einen herausragenden
Anteil an kaufmannischen und Verwaltungsberufen auf.
Gleichzeitig ist die Quote der bei lokalen Dienstleistern
angestellten Arbeitnehmenden Uberproportional. Zudem
bietet der lokale Arbeitsmarkt in der Stadt Bremen aktuell
noch vergleichsweise gute Rahmenbedingungen fir die
Akquise von Logistikfachkraften. Die Logistik tragt dazu bei,
Menschen aus teilweise langanhaltender Arbeitslosigkeit
eine dauerhafte Beschaftigungsperspektive zu bieten.

Die Transformation der grof3en Industriebetriebe wird auf
funktionierende, sich verandernde Liefer- und Transport-
ketten angewiesen sein. Eine Phase, in der absehbar alte
und neue Produktionslinien nebeneinanderher betrieben
werden, stellt erhohte Anforderungen auch an die Logistik-
strukturen, in die diese Unternehmen eingebettet sein
miissen. Ein starker Logistiksektor unterstiitzt daher die
nachhaltige und ressourcenschonende Transformation der
Betriebe und die Zukunftsfahigkeit des Standortes.

Der Autobahn-Ringschluss durch den Bau der A281 ist
nicht nur fir Bremen, sondern fiir die gesamte Metropol-
region von grof3er Bedeutung. Durch die A281 werden die A1,
die A27 und das Bremer Kreuz entlastet. Verkehre konnen
liber die leistungsfahigen Bundesautobahnen besser um
Bremen herumgefihrt werden, hierdurch werden auch im
Stadtgebiet viele Straflen spirbar entlastet.

Wirtschaftsstrukturell bietet der Ringschluss eine histori-
sche Chance: Das Weg-Zeit-Gefiige in der Stadt Bremen
verandert sich gravierend, das GVZ und der Neustadter
Hafen werden besser an das iberregionale Verkehrsnetz
angebunden und die Wirtschaftsstandorte rechts und links
der Weser wachsen (endlich] zu einem gemeinsamen
Wirtschaftsraum zusammen. Es entsteht Norddeutschlands
grofiter zusammenhangender Wirtschaftsstandort.

Um die mit dem Ringschluss der A281 verbundenen
Chancen einer strategischen Gesamtgebietsplanung (GVZ,
BIP, Neustadter Hafen, Industrieh&fen) stérker in den

Fokus einer ressortiibergreifenden, strategischen Standort-
entwicklung zu nehmen, ist ein umfassendes ressortiiber-
greifendes Entwicklungs- und Vermarktungskonzept fiir
das Zukunftsband A 281 zu erstellen und umzusetzen.

Die Arbeiten hierzu haben bereits begonnen.

Fir die Sicherung von Flachen und damit die mittel- bis
langfristige Angebotsfahigkeit bei Ansiedlungsanfragen und
Bestandsentwicklungen sind die bereits mit dem GEP2020
angeschobenen Schwerpunktprojekte (GVZ, BIP, GHB) und
das regionale Kooperationsprojekt Achim-West weiter-
zuentwickeln. Hierbei ist die weitere Profilierung Bremens
als moderner, trimodaler Logistikstandort unter Beriick-
sichtigung der logistikrelevanten Trends in seiner Vielfalt
voranzubringen. Insbesondere die mittelfristige Umstellung
der LKW-Flotten aufgrund der notwendigen Antriebswech-
sel und den sich daraus abgeleiteten Anforderungen an eine
zu schaffende Ladeinfrastruktur und die stark zunehmende
Automatisierung und den Einsatz von Robotik in der Lager-
logistik sind hier zu nennen. Diese wirken sich auch auf die
Flachenbedarfe und die Flacheneffizienz aus.

Die Themen der nachhaltigen Nachverdichtung und Akti-
vierung von Flachenreserven im Bestand, verbunden mit
Klimaschutz-/Klimaanpassungsstrategien sind handlungs-
leitend fiir den GEP2030 und die Logistik, um auch kiinftig
die Entwicklung des Logistikstandortes Bremen positiv

zu gestalten. Neben der Steigerung der Flacheneffizienz
durch nachhaltige Verdichtungen und das Bauen in die
Hdhe, ist das Thema des Flachenrecyclings durch logisti-
sche Brownfield-Entwicklungen zu intensivieren. Mit dem
Pilotprojekt zur Bestandsentwicklung wurde in insgesamt
vier Gewerbegebieten in 2020 begonnen (vgl. Kap. 4.1.5).

% Siehe hierzu europaisches Ranking der Deutschen GVZ Gesellschaft DGG, das im Abstand von jeweils fiinf Jahren erstellt wird.

% Unter Federfiihrung der Fraunhofer-Arbeitsgruppe fiir Supply Chain Services SCS in Zusammenarbeit mit der to-be-now-logistics-research-gmbh

erarbeitete ,Studie zur Untersuchung und Ermittlung der Bedeutung der Logistik insgesamt, deren Wertschopfungsketten und Zusammenhange in

Bremen und der Region”, Juli 2020. Uwe Veres-Homm, Mirjam Opitz, Carina Fiederer, Dr. Thomas Nobel, Susanne Knieriem



54

Die Ausgestaltung von (Logistik-]lmmobilien zur effiziente-
ren Fladchennutzung, Fragen zur verkehrlichen (inneren)
Entwicklung und der Anbindung der Gebiete - auch an den
Umweltverbund - sind Gegenstand des Pilotprojektes.

Um den langfristigen Bedarfen nach 2030 zu begegnen,
sind erganzend zur aktiven Bestandsentwicklung auch
neue Flachenpotenziale innerhalb der Grenzen des FNP in
Bremen zu priifen. Hier ist insbesondere auf die Entwick-
lung der von Veranderungsprozessen gepragten Hafenquar-
tiere, die als Entwicklungsstandorte der Logistik dienen
kénnen, abzuzielen. Mit dem , Hafenentwicklungskonzept
HEK 2035" werden die 6konomische Schlisselrolle der
bremischen Hafen und die Entwicklungsperspektiven der
einzelnen Hafenstandorte beschrieben, um eine anforde-
rungsgerechte Weiterentwicklung der Hafeninfrastruktur
zu realisieren. Mit den vorhandenen gewerblichen Ent-
wicklungsoptionen sind synergetische Effekte zur weiteren
Verbesserung des Wirtschafts- und Hafenstandorts Bremen
im nationalen und internationalen Umfeld auszubauen. Um
die vorhandenen Chancen vollstandig zu nutzen ist eine
intensivere Zusammenarbeit zwischen den Standorten der
Hafenwirtschaft und der Gewerbestandorte und damit auch
zwischen WFB und bremenports erforderlich. Im Kontext
der Arbeitsprozesse zum Zukunftsband A281 sind diese
Prozesse bereits angeschoben worden.

Eine zukinftig starkere Kooperation mit den Umland-
gemeinden ist alternativlos, wenn sich die Wirtschafts- und
Logistikregion Bremen positiv weiterentwickeln soll. Daher
wird die Erarbeitung einer regionalen Logistikstrategie im

Rahmen der interkommunalen Zusammenarbeit empfoh-
len. Grundsatzlich bieten sich verschiedene Ansatze fur
eine Zusammenarbeit mit den umliegenden Kommunen.
Diese reichen von einem gemeinsamen Auf3enauftritt als
.Logistikregion Bremen” iiber die Ausweisung interkommu-
naler Gewerbegebiete bis hin zu einer abgestimmten
Regionalplanung. Der Koordinationsaufwand und damit die
Komplexitat bei der Umsetzung dieser Ansatze ist dabei
sehr unterschiedlich, nimmt aber tendenziell von den
kooperativen Uber die informellen hin zu den formellen
planerischen Instrumenten stetig zu.

Durch die Fraunhofer-Studie wurde herausgestellt, dass
fiir das Umland besonders Zentral- und Regionallogistik-
strukturen attraktiv sind. In Bremen kdnnten angesichts
der Standortbedingungen insbesondere Funktionen der
Industrie- und Gateway-Logistik konzentriert werden.
Mittels eines mehrstufigen Verfahrens haben die Gutachter
den nachfolgenden durchschnittlichen jahrlichen Netto-
flachenbedarf (in ha) differenziert nach Logistikfunktionen
fir die ndachsten 10 Jahre prognostiziert?:

In Summe ergibt sich fiir die Logistikbranche in Bremen

ein durchschnittlicher Nettoflachenbedarf von ca. 10ha p.a.
fir die fir Bremen relevanten Logistikfunktionen (Gateway
und Industrie), der entweder durch Greenfield-Ansiedlungen
oder Entwicklungen im Bestand (Brownfield) gedeckt
werden kann. Dieser liegt fir jede Logistikfunktion unter
dem durchschnittlichen Wert der vergangenen 10 Jahre.
Fir den Zeitraum von 2004 bis 2019 betrug dieser in
Summe 15,1 ha/Jahr.

2024 2027 durch- Summe

schnittl. an
jahr- Flachen-
licher bedarf

Ver- bis

brauch 2030
Gateway 3,4 3,4 3,4 3.4 3,4 3,4 3,4 3,4 3,4 KNA KNA 3,4 37,4
Industrie 4,6 4,6 4,6 4,6 4,6 5.5 5,9 59 5.9 5.9 5.9 53 58,3
Zentral 1,6 1,4 1,4 1,5 1,5 1,6 1,7 1,7 1,7 1,7 1,7 1,6 17,5
Regional 2,4 2,1 1,7 1,3 1,0 0,6 0,2 0,1 0,1 0,1 0,1 0,9 9,6
Netzwerk 0,6 0,6 0,6 0,6 0,5 0,5 0,5 0,5 0,4 0,4 0,4 0,5 5,6
Summe 12,5 12,0 11,7 11,4 11,0 12,0 11,7 11,6 11,5 11,5 11,5 11,7 128,4

Tabelle 1 Erwartungswert zukiinftiger Flachenverbrauch (ha) nach Logistikfunktionen in Bremen, Quelle Fraunhofer SCS, Marz 2020

7 Eine vergleichbare Flachenprognose liegt fir die anderen Branchen noch nicht vor. Mit der geplanten Gewerbeflachenbedarfsprognose

(vgl. Kapitel 4.3) wird dieser Punkt aufgegriffen.
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GVZ - Logistikumschlag

Hierbei noch unberiicksichtigt sind folgende, allerdings
gegenldufige Entwicklungen: Die aktuellen geopolitischen
Rahmenbedingungen fiihren einerseits voraussichtlich zu
einer hoheren Flachennachfrage in Bremen (vgl. Kap. 2.3.9].
Andererseits sind flachenminimierende Effekte, ausgeldst
durch eine hohere Flacheneffizienz und durch eine engere
Kooperation mit der Region zu berticksichtigen. Voraus-
setzung hierflr ist u.a. die Realisierung des Projektes
Achim-West.

Unternehmen aus Produktion und Handel werden sich
verstarkt mit Anspriichen von Kund:innen und Konsu-
ment:innen auseinandersetzen miissen, die Nachhaltigkeit
auch in den Liefer- und Transportketten gewahrleistet
sehen wollen. Es wird daher die Einrichtung eines Kompe-
tenzzentrums ,.Faire und nachhaltige Logistik” gepriift,
welches in Kooperation mit Unternehmen und wissen-
schaftlichen Einrichtungen dazu beitragen kann, neue Ziele,
Mafinahmen und Standards rund um faire und nachhaltige
Transportwege zu formulieren.

4.2.5 FLACHEN FUR INDUSTRIE

Produktionsstandorte fiir Industriebetriebe aus den Be-
reichen Luft- und Raumfahrt, Nahrungs- und Genussmittel,
Automotive, Schiffbau und Stahlerzeugung haben einen
erheblichen Anteil an den Gewerbefléachen in Bremen.
Aktuelle klimapolitische, technologische, geopolitische und
gesellschaftliche Herausforderungen fiihren zu weiteren
Flachenbedarfen und Flachenanspriichen. Gleichzeitig
stehen die Unternehmensstandorte der Konzerne in einem

intensiven Wettbewerb zueinander. Dies gilt fir alle indus-

triellen Leitbranchen und die diese pragenden Unter-
nehmen, die ganz wesentlich die Entwicklungsbedarfe
bestimmen.

e Fir den Automotive-Sektor fiihrt die zunehmende
Elektrifizierung zu verénderten und (zun&chst) zusatz-
lichen Flachenbedarfen fir neue Baureihen.

e Fir die Luft- und Raumfahrt und fiir den Schiffbau sind
es CO,-neutrale Antriebstechnologien wie Wasserstoff
und die geopolitischen Herausforderungen.

e Fiir die Stahlwerke sind es die klimapolitischen und
geopolitischen Herausforderungen.

Der Bestand an Flachen fur Industrie und storendes, nicht
integrierbares Gewerbe muss auf diese Anforderungen
reagieren. Er darf in Summe nicht kleiner werden und muss
die unternehmens- und branchenspezifischen Anforderun-
gen erfillen. Dabei gilt es, den Bestandsschutz zu gewahr-
leisten und geeignete Flachen zusatzlich zu erschlieflen.
Aufgrund der Transformationsprozesse und der spezifi-
schen Flachenbedarfe einzelner Branchen (Flachennach-
fragen Mercedes, FAUN, Vitakraft, Batterietechnologie etc.)
ist bereits aktuell erkennbar, dass fiir besonders standort-
relevante Ansiedlungen strategisch grofiere Einzelstand-
orte vorzuhalten und abzusichern sind. Dies erfolgt mit dem
GEP2030 u.a. durch die geplanten Industrieflachen in den
Standorten Gewerbepark Hansalinie Bremen und vor allem
dem Bremer Industrie-Park.
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Gewerbepark Hansalinie

Ein Teil dieser Flachen liegt zudem in bzw. im direkten
Umfeld der Hafengebiete. Daher ist ein abgestimmtes
Vorgehen fur die zukiinftige Flachenentwicklung notwendig
und findet seinen Niederschlag sowohl in der Umsetzung
des GEP2030 als auch im Hafenentwicklungskonzept 2035
(HEK 2035). Das schlieft einen ressortiibergreifenden
Arbeitsprozess zur Entwicklung der innerstadtischen Hafen
und des GVZ ein. Dabei sollen auch die Bediirfnisse der
angrenzenden Stadtteile nach einer wirksamen Begrenzung
von Belastungen mit aufgegriffen werden. Als notwendiger
Bestandteil des Wirtschaftsstandortes sind auch fir die
Ver- und Entsorgungswirtschaft ausreichend Flachen-
angebote vorzuhalten.

Die Suche und Festlegung eines Deponiestandortes ist nicht
Gegenstand des GEP, sondern erfolgt in einem gesonderten
Prozess. Dazu wird eine Staatsraterunde unter der Feder-
fuhrung von SKUMS eingerichtet. Sollte nach Abschluss
des Prozesses ein Industrie- oder Gewerbegebiet bendtigt
werden, ist dies bei der Gewerbeflachenentwicklung mit

zu bericksichtigen. Eine notwendige Flachenkompensation
miisste in diesem Falle eine ressortiibergreifende Aufgabe
sein.

Autoteilelogistik im Gewerbepark Hansalinie

4.2.6 VERGABEKRITERIEN

Gewerbeflachen sind knapp und der Boden ist nicht
vermehrbar. Schon heute lassen sich nicht mehr alle
Flachenanforderungen erfiillen. Daher ist fiir die Vergabe
von Gewerbeflachen eine Vergabestrategie zu entwickeln,
abzustimmen und zukdiinftig bei der Vergabe von Gewerbe-
flachen anzuwenden. Auf der Grundlage eines Kriterien-
kataloges sollen zukiinftig Standortanfragen bewertet und
Standortentscheidungen getroffen werden. Hierflir wurde
eine Studie beauftragt?, die Handlungsempfehlungen fir
die Stadt Bremen u.a. aus einem Benchmarking entwickeln
soll.

Leitgedanke bei der Grundstiicksvergabe soll die strategi-
sche Relevanz fiir den Bremer Standort sein, d.h. die An-
siedelung, Erweiterung oder Verlagerung von Firmen soll
zur sozial-6kologischen Transformation der Wirtschaft
sowie zur Starkung der Wirtschaftskraft (u.a. Wertschop-
fungsintensitét), der Sicherung vorhandener und der
Schaffung neuer Arbeitsplatze (u.a. Arbeitsplatzintensit&t)
beitragen. Bedarfe fir Erweiterungen von bereits ansassi-
gen Unternehmen miissen hierbei angemessen Beriick-
sichtigung finden.

D.h. die Vergabe von Flachen soll vorrangig auf die Siche-
rung der Entwicklungsperspektiven von Branchen und
Betrieben mit besonderer wirtschaftsstruktureller Relevanz
abzielen, die auch in der Innovationsstrategie Bremens
beschrieben werden:

% Das Deutsche Institut fir Urbanistik (difu) wird erste Ergebnisse Mitte 2023 vorlegen.
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Bremer Industrie-Park

Mit der Innovationsstrategie 2030% beschreitet Bremen

den Weg, Heimat fiir Innovationen zu sein: ,Exzellente
Forschungslandschaft mit hoher internationaler Strahlkraft,
eine gute Mischung von GrofBunternehmen und innovativen
mittelstandischen Unternehmen, ein hoher Anteil an hoch-
qualifizierten Beschaftigten und eine vielfaltige stadtische
Gesellschaft zahlen auf die Innovationskraft ein.”

Mit den vorhandenen industriell-gewerblichen Flachen-
reserven soll vorrangig eine strategische, standortbezogene
Vergabe ermdglicht werden: in der Hansalinie fur Auto-
motive, im Bremer Industrie-Park fir die Industrie, auf

dem Flughafengelande fiir die Luft- und Raumfahrt, in den
Hafengebieten und dem GVZ fiir die Logistik.

Erforderlich ist zudem ein sparsamer und effizienter
Umgang mit Flachen. Gebaude sollen so geplant werden,
dass sich flexible und flacheneffiziente Gebaudekubaturen,
die auch veranderten Nutzungsanforderungen in der Zu-
kunft gerecht werden, ergeben. Hierbei sind die branchen-

spezifischen Anforderungen zu beriicksichtigen. Ferner
sind im Rahmen der Erarbeitung der Vergabekriterien zur
Sicherung und Schaffung von sicheren, fair bezahlten,
gesunden und zugleich wettbewerbsfahigen Arbeitsplatzen
die Aspekte ,Guter Arbeit”, wie insbesondere Tarifbindung
sowie Aus- und Weiterbildung als auch die Arbeitsplatz-
intensitat zu betrachten.

GEWERBEFLACHENBEDARFS-
PROGNOSE / ZUKUNFTIGER
GEWERBEFLACHENBEDARF
(QUANTITATIV) UND POTENZIAL-
FLACHEN

Ein wesentliches Entwicklungsziel des GEP2030 ist, das
Wissen uber gewerbliche Entwicklungen und die sich
daraus ergebenden Anforderungen kontinuierlich zu er-
weitern, um eine zukunftsorientierte Wirtschaftsflachen-
politik in Bremen mafgeblich zu unterstiitzen.

2 Schlussel zu Innovationen 2030 - Strategie fir Innovation, Dienstleistungen und Industrie Land Bremen”, kurz Innovationsstrategie

Land Bremen 2030.
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Bremen verfugt auch im Vergleich zu anderen Stadten
bereits Uber eine gute und transparente Datenlage und tber
ein kontinuierliches Berichtswesen. Die Diskussion zukdnf-
tiger Wirtschaftsflachenbedarfe im Rahmen der Aufstellung
des GEP2030 hat aber deutlich gemacht, dass eine weitere
Validierung der Erkenntnisse erforderlich ist. Zur Umset-
zung dieses Entwicklungsziels soll daher erganzend eine
kontinuierliche Wirtschaftsflachenprognose zur Abschat-
zung der kiinftigen Bedarfe entwickelt und institutionalisiert
werden. Diese kontinuierliche Wirtschaftsflachenprognose
fir Bremen, wird bereits in Zusammenarbeit mit dem
Deutschen Institut fiir Urbanistik (difu) erarbeitet. Elemente
der ..klassischen” GIFPRO-Prognose sollen hierzu mit der
beschaftigungsbezogenen Prognose nach dem ,niederlan-
dischen Modell” zu einer neu entwickelten ,trendbasierten,
standortspezifischen Gewerbe- und Industrieflachenprog-
nose” (kurz im Folgenden: TBS-GIFPRO) verkniipft werden.
Mit ersten grundlegenden Ermittlungen statistischer Daten
zur Erstellung einer solchen Wirtschaftsflachenprognose
wurde bereits begonnen.

Bei der Erstellung einer Wirtschaftsflachenbedarfsprog-
nose sind die aktuellen Corona-bedingten Auswirkungen
und erforderlichen Handlungsansatze zur Unterstitzung
und Forderung der Wirtschaft zu beriicksichtigen. Bremen
ist als exportorientierter Wirtschafts-, Industrie-, Hafen-
und Logistikstandort wirtschaftsstrukturell besonders von
der Pandemie und dem russischen Angriffskrieg gegen die
Ukraine betroffen (vgl. Kap.2.3.9). Das Zusammenbrechen
der internationalen Lieferketten trifft die exportorientierten
Bereiche der Automobil-, Luftfahrt- und Stahlindustrie
gleichermaflen wie den Maschinen- und Anlagenbau.

Die Prognosen der Wirtschaftsforscher rechnen fiir 2022
in Deutschland mit einem Wachstum des Bruttoinlands-
produkts um nur 2,7 Prozent. Die EU hat zwischenzeitlich
sogar ihre Prognosen fiir das Wirtschaftswachstum in
Deutschland auf lediglich 1,4 % gesenkt.

In der aktuellen Krisensituation geht es vor allem darum,
die laufenden Projektentwicklungen gut weiterzufiihren,

die Akquisetatigkeiten auf die aktuelle Situation einzustellen
(Onlinevermarktung, Wirtschaftsstandort Bremen darstel-
len etc.) und mit der Bestandsentwicklung und Bestands-
betreuung einen zusatzlichen Schwerpunkt zukinftiger
Wirtschaftsforderung zu etablieren (Pilotprojekte weiter-
flihren und neue Projekte etablieren).

Gleichzeitig muss die Zeit des Konjunktureinbruchs dafir
genutzt werden, um sich fiir die Wachstumsmdglichkeiten
nach der Krise gut aufzustellen. Hierflir muss Bremen fiir
die erforderlichen Erschlieungs- und Nachverdichtungs-
mafnahmen die notwendigen Mittel zur Verfiigung stellen
und in der AuBendarstellung deutlich machen, dass nach
der Krise an die gute wirtschaftliche Entwicklung ange-
knipft werden kann. Handlungsleitend werden hierbei auch
Kriterien der Nachhaltigkeit sein, eine verstarkte Flachen-
kreislaufwirtschaft und ein klimaneutrales Wachstum.

Das Gewerbeentwicklungsprogramm 2030 definiert hierfir
die erforderlichen Handlungsfelder und Maf3nahmen.

Aufgrund der jetzt geplanten Neuausrichtung der ,,Produk-
tiven Stadt”, der nachhaltigen Entwicklung von Wirtschafts-
flachen, der Bestandsentwicklung und der intensiveren
Zusammenarbeit mit Niedersachsen wird insgesamt ein
etwas geringerer Flachenbedarf in Hohe von ~ 25ha p.a. fir
die kommenden Jahre angenommen. Eine ausfiihrliche
Ableitung der Gewerbeflachenbedarfe erfolgt mit der Studie
Wirtschaftsflachenprognose, die regelmafig uberprift und
betrachtet werden muss.
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STRATEGIEKONZEPT UND HANDLUNGS-

PROGRAMM FUR DIE GEWERBE-

ENTWICKLUNG

Auf Basis der in Kapitel 3 benannten acht Leitlinien ergeben sich 16 konkrete Entwicklungsziele, die im Folgenden beschrieben
werden. Dieses GEP2030-Zielsystem wurde bereits in der Deputation fiir Wirtschaft und Arbeit am 25.05.2022 vorgestellt.

In Bezug auf die Bedeutung des Stadtbezirks Bremen-Nord werden in der Anlage 2, als Exkurs die raumlichen Auswirkungen

der Entwicklungsziele fiir den Bremer Norden dargestellt.

Die Wirtschaft als zentalen
Beitrag einer nachhaltigen
integrierten Stadtentwick-
lung in Bremen starken

Robuste Gewerbe- und
Industriestandorte sichern

Quartiere der urbanen
Produktion und Nutzungs-
mischung ermaglichen und
nachhaltig entwickeln

Wirtschafts- und Wissen-
schaftsstandort Bremen
durch gezielte und nachhaltige
Vermarktung und Kommunika-
tion starken

4

Abbildung 14 Gesamtschau der 16 Entwicklungsziele

Nachhaltigkeit, Klimaschutz
und Klimaanpassung sowie
Bodenschutz als Prinzipien
der Wirtschaftsflachen-
entwicklung verfolgen

Zukunftsband A281: Bremer
Industrie-Park, Industrie-
hafen, Neustadter Hafen und
GVZ funktional vernetzen,
entwickeln und als gemein-
samen Wirtschaftsstandort
vermarkten

Neue Wirtschaftsflachen
bedarfsgerecht und nach-
haltig entwickeln

Wirtschaftsflachenentwick-
lung durch leistungsfahige
Umsetzungsstrukturen
absichern und verbessern




LEUCHTTURMPROJEKTE

¢ Definition von Handlungsraumen der Stadtentwick-
lung zur Erarbeitung integrierter Entwicklungs-
strategien

= Zentrum Blumenthal, unter Einbezug des
zukiinftigen Berufsbildungscampus Kammerei-
Quartier und eines Handwerker-/Gewerbehofes

- Zukunftsband A281/Bremer Weserquerung A 281

- Bremer Osten mit Gewerbepark Hansalinie
und Achim-West

Regelmafige Zukunftskonferenz Wirtschaft und
Fortfithrung der GEP2030-Begleit-AG
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DIE WIRTSCHAFT ALS ZENTALEN BEITRAG EINER NACHHALTIGEN
INTEGRIERTEN STADTENTWICKLUNG IN BREMEN STARKEN

Die Wirtschaft in Bremen ist vielfaltig und charakterisiert
von groflen traditionsreichen Unternehmen bis hin zu
kleinen innovativen Start-ups. Dienstleistung, Produktion,
Gewerbe, Hafen, Wissenschaft und Logistik sind essenzielle
Bestandteile der Stadtgesellschaft und der Stadtentwick-
lung. Neue Orte der Produktion - wie der Gewerbepark
Hansalinie Bremen, das regionale Kooperationsprojekt
Achim-West, aber auch das gemischtgenutzte Tabak-
quartier im Vorderen Woltmershausen und die Ubersee-
insel - sind als integrierte Standorte auch unter sozialen
Aspekten zu entwickeln.

Im Zusammenwirken mit den neuen gesellschaftlichen
Anforderungen im Umgang mit den Folgen des Klima-
wandels sowie im Umgang mit nachhaltiger Mobilitat, wird
das Umfeld der Arbeitsorte noch starker an Bedeutung
gewinnen. Die Rolle und Bedeutung von Wirtschaftsflachen
fur eine zukunftsorientierte und nachhaltige Wirtschafts-
und Stadtentwicklung muss deshalb starker als bisher
strategisch abgesichert und Teil der integrierten Stadt-
entwicklungspolitik sein.
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HANDLUNGSSTRATEGIEN

e Unterstiitzung der lebendigen, vielfaltigen bremischen
Okonomie

e Wahrnehmung und Wertschatzung von Produktion und
Gewerbe erhdhen

e Ressortiibergreifende Entwicklung stadtebaulicher
Konzepte fur integrierte Standorte

e Nutzungskonkurrenzen durch gesamtstadtische und
integrierte Betrachtung minimieren

e Ersatz fiir Wirtschaftsflachen, deren Aufgabe angestrebt
wird, definieren

EINZELMASSNAHMEN

e Vorausschauende Planung verkehrlicher und sozialer
Infrastruktur fir Wirtschaftsstandorte

e Marketingstrategie fiir den Wirtschaftsstandort Bremen
weiterentwickeln (vgl. EZ 14)

¢ RegelméBige Berichterstattung an die zustandige/n
Deputation/en

Auftaktveranstaltung zur Neuaufstellung des Gewerbeentwicklungsprogramms GEP2030 , Zukunftsdialog”am 5. 11.2019
(Von links nach rechts) Ralph Sandstedt (GVZ Entwicklungsgesellschaft und Sandstedt Feinkost Manufaktur), Dr. Heinz Kierchhoff [team neusta GmbH),

Paula Eickmann (weserholz), Matthias Winter (Kreishandwerkerschaft Bremen und Tischlerei Winter), Dr. Kai Briiggemann (Industrieclub Bremen),

Prof. Dr. Spars (Bergische Universitdt Wuppertal]
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LEUCHTTURMPROJEKTE

¢ Machbarkeitsstudie Handwerker- und Gewerbehof
Kammerei-Quartier mit dem Fokus auf berufliche
Ausbildung, Existenzgriindung migrantisches
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ARBEITSLOSIGKEIT UND ARMUT BEKAMPFEN: SCHAFFUNG UND
SICHERUNG VON ARBEITSPLATZEN FUR MENSCHEN MIT ALLEN BERUF-
LICHEN QUALIFIKATIONEN SOWIE FUR GERING QUALIFIZIERTE

Private und offentliche Wirtschaftsunternehmen schaffen
Arbeitsplatze, bieten Berufsausbildungen und sind wichti-
ger Kooperationspartner:innen lokaler oder regionaler
Wissenschaftseinrichtungen. Wirtschaftsflachen sind eine
zentrale Voraussetzung fir die Schaffung von sicheren,

fair bezahlten, gesunden und zugleich wettbewerbsfahigen
Arbeitsplatzen fiir alle Menschen, kurz fir ,Gute Arbeit™.
Erwerbsarbeit ist die Grundvoraussetzung, um Arbeitslosig-
keit, SGB Il Hilfebedurftigkeit und Armut zu verhindern

bzw. zu reduzieren.

Dabei ist zu berticksichtigen, dass zum einen in vielen
Betrieben Fachkrafte fehlen und zum anderen ein Sockel an
Langzeitarbeitslosigkeit besteht. Die Wirtschaftsflachen-
entwicklung muss daher auch dazu beitragen, dass ansied-
lungswillige Unternehmen das vorhandene Arbeitskrafte-
potenzial erschliefen und mdglichst vollstandig ausschép-
fen konnen. Der engen Verkniipfung von MaBhahmen der
beruflichen Ausbildung und Weiterqualifizierung mit den
Wirtschaftsstandorten sowie der Mdglichkeit zur Selbst-
standigkeit anzuregen, kommt dabei eine grofe Bedeutung
zu. Hierfiur bedarf es niedrigschwelliger Raume zum Aus-
probieren, Makerspaces und kostengiinstiger Flachen

flir Zwischennutzungen.

Die Strategien zur Wirtschaftsflachenentwicklung und
Arbeitsmarktpolitik sind eng miteinander zu verzahnen.
Auch im Hinblick auf die Transformation der Wirtschaft zu
einer klimaneutralen Produktion.

Dies gilt insbesondere fiir die Schaffung und Sicherung von
Arbeitsplatzen auch fir derzeit noch gering qualifizierte
Menschen.

HANDLUNGSSTRATEGIEN

e Verknipfung von beruflicher Aus- und Weiterbildung
insbesondere von derzeit arbeitslosen Menschen mit
der Akquirierungsstrategie fiir ansiedlungswillige
Unternehmen

e Bereitstellung niederschwelliger Raumangebote zur
Forderung der Existenzgriindung

e Gewerbe- und Handwerkerhdfe als kleinteiliges und
flexibles Raumangebot fiir Betriebsgrindungen

e Starkung der Start-ups- und Griinder:innenzentren

e Beriicksichtigung von Unternehmen mit Arbeitsplatzen
fir Menschen mit allen beruflichen Qualifikationen sowie
fur gering Qualifizierte bei der Gewerbeflachenvergabe

o Starkung der ,Lokalen Okonomie”

e Bezahlbare Zwischennutzungen fortsetzen

Friihzeitige Identifikation der unternehmerischen
Qualifikationsbedarfe

Berufsbildungs- und Weiterqualifizierungsinstitutionen
mit Wirtschaftsstandorten verkniipfen (z.B. Ubersee-
stadt, Vorderes Woltmershausen, Kimmerei-Quartier)

Einbezug der Agentur fur Arbeit mit den Finanzierungs-
maglichkeiten des Qualifizierungschancengesetzes und
Arbeit-von-morgen-Gesetzes

Nutzung der neu gegriindeten Landesagentur fiir
berufliche Weiterbildung (LabeW) bei der Beratung von

Unternehmen

EINZELMASSNAHMEN

e Machbarkeitsstudie zur Errichtung eines ..Makerspace”
in der Uberseestadt

e Flachenbereitstellung auch fiir Branchen, die Arbeits-
platze mit geringen Anforderungen an die Qualifikation
der Beschéftigten anbieten (verarbeitendes Gewerbe,
Logistik etc.)
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NACHHALTIGKEIT, KLIMASCHUTZ UND KLIMAANPASSUNG SOWIE
BODENSCHUTZ ALS PRINZIPIEN DER WIRTSCHAFTSFLACHEN-

ENTWICKLUNG VERFOLGEN

Um den Wirtschaftsstandort Bremen mit seinen bedeuten-
den und vielfaltigen Industrie- und Gewerbestandorten
weiter auszubauen und zukunftssicher zu machen, wird
eine klimafreundliche, nachhaltige Gebietsentwicklung
gemeinsam mit Unternehmen im Sinne ,Griiner Gewerbe-
gebiete” verfolgt. Diese zielt insbesondere auf die Mini-
mierung des Flachenverbrauchs durch Intensivierung

des Flachenrecyclings und Ausbau der Flachenkreislauf-
wirtschaft, einen geringeren Ressourceneinsatz, den
verstarkten Einsatz regenerativer Energie, die Verbesse-
rung der Biodiversitat, die Verringerung von Risiken durch
den Klimawandel und eine optimierte Erreichbarkeit von
Wirtschaftsstandorten durch Verkehrsmittel des Umwelt-
verbunds.

HANDLUNGSSTRATEGIEN

e Aktivierung von Flachenreserven und -brachen,
verbunden mit Klimaanpassungskonzepten und der
Optimierung der Anbindung durch den Umweltverbund

e Erarbeitung einer Strategie zur Flachenkreislauf-
wirtschaft unter Beachtung der Potenziale der grauen
Energie (vgl. EZ 7)

e Flacheneffiziente Entwicklung neuer Wirtschafts-
standorte (vgl. EZ 8)

e Aufbau und Ausbau der Partnerschaft zwischen Unter-
nehmen und stadtischen Institutionen (WFB, Klima-
anpassungsmanagement SKUMS/Ref. 20, Energie-
konsens) im Rahmen der Partnerschaft Umwelt Unter-
nehmen

LEUCHTTURMPROJEKTE

e Gebiets- und Unternehmensbetreuung zur Forde-
rung von Nachhaltigkeits-, Klimaschutz-, Klima-
anpassungs- sowie Biodiversitdtsthemen und Unter-
nehmensberatung (z. B. durch Energiestammtische)

e Leitaden fiir nachhaltige und klimafreundliche /
klimaresiliente und die Biodiversitdt fordernde
Gewerbegebiete: ,,Zukunftsweisende Wirtschafts-
standorte”

EINZELMASSNAHMEN

e Pilotprojekte zur Nachverdichtung Technologiepark/
Airport-Stadt
- Nachverdichtungspotenziale unter Berlicksichtigung
der griin-blauen Infrastruktur gemeinsam mit den
Eigentiimer:innen prifen und aktivieren

- Klimagerechte Nutzung der Nachverdichtungspotenziale
stadtischer Flachen (Vorbildfunktion)

e Mafinahmenkatalog zur nachhaltigen und klimafreund-
lichen/klimaresilienten Aufwertung von Bestandsgebie-
ten (..grin statt grau”)

e Priifung
- und Nutzung geeigneter Dachflachen fur Solarenergie

und Begriinung im Immobilienbestand der Stadt Bremen
- und Verbesserung der Anbindung der Wirtschafts-
standorte durch den Umweltverbund und Rad-Premium-
Routen
- der Entwicklung eines Pilotprojektes zur effizienteren
Flachennutzung und Ausgestaltung von (Logistik-)
Immobilien

e Entwicklung und Umsetzung der Solar-City-Strategie fir
Bestandsgebiete und neue Flachen

e Teilraumliche Energie- und Klimaschutzkonzepte sowie
Klimaanpassungskonzepte, unter Einbindung von Energie-
konsens und dem Klimaanpassungsmanagement

e Erstellung klimaodkologischer Gutachten als integrativer
Bestandteil der Planung neuer Wirtschaftsflachen

¢ Insektenfreundliche Gewerbeflache in der Verlangerung
der Hanna-Kunath-Strafle

¢ Entwicklung der 3. Baustufe
im GHB zum ,,zukunfts-
weisenden griinen Wirt-
schaftsstandort”

e Entwicklung des 6. BA im BIP
zum ,,Griinen Gewerbe-
gebiet”
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LEUCHTTURMPROJEKTE

e Machbarkeitsstudien S-Bahn-Haltepunkt
Technologiepark, Uberseestadt und Gewerbepark
Hansalinie

o Ausschreibung eines Grundstiicks zur Errichtung
eines Serviceparks Il am Standort GVZ

¢ Integrierte Mobilitatskonzepte fiir
- Urbane Stadtquartiere (Uberseeinsel, Vorderes
Woltmershausen, Kornstrafe etc.)
- die 3. Baustufe Gewerbepark Hansalinie
- das Gewerbegebiet Riedemann-/Reiherstrafie
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TECHNISCHE INFRASTRUKTURAUSSTATTUNG, VERKEHRLICHE
ERSCHLIESSUNG UND MOBILITATSANGEBOTE DER WIRTSCHAFTS-
STANDORTE ZUKUNFTSORIENTIERT VERBESSERN

Eine leistungsfahige Infrastruktur ist Voraussetzung fir die
Wettbewerbsfahigkeit von Wirtschaftsstandorten. Fir die
Erreichbarkeit bestehender und neuer Wirtschaftsstand-
orte in Bremen wird daher eine bedarfsgerechte und nach-
haltige Sicherung und Weiterentwicklung der verkehrlichen
Anbindung angestrebt. Die Verringerung des motorisierten
Individualverkehrs und die Optimierung der Giterverkehre
und Warenstrome muss einhergehen mit dem Ausbau

und der Verbesserung effektiver und umweltreundlicher
Mobilitatskonzepte sowie der Starkung des Umweltverbun-
des. Die von der Lage an der Wasserstrafle Weser beson-
ders profitierenden Wirtschaftsflachen sind gezielt fir die
gewerbliche Nutzung durch Unternehmen mit entsprechen-
den Infrastrukturanforderungen zu sichern.

Die Digitalisierung von Wirtschaft und Gesellschaft macht
die Versorgung aller bremischen Wirtschaftsstandorte mit
einer bedarfsgerechten Breitband- und Mobilfunkanbindung
zu einem prioritaren Entwicklungsziel der Wirtschafts-
flachenpolitik.

HANDLUNGSSTRATEGIEN

e Gezielte Sicherung und Entwicklung von Wirtschafts-
flachen an verkehrlich gut erschlossenen Standorten im
Hinblick auf die effiziente Nutzung der Mobilitatsinfra-
struktur (insbes. Flughafen, Autobahnen, Hafen, Giter-
bahntrassen)

Optimierung der verkehrlichen Anbindung der Gewerbe-
standorte sowohl fir den Individual- und Guterverkehr
als auch durch den Umweltverbund (Beriicksichtigung bei
der Fortschreibung des Verkehrsentwicklungsplans)

Unterstiitzung des Senats bei der grundsatzlichen
Starkung des Umweltverbundes

Aufstellung zukunftsweisender Mobilitatskonzepte (Smart
Mobility) zur nachhaltigen ErschlieBung von Wirtschafts-
standorten und nutzungsgemischten Quartieren

e Ausbau der digitalen Infrastrukturen an den Wirtschafts-
standorten

e Forderung der Elektromobilitat und anderer klimaneutra-
ler Antriebsformen (Wasserstoff etc.) durch entsprechende
Infrastrukturen

e Aktive Kommunikation der fiir den jeweiligen Wirtschafts-
standort vorhandenen Mobilitatsangebote unter Einbin-
dung der Akteure vor Ort

EINZELMASSNAHMEN

e Bertiicksichtigung von zentralen Infrastrukturen fir das
Abstellen von LKW und Ubernachtungs- und Aufenthalts-
sowie Versorgungsmaglichkeiten fir LKW-Fahrer:innen
an giiterverkehrsintensiven Wirtschaftsstandorten mit
Anbindung an die BAB
 Integrierte Mobilitatskonzepte, unter Berilicksichtigung
des Giterverkehrs, z.B. fir
- Gewerbe- und Berufsbildungsstandort Kdmmerei-
Quartier
e Entwicklung der Mobilitatsinfrastruktur:

- Fertigstellung der A281, Planung Bén

- Weiterfiihrung Theodor-Barth-Straf3e mit Anschluss
an die BAB A27

- Neue Schnellbuslinie 63S in das GVZ

- E-Ladesdulen an Wirtschaftsstandorten im offentlichen
Raum, Bedarf an Wasserstofftankstellen tberpriifen

- Uberpriifung der Anbindung der Wirtschaftsstandorte
durch den Umweltverbund
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BODENMARKTPOLITISCHE INSTRUMENTE SICHERN UND STARKEN
DIE ROLLE UND BEDEUTUNG DER ARBEITSORTE UND WIRTSCHAFTS-
FLACHENENTWICKLUNG DER STADT

Orte der Produktion, Dienstleistung und des Gewerbes
sind essenzieller Bestandteil der Stadt. Angesichts der
Flachenknappheit sind im Sinne einer Flachenkreislaufwirt-
schaft bodenpreisgetriebene Verdrangungsmechanismen
- auch innerhalb der unterschiedlichen gewerblichen
Nutzungen - starker in den Fokus der bodenmarktstrategi-
schen Stadt- und Wirtschaftsflachenentwicklung zu riicken
und zu unterbinden. Dazu sollen aktive bodenmarktpoliti-
sche Instrumente, wie bspw. die Vergabe von Flachen per
Erbbaurecht, Wiederkaufs- sowie Vorkaufsrechte beitragen
und zur Aktivierung, Absicherung und nachhaltigen
(Weiter-)Entwicklung von Wirtschaftsfldchen gegen pro-
duktionsferne Nutzungen weiterentwickelt werden. Vor-
handene Flachen sollen dadurch reaktiviert, effizienter
genutzt und der Flachenneuverbrauch minimiert werden.

HANDLUNGSSTRATEGIEN

e Entwicklung einer aktiven Bodenmarktstrategie zur
nachhaltigen Wirtschaftsflachenentwicklung im Sinne
der Flachenkreislaufwirtschaft

e Einsatz von bodenpolitischen Instrumenten bei der Gewerbe-

gebietsentwicklung (Bestand und NeuerschlieBung)

. e A
on Bramen2021=

Quelle: Gebbasis- D'E/Geé_ﬁfo;m.

EINZELMASSNAHMEN

e Integrierte Flachenkreislaufstrategie fir Wirtschafts-
flachen
e Prifung und Einsatz bodenpolitischer Instrumente der
Flachenkreislaufwirtschaft: Ankauf strategischer
Grundstiicke, Vergabe in Erbbaurecht, Vor- und Riick-
kaufsrechte
e Schaffung eines Instrumentes/Ankaufsfonds zur Reali-
sierung von Vorkaufsrechten oder von Ankaufoptionen,
insbesondere von Schliisselgrundstiicken
e Entwicklung einer Vergaberichtlinie fir Gewerbe-
grundstiicke
- in Bezug auf den Einsatz bodenstrategischer
Instrumente
- in Bezug auf qualitative und quantitative Vergabe-
kriterien bei der Flachenvermarktung (wirtschaftliche
Erfordernisse, Nachhaltigkeit, ,.guter Arbeit”)
e Prifung und Anwendung des besonderen Stadtebau-
rechts zur Sicherung und Herstellung urbaner Produk-
tionsorte fir Kleingewerbe, Start-ups und Handwerker

Pilotprojekt , Erbbaurecht” an der Hanna-
Kunath-Strafe
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ROBUSTE GEWERBE- UND INDUSTRIESTANDORTE SICHERN

Die Sicherung der bestehenden Wirtschaftsstandorte hat
eine hohe Prioritat in der Wirtschaftsflachenentwicklung.
Allein im Zeitraum 2012-2020 haben sich die gewerblichen
Bauflachen in Bremen um 188 ha reduziert. Ein weiterer
Rickgang insbesondere der robusten gewerblichen Bau-
flache (auch fir stérendes Gewerbe] ist zu verhindern.

Die Standortsicherung muss zum einen die digitale Trans-
formation und zunehmende Verflechtung von Produktion
und Dienstleistungssektor beriicksichtigen. Zum anderen
sollen auch Standorte fir robustes Gewerbe, das Potenziale
fiir ein qualitativ breites Beschaftigungswachstum bietet,
erhalten und gestarkt werden. Flachen, die entsprechend
planungsrechtlich abgesichert sind, werden fur robustes
Gewerbe vorgehalten und als Schutzgebiete gesichert.
Daneben bendtigt auch das Ver- und Entsorgungsgewerbe
ausreichend gesicherte Flachen, um die kommunale
Daseinsvorsorge zu sichern und Neuerungen bspw. in der
Kreislaufwirtschaft zu realisieren.

Werden Wirtschaftsflachen aufgegeben, muss ein ada-
quater Ersatz geschaffen bzw. die aufgegebenen Flachen
reaktiviert werden.

HANDLUNGSSTRATEGIEN

e Sicherung spezifischer Standorte mit Standortqualitaten
flr entsprechende Zielgruppen und Branchen, wie
Industrie, Handwerk, Logistik, Kultur- und Kreativwirt-
schaft, Luft- und Raumfahrt, Automotive, Lebensmittel-
industrie, Griindungen, stérendes Gewerbe, Ver- und
Entsorgungswirtschaft

Ganzheitliche Betrachtung der gewerblich genutzten

Flachen in der Stadt, vor dem Hintergrund eines Schutzes

vor Umnutzung

e Urbane Produktionsorte sichern und neue Standorte
ermoglichen (auch Werkstatt-, Produktions- und Lager-
flachen fiir Kleingewerbe, Start-ups, Grinder:innen,
Handwerk; vgl. EZ 9]

e Verdrangung und Eindringen gebietsfremder Nutzungen

vermeiden

EINZELMASSNAHMEN

e Planungsrechtliche Absicherung von Flachen fir Industrie
und storendes Gewerbe sowie von kleineren, von Wohn-
gebieten umschlossenen ,,Gewerbeinseln”

e Strategie zur Sicherung, Qualifizierung und Entwicklung
von Standorten fir robustes und stérendes Gewerbe
unter Berticksichtigung ggf. sensibler Nachbarschaften

e Strategischer Leitfaden zum Umgang mit der Umwand-
lung und Weiterentwicklung von Gewerbegebieten

e Verbindliche, institutionalisierte Priifung des Ersatzes
gewerblicher Nutzungsanteile im Falle der Planung von
Umnutzungen von Gewerbestandorten

e Prifung und Einfiihrung eines Ersatzgewerbeflachen-
katasters bei der Umnutzung von Flachen

e Prifung der funktionalen Vernetzung von Bestandsgebieten

e Entwicklung von Kompensationsmaf3nahmen und
Entwicklungsstrategien fur angrenzende Stadtteile,

z.B. Gropelingen/Oslebshausen

LEUCHTTURMPROJEKTE

e Weiterfithrung der ressortiibergreifenden Arbeits-
gruppe zur Bestandsentwicklung robuster Gewerbe-
standorte

e Ressortiibergreifende Festlegung von ,,Gewerbe-
schutzgebieten®, fiir die Umnutzungen ausgeschlos-
sen werden

¢ Flachen fiir besondere Branchen definieren und

bereithalten (L+R, Automotive, Logistik, Kultur- und
Kreativwirtschaft, Lebensmittelindustrie)

Arsté'r:damm
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BESTANDSGEBIETE ZUKUNFTSORIENTIERT IN KOOPERATION
MIT DEN UNTERNEHMEN WEITERENTWICKELN

Die Innenentwicklung hat auch bei der Gewerbefldchen-
entwicklung Vorrang vor der AuBBenentwicklung. Gleichzeitig
hat die Wirtschaft im Wandel neue Wirtschaftsflachen-
bedarfe und sich verandernde Standortanforderungen zur
Folge. Die bremischen Bestandsgebiete sollen entspre-
chend nachfrageorientiert und zukunftsfahig im Sinne
einer nachhaltigen klimagerechten Stadt gemeinsam mit
Unternehmen weiterentwickelt und qualifiziert werden.
Vorhandene Flachenpotenziale sollen aktiviert oder effi-
zienter genutzt werden.

HANDLUNGSSTRATEGIEN

e Attraktivierung der Unternehmensstandorte fordern und
Vernetzung der ansassigen Unternehmen ausbauen

e Wirtschaftsflachenpotenziale in planungsrechtlich ge-
sicherten Gewerbegebieten aktivieren und qualifizieren

* Nachverdichtungspotenziale auch im Sinne der doppelten
Innenentwicklung identifizieren und innovative Nutzungs-
konzepte erarbeiten

¢ Klimaschutz- und Klimaanpassungsaspekte umsetzen

e Entwicklung von Integrierten Standortentwicklungs-
konzepten fir die zukunftsorientierte Weiterentwicklung
der Bestandsgebiete (ISK)
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EINZELMASSNAHMEN

* Integrierte Flachenkreislaufstrategie fiir Wirtschafts-
flachen unter Beachtung der Potenziale der grauen
Energie

e Workshop zur Funktion und Bedeutung von Gewerbe-
gebietsmanagements

e Durchfiihrung kleinraumiger Flachenanalysen und
Analyse konkreter Bedarfe der lokalen Unternehmen in
ausgewahlten Bestandsgebieten

e Flachenaktivierung durch die gezielte Ansprache von
Unternehmen, unterstiitzt durch eine Ankaufsstrategie
(vgl. EZ 5)

e Flachenattraktivierung durch Aufwertung des offent-
lichen Raums

e Erstellung stadtebaulicher Strukturkonzepte, Testent-
wirfe bei erheblichen Nachverdichtungspotenzialen

e Analyse und Beseitigung von Entwicklungshemmnissen
bei der Flachenaktivierung

e Prifung der Eignung von entsiegelten, brachliegenden
Gewerbeflachen, die noch nicht fiir eine baldige Vermark-
tung bestimmt sind, fur eine Zwischennutzung durch
insektenfreundliche Blihflachen

e Monitoring der Wirtschaftsflachenentwicklung im
Bestand auf Grundlage der Bauleitplanung

e Gewerbe- und Handwerkerhof an den Standorten
Reedeich und Kimmerei-Quartier

LEUCHTTURMPROJEKTE

e Weiterfithrung der ressortiibergreifenden Arbeits-
gruppe zur Bestandsentwicklung

e Initiierung und Unterstiitzung von Gebietsmanage-
ments sowie standortbezogenen Unternehmens-
initiativen

e Integrierte Entwicklungskonzepte und ggf. Bauleit-
planung fiir die Gewerbegebiete RiedemannstrafBie/
ReiherstraBBe sowie Utbremen

¢ Pilotprojekte der Bestandsentwicklung evaluieren
und weiterfiihren, weitere geeignete Gebiete fiir die
Bestandsentwicklung identifizieren
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LEUCHTTURMPROJEKTE

e Bedarfsgerechte, vorausschauende, nachhaltige
ErschlieBung von im FNP bereits abgesicherten
Wirtschaftsflachen (z.B. Gewerbepark Hansalinie,
Bremer Industrie-Park, GVZ Bremen)
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NEUE WIRTSCHAFTSFLACHEN BEDARFSGERECHT

UND NACHHALTIG ENTWICKELN

Die Sicherung der Unternehmensplanungen ansdssiger
Grof3unternehmen hat eine hohe Prioritat fir den Erhalt
und Neuschaffung von Beschaftigung. Um Entwicklungs-
moglichkeiten fir Ansiedlungen und Expansionen von
Unternehmen zu schaffen, sind daher erganzend zur Be-
standsentwicklung und unter Einbezug privater Flachen-
entwicklungen weiterhin bedarfsgerecht und vorausschau-
end neue gewerbliche Potenzialflachen zu identifizieren,
zu sichern, zu erschliefien und zu vermarkten.

Der begrenzte Flachenvorrat ist mit besonderer Sorgfalt
fur die Forderung von Wachstum und Zukunftsfahigkeit der
Bremer Wirtschaft einzusetzen und auf der Grundlage von
Nachhaltigkeitsgrundsatzen zu entwickeln.

HANDLUNGSSTRATEGIEN

* Nachhaltige Wirtschaftsflachenentwicklung mittels einer
aktiven Bodenstrategie (vgl. EZ 5 Bodenmarktpolitische
Instrumente)

e Qualitativ und quantitativ ausgewogenes und bedarfs-
gerechtes Angebot an Wirtschaftsflachen und Immobi-
lien unter Einbezug privater und regionaler Flachen-
entwicklungen

e Flachenanspriiche des produzierenden Gewerbes, des
Handwerks, des stérenden Gewerbes und wissensgetrie-
bener neuer Unternehmen aufeinander abstimmen

e Weiterentwicklung und Optimierung der etablierten
Wirtschaftsstandorte (GHB, BIP, GVZ etc.) bedarfsgerecht
vorantreiben (vgl. EZ 11)

Quelle: WFB/Jonas Ginter

e Aufzeigen von Flachenperspektiven fiir die Schlissel-
branche Luft- und Raumfahrt unter Berilcksichtigung des
Vorrangs der Innenentwicklung

e Starkung des Wirtschaftsstandortes Technologiepark
Universitat fur Zukunftstechnologien

EINZELMASSNAHMEN

e Beauftragung einer Machbarkeitsstudie gemeinsam mit
SWH und FBG fiir gewerbliche Potenziale auf dem
Betriebsgeldnde des Flughafens

e Entwicklungskonzept ..Horner Spitze” zur Erganzung des
Technologieparks als Standort fir Luft-Raumfahrt-Unter-
nehmen und technologieintensive Unternehmen

* Innovative Konzepte zukunftsweisender Wirtschaftsstand-
orte zur nachhaltigen Gewerbeentwicklung auch fiir
bereits abgesicherte Wirtschaftsflachen umsetzen

e Entwicklung Hafenkante-Nord fiir Unternehmen mit
besonderen, zukunftsorientierten Standortanforderungen

e Definition und Bereitstellung einer qualitativ und regional
differenzierten sowie quantitativ bedarfsgerechten
Dispositionsreserve von 100 ha an Wirtschaftsflachen
unter Berlicksichtigung der Potenziale im Bestand und
der Region

e Weiterfiihrung eines quantitativen und qualitativen
Monitorings der Gewerbeflachenentwicklung, inkl.
Bestandsentwicklung
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LEUCHTTURMPROJEKTE

¢ Entwicklung der urbanen, gemischt genutzten
Quartiere weiterverfolgen: Hachez, Kornstrafle,
Tabakquartier, Hafenkante, Steingut etc.

o Weiterentwicklung der Uberseeinsel und des
Vorderen Woltmershausen in enger Zusammen-
arbeit mit den privaten Akteuren als attraktive
Orte fiir Firmensitze

¢ Ressortiibergreifende Erarbeitung einer Handlungs-
strategie: ,Neue Orte der Produktiven Stadt”/
gemischt genutzte urbane Quartiersentwicklung
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QUARTIERE DER URBANEN PRODUKTION UND NUTZUNGSMISCHUNG
ERMOGLICHEN UND NACHHALTIG ENTWICKELN

Bremen verflgt iber zahlreiche gemischt genutzte Quar-
tiere und etablierte Orte der urbanen Produktion. Mit dem
Leitbild der nutzungsgemischten, produktiven Stadt auch
fur neue Quartiere wird die Trennung der Funktionsbereiche
Arbeit, Freizeit und Wohnen zunehmend aufgehoben.

Mit aktuellen Projekten (z.B. Tabakquartier, Uberseeinsel,
Kornstrafie) entwickelt sich Bremen zu einer auch deutsch-
landweit wahrgenommenen ,Stadt der urbanen Quartiere”.
Standorte mit Potenzial fiir urbane Produktion sollen als
.Neue Orte der Produktiven Stadt” gesichert, entwickelt
und unterstitzt werden. Nutzungskonflikte sollen vermie-
den und Verdrangungsprozessen von gewerblichen Nutzun-
gen entgegengewirkt werden. Zukunftsrelevant ist auch

die gemeinsame Entwicklung von Wirtschaft und Forschung
in Stadtteilen und Quartieren wie der Neustadt und der
Uberseestadt und auch zur Starkung und Nutzungs-
mischung in Zentren.

HANDLUNGSSTRATEGIEN

e Ausbau der erfolgreichen, bundesweit wahrgenommenen
Strategie Bremens als ,.Stadt der Quartiere” als Bestand-
teil des Standortmarketings (vgl. EZ 14)

e Etablierte gemischt genutzte Strukturen in attraktiven
Bestandsquartieren erhalten und absichern und Verdran-
gung gewerblicher Nutzungen vermeiden

e Starkung und Entwicklung lebendiger, attraktiver,
urbaner Wirtschaftsstandorte, unter Beriicksichtigung
wirtschaftlicher Bedarfe, Anforderungen an Nachhaltig-
keit und soziale Aspekte

e .Neue Orte der Produktiven Stadt”: Entwicklung leben-
diger, nutzungsgemischter urbaner Quartiere, auch bei
der Umwandlung ehemals rein gewerblich genutzter
Areale, gemeinsam mit privaten Akteuren

e Schaffung attraktiver Milieus, kreativ nutzbarer Raume
und neuer, gemischt genutzter Quartiere fir neue Formen
der urbanen Produktion, Handwerk, Kleingewerbe,
Griinder:innen und lokale Okonomie

e Raume und Rahmenbedingungen fir Initiativen der
Gemeinwohlokonomie (Genossenschaften und Social
Entrepreneurship) schaffen, die wirtschaftliche Losungen
fur soziale und okologische Herausforderungen ent-
wickeln

e Produktion in stadtischen Quartieren und Vermarktungs-
strategien regionaler und lokaler Produkte férdern (Made
in Bremen)

EINZELMASSNAHMEN

e Prifung und Entwicklung weiterer ,urbaner Stadt-
quartiere”: Konecke, Steingut etc.

e Technische und stadtebauliche Rahmenbedingungen fir
die mittelfristige Weiterentwicklung des Kunst- und Kultur-
standortes Glterbahnhof erarbeiten, unter Einbezug
ansassiger Kulturinitiativen sowie unter Beriicksichtigung
von Dienstleistungsnutzungen

e Aufbau einer ressortiibergreifenden Arbeitsstruktur zur
strategischen Begleitung der Entwicklung von .Neuen
Orten der Produktiven Stadt”

e Programm ,.Bremen - jung und kreativ” begleiten und
umsetzen

e Vereinbarungen uber standortbezogene Nutzungs-
mischungen als Instrument etablieren

e Entwicklung eines typologisierten Standards z.B. im
Sinne der Regelung 50 % Wohnen, 30 % o6ffentliche und
gewerbliche Nutzung, 20 % hybride Nutzung

e Priifung des kommunalen Flachenankaufs, der Vergabe in
Erbbaurecht sowie des besonderen Stadtebaurechts zur
Sicherung und Schaffung urbaner Produktionsorte (auch
Flachen fir Kleingewerbe, Start-ups, Handwerk])

e Integrierte Quartiersentwicklung unter Berlcksichtigung
von Kultur- und Kreativszene, bestehenden zentralen und
sozialen Infrastrukturen, Gastronomie, (Nah-)Versorgung,
Sport und Freizeit

e Weiterfiihrung der Zwischennutzungsagentur zur Unter-
stlitzung der Quartiersentwicklung

e |dentifizierung weiterer Potenzialgebiete fur eine urbane,
gemischt genutzte Quartiersentwicklung
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1 ERFOLGSPROJEKTE NACHHALTIG FORTSCHREIBEN:
ETABLIERTE STANDORTE, WIE BREMER INDUSTRIE-PARK,
GVZ, GEWERBEPARK HANSALINIE, TECHNOLOGIEPARK,
UBERSEESTADT UND AIRPORT-STADT WEITERENTWICKELN
UND PROFILGERECHT ERGANZEN

Um Bremen weiterhin als starken Wirtschafts-, Innova-

HANDLUNGSSTRATEGIEN

tions- und Wissensstandort zu starken, gilt es auch kiinftig e Bedarfsgerechte und nachhaltige Weiterentwicklung und

ausreichend (Entwicklungs-JRaum fiir ,gute Arbeit” zu
schaffen. Bestehende, gut profilierte Standorte sind dabei
von besonderer Bedeutung. Sie sind entsprechend der
spezifischen Anforderungen weiterzuentwickeln (,Starken
starken”). Dies gilt fir:

e die Schlisselbranchen der stadtbremischen Wirtschaft
wie die Stahl-, Automobil und Fahrzeugindustrie, die
maritime Wirtschaft und Logistik, die Luft- und Raum-
fahrt, den Maschinenbau sowie den Nahrungs- und
Genussmittelsektor,

die Wissens- und Forschungslandschaft Bremens mit
ihren Universitaten, Hochschulen und umfangreichen
Forschungseinrichtungen,

die Innenstadt als prominenter Standort fiir Dienstleis-
tungen, neue Nutzungsmischungen und experimentelle
Innovationen.
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-erschlieBung der etablierten, hochwertigen Wirtschafts-
standorte unter Berlcksichtigung der spezifischen
Anforderungen

(Weiter-)Entwicklung, Qualifizierung und Profilierung
wissens- und innovationsorientierter Standorte

Starkung der wesentlichen Innovationscluster durch
Bereitstellung der erforderlichen Rahmenbedingungen
Unterstitzung der branchenibergreifenden Zusammen-
arbeit/Cross Innovation durch die Bereitstellung ent-
sprechend funktionsgemischter Raume

Impulse der Hochschullandschaft gezielt nutzen

Im Rahmen der Entwicklung nutzungsgemischter,
urbaner Quartiere Raum fir Dienstleistungsorte schaffen
und besondere Adressen fiir Unternehmenszentralen
identifizieren
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Gewerbepark Hansalinie - im Vordergrund ist die 2. Baustufe zu sehen.

EINZELMASSNAHMEN

e Aktivierung von Eigentiimern zur Nachverdichtung in den
Standorten Technologiepark und Airport-Stadt (vgl. EZ 7)

e Bedarfsgerechte ErschlieBung des GHB, GVZ und BIP als
Standorte der Logistik, der Industrie, der Produktion
sowie des stérenden Gewerbes (vgl. EZ 8)

e Weiterentwicklung des Programms ,Technologiestadtteil”

unter Bertiicksichtigung der Perspektive eines weiteren
S-Bahn Haltepunktes (vgl. EZ 4)
Innenstadtentwicklungsprogramm auch zur Starkung

des zentralen, funktionsgemischten Biirostandortes
Bremens nutzen (vgl. EZ 7)

Erstellung eines Entwicklungskonzeptes , Airport-Stadt
2.0" unter Beriicksichtigung der Nachverdichtungspoten-
ziale (vgl. EZ 7)

Weiterentwicklung des Science Parks in Abhangigkeit

der Entwicklung der JUB und als Erganzungsstandort
zum Technologiepark (vgl. EZ 8)

Ressortibergreifende Erstellung einer strategischen
Flachenplanung fir Wissenschaftseinrichtungen,
wissensintensive Unternehmen und Griindungsinfra-
struktur im Rahmen der Fortschreibung des Wissen-
schaftsplans 2025

LEUCHTTURMPROJEKTE

e Aktivierung von Eigentimern zur Nachverdichtung
in den Standorten Technologiepark und Airport-
Stadt (vgl. EZ 7)

e Bedarfsgerechte ErschlieBung des Gewerbeparks
Hansalinie, GVZ und Bremer Industrie-Park als
Standorte der Logistik, der Industrie, der Produk-
tion sowie des stérenden Gewerbes (vgl. EZ 8]

—
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ZUKUNFTSBAND A 281: BREMER INDUSTRIE-PARK, INDUSTRIEHAFEN,
NEUSTADTER HAFEN UND GVZ FUNKTIONAL VERNETZEN, ENTWICKELN
UND ALS GEMEINSAMEN WIRTSCHAFTSSTANDORT VERMARKTEN

Mit dem Ringschluss der A281 und dem dadurch ent-
stehenden ,Zukunftsband A281" entsteht der grofite
zusammenhangende Wirtschaftsstandort in Norddeutsch-
land.

Die Weg-Zeit-Beziehungen in der Stadt verandern sich
deutlich und es ergeben sich funktionale Vernetzungen
insbesondere zwischen dem Bremer Industrie-Park und
den Industriehafen auf der rechten und dem GVZ Bremen
und dem Neustadter Hafen auf der linken Weserseite.

Mit dem Pilotprojekt Riedemann-/Reiherstra3e sowie der
Entwicklung des Vorderen Woltmershausen und des
Neustadtsgiiterbahnhofs wirken weitere gewerbliche
Entwicklungen positiv in diesem Stadtraum.

Die geplante Herstellung von griinem Wasserstoff und
dessen Verbrauch im Bremer Stahlwerk sowie bei der
Schwerlastmobilitdt in den Hafen und im GVZ kann diesen
Gewerbestandort zu einem Wasserstoff-Hub von tber-
regionaler Bedeutung werden lassen.

Eine ganzheitliche, ressortiibergreifende strategische
Planung und Koordination dieser Entwicklungsprozesse
und der bestehenden Ansiedlungspotenziale sowie eine
gemeinsame Vermarktung bietet erhebliche Chancen fir
die Uberregionale Wahrnehmbarkeit.

HANDLUNGSSTRATEGIEN

Gemeinsame Entwicklung und Vermarktung des Zukunfts-
bandes, um die Synergien zwischen den Standorten zu
heben

Nachhaltige Aktivierung insbesondere von logistischen
Flachenpotenzialen und die Anbindung durch den
Umweltverbund starken

Starkung des Industrie-, Hafen- und Logistikstandortes
Bremen, unter Berticksichtigung von ..guter Arbeit”
Profilierung Bremens als herausragender moderner,
trimodaler Logistikstandort, unter Bericksichtigung der
logistikrelevanten Trends

Qualitative Weiterentwicklung des Logistik- und Gewerbe-
standortes durch effizientere Flachennutzung, Optimie-
rung der Verkehrsstrome, Starkung der trimodalen
Infrastrukturen

EINZELMASSNAHMEN

e |nitilerung eines Vermarktungs-, Energie- und Entwick-

lungskonzepts fiir das Zukunftsband A281 (unter Einbin-
dung SWH, SKUMS, ISH und GVZe)

Kooperation und Vernetzung der bestehenden Interessens-
gemeinschaften

Ausschreibung einer Dienstleistungsflache (Servicepark Il)
fur logistische Aktivitaten

Priifung der Entwicklung eines Pilotprojektes gemeinsam
mit privaten Akteuren fir einen mehrgeschossigen Bau
einer Logistikanlage

Erarbeitung einer regionalen Logistikstrategie in Koope-
ration mit den Kommunen in der Region Bremen

(vgl. EZ 13)

Initiilerung und Unterstiitzung eines gemeinsamen
Gebietsmanagements

Kooperative Beteiligung an der Aufstellung eines Hafen-
entwicklungsplans zur gemeinsamen Entwicklung von
Flachenoptionen und zur Sicherung robuster Gewerbe-
standorte
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Zukunftsband BAB 281

71

Quelle: Geobasis DE/Geoinformation Bremen 2021

LEUCHTTURMPROJEKTE

. &
e Kooperation und Vernetzung der bestehenden %0
Interessengemeinschaften

e Initiierung eines Vermarktungs-, Energie- und

Entwicklungskonzepts fiir das Zukunftsband A 281 I ‘ s H ISH - INITIATIVE
i STADTBREMISCHE HAFEN E.V.
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Die Gruppe der Kreativen, Grinder:innen und Start-ups
entwickelt innovative Ideen, Technologien und Geschafts-
felder, die zur allgemeinen Starkung der regionalen
Wirtschaft beitragen und Losungen fiir technologische,
d6konomische, dkologische und gesellschaftliche Heraus-
forderungen anbieten. Sie leisten einen wesentlichen
Beitrag zur Sicherung und Weiterentwicklung der Schlis-
selbranchen entsprechend der bremischen Innovations-
strategie. Sie bendétigen attraktive, gute erreichbare Orte
unterschiedlicher Qualitat in urbanen, integrierten Lagen
mit vielfaltigen Kooperationsmdoglichkeiten. Entsprechende
Experimentierrdume, offene Strukturen und die Ver-
netzung von Wissenschaft, etablierter Wirtschaft sowie
Griinder:innen und Start-ups missen zukinftig intensiv
gestarkt und entsprechende raumliche Perspektiven
geboten werden.

STANDORTBEDINGUNGEN FUR EIN INNOVATIVES BREMISCHES START-UP-
UND GRUNDUNGSOKOSYSTEM ERKENNEN UND ERFULLEN

HANDLUNGSSTRATEGIEN

e .Grindungsorte” weiterentwickeln, innovative Ansétze
(z.B. Bundeswehrhochhaus) zulassen, unterstiitzen und
weiterentwickeln
Starkung der Griindungslandschaft sowie Schaffung
attraktiver Milieus fur Griinder:innen in neuen, gemischt
genutzten Quartieren durch Bereitstellung der erforder-
lichen Raume in unterschiedlicher Qualitat und Lage
(auch in den Zentren)

Erweiterung/bedarfsgerechter Ausbau der technologie-
und wissensintensiven Griindungsinfrastruktur, unter
Beriicksichtigung von Angeboten fiir Cross Innovation
Vorhandene und kiinftige bremische Alleinstellungs-
merkmale der Start-up- und Griinder:inneninfrastruktur
Uberregional noch starker bekannt machen
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e Prifung/Entwicklung weiterer Ankniipfungspunkte an gk e o ; A e e " . :
bestehende bremische Einrichtungen und Schlissel- N P . =
branchen (z. B. Maritime Wirtschaft/Logistik, Zentrum fir i . '
maritime Technologie und Meeresforschung])

e Verbesserung der potenziellen Schnittstellen zwischen
Bestandsunternehmen bzw. -gebieten und Start-ups
durch die starkere Profilierung der Gewerbestandorte

sowie der Netzwerke

EINZELMASSNAHMEN

e Priifung des Bedarfs und der Erweiterungsmaglichkeit
bestehender Griinder:innen- und Technologiezentren

Vorhandene (Miet-)Flachen fur Start-up-Griindungen in

zentralen Lagen und urbanen Quartieren (ggf. durch
bauleitplanerische MaBnahmen) sichern und entwickeln

Modellprojekt Handwerker- und Gewerbehof: Bereit-
stellung von (kleinteiligen) Werkstatt- und Produktions-
flachen fur kleinteiliges Gewerbe, Start-ups und Griin-
der:innen

Entwicklungsstrategie fir den Ansiedlungs- und Expan-
sionsbedarf der technologie- und wissensintensiven
Grinder:innen und Start-ups im Umfeld der Hochschulen
e Programm ,Bremen - jung und kreativ” begleiten und
umsetzen

Weiterentwicklung des Science Parks unter Einbezug
der Neuausrichtung der JUB

Weiterfihrung der Zwischennutzungsagentur zur
Generierung niederschwelliger Raumangebote

Erarbeitung einer Marketingstrategie fiir den Start-up-
und Grindungsstandort Bremen mit seinen Allein-
stellungsmerkmalen (vgl. EZ 14)

Bestehende Entwicklungsmaglichkeiten fiir Start-ups/
Grindungen durch Starkung und Weiterentwicklung der
identifizierten Potenzialstandorte fiir Start-ups umsetzen

Gigabit- und Breitbandausbau/Glasfasernetz voran-
bringen (vgl. EZ 4)

LEUCHTTURMPROJEKTE

¢ Flachenbereitstellung und Umsetzung der Projekte
Food Hub, Creative Hub und Digital Hub Industry
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¢ Entwicklung GG Achim-West und der hiermit

verbundenen verkehrlichen Mainahmen (Weiter-
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1 3 REGIONALE KOOPERATIONEN STARKEN

Als Stadtstaat ist Bremen auf eine gut funktionierende
lberregionale und landerlbergreifende Zusammenarbeit
angewiesen, um der Funktion als Oberzentrum auch im
Hinblick auf die Entwicklung bedarfsgerechter Wirtschafts-
flachen gerecht zu werden.

In einem eng verflochtenen Wirtschaftsraum kann wirt-
schaftliches Wachstum und die Bereitstellung eines
nachfragegerechten regionalen Wirtschaftsflachenange-
botes nur auf Basis einer regionalen Wirtschaftsflachen-
strategie und durch regionale Kooperation zum gegen-
seitigen Nutzen gelingen. Eine Starkung der regionalen
Kooperation und Abstimmung der Wirtschaftsflachen-
entwicklung zwischen der Hansestadt Bremen und den
Nachbargemeinden ist somit ein wichtiger Zukunftsfaktor.

HANDLUNGSSTRATEGIEN

e Abstimmung und Koordinierung einer gemeinsamen
Wirtschaftsflachenentwicklung, um Synergien zu heben
und ein differenziertes Angebot an Flachen und Immo-
bilien fiir spezifische Bedarfe bereitzuhalten

e Zusammenarbeit innerhalb des Kommunalverbundes
Niedersachsen Bremen e.V. und der Metropolregion
Bremen-Oldenburg e.V. fortfiihren

Entwicklung eines gemeinsamen Verstdandnisses vom

regionalen Wirtschaftsraum Bremen durch die Starkung

von regionalen Kooperationen

e Weiterfihrung und -entwicklung der clusterbezogenen,
regionalen Initiativen

e Starkung der Kommunikation und Vernetzung der Wirt-
schaftsforderungsinstitutionen in der Region

e Verbesserung der verkehrlichen Anbindung von Wirt-
schaftsstandorten durch abgestimmte tUberregionale
Verkehrsmafinahmen

e Verbesserung der Abstimmung und Koordinierung der

regionalen Anforderungen, die aus den Prinzipien der

Wirtschaftsflachenentwicklung nach EZ 3 (Nachhaltigkeit)

entstehen

EINZELMASSNAHMEN

Prifung weiterer konkreter, interkommunaler und
landeribergreifender Wirtschaftsflachenentwicklungen
Erarbeitung von weiteren Modellen interkommunaler
Kooperationen zur Entwicklung von Gewerbestandorten,
in die Erfahrungen aus Achim-West eingebracht werden
Entwicklung einer regionalen Gewerbe- und Logistik-
strategie bzw. eines branchenbezogenen regionalen
Wirtschaftsflachenkonzeptes

Regionales Wirtschaftsflachenmonitoring
Institutionalisierung einer kontinuierlichen Wirtschafts-
flachenprognose zur Abschatzung der kiinftigen regiona-
len Bedarfe

Gemeinsame Prasentation des Wirtschaftsraums Bremen
nach auflen

Kooperationsvereinbarung mit regionalen Akteuren zur
Gewinnung von Arbeitnehmer:innen fiir die Region



LEUCHTTURMPROJEKTE

¢ Marketingstrategie fiir den 3. Bauabschnitt des
Gewerbeparks Hansalinie als ,,Griines Gewerbe-
gebiet”

Quelle: WFB/Jonas Ginter
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1 WIRTSCHAFTS- UND WISSENSCHAFTSSTANDORT BREMEN DURCH
GEZIELTE UND NACHHALTIGE VERMARKTUNG UND KOMMUNIKATION

STARKEN

Die erfolgreiche Entwicklung der bremischen Wirtschaft
hangt nicht nur von der Sicherung gewerblicher Flachen
und Infrastrukturen ab, sondern auch von der Auf3en-
wahrnehmung, der Attraktivitat fir Fachkrafte und einer
konsequenten Profilstarkung.

Fir eine langfristige und zukunftsorientierte Wirtschafts-
flachenentwicklung bedarf es deshalb einer Vermarktungs-
strategie, die sowohl die verschiedenen Identitaten der
Einzelstandorte, Entwicklungsschwerpunkte, Profile und
Branchen herausstellt als auch den Wirtschafts- und
Wissenschaftsraum Bremen in seiner Vielfalt und Gesamt-
heit vermarktet: Die Kompetenzen der exzellenten bremi-
schen Wirtschaftscluster, der Kraftbander A1 und A281,
der .Stadt der Quartiere” und des Start-up-Okosystems
gilt es dabei gezielt zu kommunizieren, um die Attraktivitat
Bremens fiir Unternehmen, Start-ups und technologie-
und wissensintensive Grindungen weiter zu erhéhen.

Das Image und die Wahrnehmung der Stadt von ,.aufien”
wird jedoch nicht nur von 6konomischen Entwicklungs-
potenzialen beeinflusst, sondern auch von Faktoren wie der
Bildungslandschaft oder der kulturellen Vielfalt und Welt-
offenheit, sowie vom Umgang mit den Zukunftsaufgaben.
Die Lebensqualitat der Hansestadt ist ein wichtiger Ent-
scheidungsfaktor fur qualifizierte Arbeitskrafte und damit
auch fir Unternehmensansiedlungen.

Qualifizierte Arbeitsmaglichkeiten fir Frauen, gute &ffent-

liche Infrastrukturen und eine entsprechende hohe Erwerbs-

beteiligung von Frauen sind Faktoren, die mafigeblich in
die Standortentscheidung von Familien und Fachkraften
mit einfliefen.
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HANDLUNGSSTRATEGIEN

e Standortmarketing fiir den Wirtschafts- und Wissen-

schaftsstandort starken

Bremen als Uberregional attraktiven Standort fir
Wohnen, Bildung, Freizeit und Kultur bekannt machen,
Erarbeitung Programm ,Bremen - jung und kreativ”
(Schwarmstadtstrategie)

Sichtbarkeit der Wirtschaft durch gezieltes Standort-
marketing erhdhen

Anforderungen von Fachkraften an attraktive Wirtschafts-
standorte und stadtische Leistungen erfassen und gezielt
in Ubergreifende Strategien der stadtischen Entwicklung
einbringen

EINZELMASSNAHMEN

* Marketingstrategie

- fur die 3. Baustufe GHB als ,.Griines Gewerbegebiet”

- zur Prasentation von Produkten aus Bremen
entwickeln

- fir Bremen als ,.Stadt der Quartiere” entwickeln

- fur die jeweiligen Wirtschaftsstandorte weiterentwickeln
und umsetzen

- flr den Start-up- und Griinder:innenstandort Bremen
entwickeln

e Standortmarketingstrategie fir den Wirtschafts- und

Lebensraum scharfen und stetig weiterentwickeln

e Entwicklung einer regionalen Marketingstrategie



LEUCHTTURMPROJEKTE

o Logistik-/Immobilienmarktreport/Fortschreibung
des Logistikmonitoring (alle 2-3 Jahre)

~ e Initiierung einer regelmaBigen Bedarfsprognose/
Beauftragung GIFPRO
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1 WISSEN UBER GEWERBLICHE ENTWICKLUNGEN UND ANFORDERUNGEN
IN BREMEN KONTINUIERLICH ERWEITERN

Stadtische Wirtschaftsflachenpolitik kann nicht alle denk-

baren Entwicklungen vorwegnehmen. Insbesondere globale e Kontinuierliche Marktbeobachtungen global und in
dkonomische oder gesellschaftliche Krisen (wie zuletzt die Segmenten, ggf. mit externer Expertise

Finanzkrise 2008, die Corona-Pandemie oder die Klima- e |nstitutionalisierung einer kontinuierlichen Wirtschafts-
krise) kénnen sich unterschiedlich auf Branchen auswirken flachenprognose

und zu Bedarfsverschiebungen fiihren. Das Wissen iiber e Strategische Wirtschafts(flachen)entwicklung durch
Veranderungen und Anpassungserfordernisse weiter aus- wissenschaftliche Begleitung und Unterstiitzung im
zubauen ist somit ein zentraler Baustein fiir eine zukunfts- kontinuierlichen Diskurs voranbringen

orientierte Wirtschaftsflachenpolitik in Bremen.

Dabei geht es nicht nur darum, Tendenzen friihzeitig zu

erkennen. Gestarkt werden soll die Fahigkeit der wirt- e Monitoring/Evaluierung der Wirtschaftsflachenentwick-
schaftlichen Akteur:innen, sich auf Veranderungen und lung fortfihren, pflegen und weiterentwickeln
unterschiedliche Szenarien aktiv einzustellen, sie fir die e Bilanzierung der GE/GI/MI/MU-Flachenentwicklungen/
Anpassung von Geschéaftsmodellen und die Entwicklung gewerbliche Flachenkonversionen

neuer Geschaftsmodelle zu nutzen. Die strategische Wirt- e Erarbeitung und Umsetzung eines regionalen Wirtschafts-
schafts(flachen)entwicklung muss daher auch weiterhin flachenmonitorings

im Dialog mit den Akteur:innen und unter Einbindung
externer Expertise vorangetrieben werden.
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WIRTSCHAFTSFLACHENENTWICKLUNG DURCH LEISTUNGSFAHIGE
UMSETZUNGSSTRUKTUREN ABSICHERN UND VERBESSERN

Die Starkung der Wirtschaftskraft, die Schaffung neuer

und die Sicherung der vorhandenen Arbeitsplatze ist die
wesentliche Aufgabe der kommunalen Wirtschaftsforde-
rung. Der umfassenden Bestandspflege und -entwicklung,
der Akquisition neuer Unternehmen, der Férderung von
Unternehmensgriindungen und der Vermarktung des
Standortes nach innen und auflen gilt das Hauptaugenmerk.
Innen- vor Aufienentwicklung, Nachverdichtung, Flachen-
konversionen, Revitalisierungen und Gewerbegebiets-
managements, Solar-City, Griindachverordnung sowie inno-
vative Klimaschutz-, Klimaanpassungs- und Mobilitats-
konzepte sind nur einzelne neue Themen und Schwerpunkt-
setzungen, die durch die zustédndigen Ressorts und Gesell-
schaften kiinftig bei der Wirtschaftsflachenentwicklung
einzubinden sind. Gerade die Férderung von Entwicklungs-
moglichkeiten im Bestand bedarf eines hohen Personal-
einsatzes um nachhaltige Effekte zu erzielen. Bremen als
nachhaltigen unternehmensfreundlichen Wirtschafts-
standort mit energie- und klimaeffizienten/-resilienten
Wirtschaftsflachen zu etablieren, riickt in den Fokus der
Wirtschaftsforderung.

Die WFB als leistungsfahige Gesellschaft (WFB Bremen 4.0)
weiter abzusichern und um die aktuellen und zukunfts-
weisenden Erfordernisse der Wirtschaftsflachenentwick-
lung zu erganzen, bildet somit die operative Grundlage

fur die Wirtschaftsflachenentwicklung.

Zur erfolgreichen Umsetzung der angestrebten Boden-
marktstrategie mit Instrumenten zur Férderung des
Flachenkreislaufs wie Vergabe von Grundstiicken per
Erbbaurecht, Wieder- und Vorkaufsrechte und des gezielten
Ankaufs und der Entwicklung von Flachenpotenzialen im
Bestand sowie flr die Errichtung von Gewerbehdfen
missen die erforderlichen finanziellen Rahmenbedingun-
gen bereitgestellt werden. Dafiir ist insbesondere die
Starkung der WFB als Gesellschaft mit einem Flachenport-
folio aber auch des Sondervermdgens Gewerbe eine
entscheidende Mafigabe.

Foto oben: Gewerbegebiet Mittelshuchting

Foto unten: Gewerbegebiet Riedemann-/Reiherstralie

HANDLUNGSSTRATEGIEN

* (Neu-)JAusrichtung des Aufgabenportfolios der WFB
entsprechend der Schwerpunkte des GEP2030

e Finanzielle und personelle Absicherung der (Neu-)
Ausrichtung der WFB auf die Schwerpunktsetzung

e Sicherung und Starkung des Sondervermdgens Gewerbe
als Instrument zur finanziellen Absicherung der kurz-,
mittel- und langfristigen Wirtschaftsflachenentwicklung

e Sicherstellung der erforderlichen Personal- und Finanz-
ressourcen fir die Umsetzung der im Zielsystem formu-
lierten MaBBnahmen und Projekte bei den zustandigen
Senatsressorts und Gesellschaften

EINZELMASSNAHMEN

e Bereitstellung eines jahrlichen Budgets zum Ankauf von
Grundstiicken

e Stelle einer Klimareferentin bei der WFB und SWAE
einrichten

e Uberpriifung/Analyse der stadtteilbezogenen und regional
organisierten Ausrichtung des Unternehmensservices fir
Unternehmen in Bremen beauftragen

e Finanzielle Absicherung der Zukunftsausrichtung der
WFB

e Absicherung der revolvierenden Funktion des Sonder-
vermdgens Gewerbe

e Entwicklungsstrategie zur personellen Absicherung
der im GEP2030 formulierten neuen Aufgaben der
Wirtschaftsflachenentwicklung

LEUCHTTURMPROJEKTE

¢ Gebietsmanagement als wesentliches Instrument
der Bestandsentwicklung finanziell absichern

¢ Ressourcen fiir Flachenmonitoring und kontinuier-
liche Bedarfsprognose bereitstellen
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Kdmmerei-Quartier

EXKURS: DER BREMER NORDEN:
WIRTSCHAFTSFLACHEN-
ENTWICKLUNG IM STADTBEZIRK
BREMEN-NORD

Mit dem GEP2030 wird ein Strategiepapier fiir die Wirt-
schaftsflachenentwicklung der gesamten Stadt Bremen
vorgelegt. Die Wirtschaftsflachenentwicklung erfolgt
bewusst nicht auf Ebene der Stadtbezirke. Allerdings nimmt
der Bremer Norden mit seinen drei Stadtteilen Burglesum,
Vegesack und Blumenthal traditionell eine besondere Rolle
ein. So verfligt Bremen-Nord mit dem Stadtteil Vegesack
liber ein Zentrum mit besonderen Funktionen. Dieses
Alleinstellungsmerkmal ist auch historisch bedingt, denn
erst 1939 wurden verschiedenen Gemeinden zum ,.Bezirk
Bremen-Nord" zusammengefasst und Bestandteil der
Stadtgemeinde Bremen.

In Bremen-Nord mit seinen drei Stadtteilen hat der dko-
nomische Strukturwandel einen anderen zeitlichen Verlauf
und eine andere Sichtbarkeit. Einschneidend war insbe-
sondere der massive Arbeitsplatzabbau, der im Zuge der
Einbriiche bei der industriellen-maritimen Produktion
hingenommen werden musste. Hierzu gehort u.a. der

Zusammenbruch der Grof3werft Bremer Vulkan sowie die
Schliefung der Bremer Wollkdmmerei in Blumenthal. Zum
anderen entstanden in den letzten Jahren viele Projekte mit
denen die konomische, dkologische und soziale Zukunfts-
fahigkeit gestarkt werden soll. Es gibt im Bremer Norden
regionale, nationale und auch international ausgezeichnete
Unternehmen und Einrichtungen - sogenannte Hidden-
Champions. Bremen-Nord wird aber bislang nur unzu-
reichend als innovativer Standort wahrgenommen, das
Stadtteilimage ist noch zu wenig damit verbunden. Nach
wie vor ist die Arbeitsplatzdichte in Bremen-Nord geringer,
die Bevolkerung alter, die Arbeitslosigkeit hoher als im
Stadtdurchschnitt.

In dem GEP2030 Strategiekonzept und Handlungspro-
gramm fir die Stadt Bremen sind zahlreiche MaBBhahmen
und Strategien enthalten, die auf das gesamte Stadtgebiet
abzielen aber auch wichtige Mafinahmen und Impulse

fur die Weiterentwicklung der Wirtschaftsstandorte des
Bremer Norden enthalten.

Mit der Weserquerung der A281 und dem damit erlangten
Ringschluss riickt der Wirtschaftsstandort Bremen-Nord
erheblich an weitere Entwicklungsimpulsflachen Airport-
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Stadt, GVZ und den gesamten Bremer Siiden heran.

Die Weg-Zeit-Beziehungen in der Stadt verandern sich
insgesamt deutlich und es ergeben sich funktionale Ver-
netzungen.

Nachfolgend werden die im GEP2030 enthaltenen Projekte
des Bremer-Nordens aufgefiihrt, die zur Starkung der
Wirtschaftskraft und Attraktivitatssteigerung des Wirt-
schaftsraums des Stadtbezirks beitragen sollen.

WEITERENTWICKLUNG KAMMEREI-QUARTIER

e In Zusammenarbeit zwischen SKUMS und SWAE soll
das Zentrum Blumenthal unter Einbezug des kiinftigen
Berufsbildungs- und Gewerbecampus und eines Handwer-
ker- und Gewerbehofes im Kdmmerei-Quartier zu einem
attraktiven Standort entwickelt werden. Eine Verkniipfung
von Berufsbildungs- und Weiterqualifizierungsinstitutio-
nen sowie der geplanten Sport- und Freizeiteinrichtungen
mit dem Wirtschaftsstandort Kammerei-Quartier soll
Flachenentwicklungen fir kleinteiliges Gewerbe und
Handwerk ermdglichen. Hierzu sollen die vorhandenen

Kdmmerei-Quartier

Flachenangebote und ein Gewerbehof beitragen. Aktuell
wird eine Machbarkeitsstudie erstellt, wobei der Fokus
auch auf berufliche Ausbildung, Existenzgriindung und
(migrantisches) Unternehmertum gelegt wird.

Der ,Weltgewerbehof” (Arbeitstitel) soll unter Einbezug
der Agentur fiir Arbeit mit den Finanzierungsmaglich-
keiten des Qualifizierungschancengesetzes, Arbeit-von-
morgen-Gesetzes und unter Nutzung der neu gegriinde-
ten Landesagentur fiir berufliche Weiterbildung (LabeWe)
bei der Beratung von Unternehmen realisiert werden.

Ein integriertes Mobilitatskonzept unter Beriicksichtigung
des Giterverkehrs soll fiir den Gewerbe- und Berufsbil-
dungsstandort Kammerei-Quartier erstellt werden.
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NEUE ORTE DER PRODUKTIVEN STADT

e Mit dem Ausbau der bundesweit wahrgenommenen
Strategie Bremens ,Stadt der Quartiere” soll im Bremer
Norden das Gebiet der Norddeutschen Steingut als
Vorzeigeprojekt entwickelt werden. Grundsatzlich sollen
hierbei gemischt genutzte Strukturen in attraktiven
Bestandsgebieten geschaffen und abgesichert werden.
Bei der Entwicklung des Steingutareals ist ein Gleich-
gewicht von Wohnnutzungen und gewerblich-6ffentlichen
Nutzungen verabredet. In einem stadtebaulichen Wett-
bewerb fiir die Quartiersplanung wurden innovative Ideen
der Nutzungsmischung entwickelt.

e Das Gebiet ,Kleine Wolke* wird fir einen Handwerker-
hof im Rahmen des Bestandsschutzes entwickelt und Constructor University
wird einer Mischnutzung zugefiihrt.

* Mit der Sanierung des Vegesacker Bahnhofs und der ERFOLGSPROJEKTE FORTSCHREIBEN UND NACHHALTIG

Entwicklung des Bahnhofsvorplatzes soll der zentrale
Verbindungs- und ErschlieBungsraum mit Ubergangen e Mit der Griindung der Constructor University (ehemals
zum Vegesacker Hafen, dem Zentrum Vegesack sowie JUB®) in 2001 als private, staatlich anerkannte Hoch-
dem angrenzenden Stadtteil Grohn entwickelt werden. schule erfolgte eine Umnutzung der ehemaligen Roland-
Kaserne der Bundeswehr. Mit der Weiterentwicklung
Das historische und unter Denkmalschutz stehende des Wissenschafts- und Wirtschaftsstandorts CU-Grohn
Bahnhofsgebaude ist mit seinen angrenzenden Auflen- besteht die Moglichkeit hier einen weiteren Leuchtturm
flachen im Eigentum der Stadt Bremen. Die Sanierung der Forschung und des Transfers zwischen Wissenschaft
und Weiterentwicklung soll im Zusammenhang mit der und Wirtschaft zu etablieren.

Entwicklung des Projektes Speicherquartier ehemals
Haven Hoovt erfolgen.

BESTANDSGEBIETE ZUKUNFTSORIENTIERT, NACH-
Fir den Bahnhofsvorplatz ist sorgfaltig zu prifen, wie HALTIG UND BEDARFSGERECHT ENTWICKELN

dieser weiterentwickelt werden kann. Neben den erfor- e Die Planungen fir die kleinteilige ErschlieBung des

derlichen Mobilitats- und Freiraumfunktionen hat dieser 3. Bauabschnitts im Gewerbegebiet Steindamm wird
auch Potenziale, zu einem modernen ,Neuen Ort der fortgefiihrt. Die Flachenbereitstellung kann ab 2024
Produktiven Stadt” weiterentwickelt zu werden. erfolgen.

Mit dem 6. Bauabschnitt im Bremer Industrie-Park wird
die letzte grofe Flache des Industriestandortes erschlos-
sen. Hier sollen insgesamt 64 ha Gewerbeflache ent-
wickelt werden, die im Umfeld der Stahlwerke Bremen
zahlreiche Arbeitspladtze entstehen lassen. Start der
Bautatigkeit ist 2027. Bei der Entwicklung ist die Realisie-
rung von Windenergieanlagen (Gewerbeschutzgebiet)

mit zu bertiicksichtigen.

% Die Deputation fir Wirtschaft und Arbeit hat im Juni 2022 der Unterzeichnung eines Memorandum of Understanding zur Erstellung eines
Masterplans zur Weiterentwicklung des Wissenschafts- und Wirtschaftsstandortes JUB-Grohn (nunmehr CU-Grohn/Constructor University)
unter Einbezug der Science-Park-Flachen zugestimmt.
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e Urbane Produktionsorte wie bspw. in Burglesum z.B. in
der Gronlandstrafle die Dreiha-Werke oder die Tischlerei
in der StraBe ..Am Rastplatz” sind gegen das Heranriicken
von Wohnbebauung in ihrem Bestand zu sichern.

e Mit der Fertigstellung des Wesertunnels erfolgt ein Zu-
sammenricken des Bremer-Nordens mit Bremer Siiden.
Der Bremer Industrie-Park als bedeutender Standort
auch fur Bremen Nord riickt zusammen zum sogenann-
ten Zukunftsband A281 mit den Industriehafen, dem
Neustadter Hafen und dem GVZ. Um die Synergien zwi-
schen den Standorten zu heben, soll eine gemeinsame
Entwicklung und Vermarktung des Zukunftsbandes
erfolgen.

* Mit dem ehemaligen BBV-Geldnde besteht die Mdglich-
keit das Gewerbegebiet Bremer Vulkan mit den ansassi-
gen Unternehmen mit tiberregionaler Bedeutung
weiterzuentwickeln.

e Das Gewerbegebiet Farge-0Ost ist aufgrund der belaste-
ten Flachen (ehemals Deponiegeldnde) und des auf
Teilflachen vorhanden Waldbewuchses mit Vermark-
tungshemmnissen belegt. Gleichwohl ist dieser Standort
aufgrund seiner Anbindung an die B74 und der grund-
satzlich begrenzten Gewerbeflachenpotenziale insgesamt
mittel- und langfristig ein wichtiges gewerbliches
Potenzialgebiet. Unterstiitzt werden soll die Vermarktung
des Standortes perspektivisch durch eine Vermarktungs-
strategie flir den Bremer-Norden insgesamt. Das
Tanklager Farge kdnnte nach erfolgreicher Sanierung im
Umfeld des Verladebahnhofs auch gewerbliche Entwick-
lungspotenziale bieten. Diese Entwicklungsoption soll
nach Abschluss der Altlastensanierung (voraussichtlich
ab 2027) gemeinsam mit SKUMS und der Ortspolitik
gepriift werden.

e Um das Kraftwerk Farge auch tber den Kohleausstieg
hinaus nachhaltig und zukunftsfahig aufzustellen, ist
geplant, das Kraftwerk einem Brennstoffwechsel zu
unterziehen, sodass ein klimaneutraler Weiterbetrieb
am Standort und die damit verbundene Sicherung der
Wirtschaftskraft fir die Region mdoglich ist. Der Flachen-
bedarf kann groBtmaglich auf den bereits vorhandenen
Flachen errichtet werden. Zusatzlich benoétigte kleinere
Teilflachen, befinden sich auBerhalb der gegenwartigen
Kraftwerksumzaunung, noch im Bereich der im FNP als
Versorgungsflache Elektrizitat ausgewiesenen Flachen.
Die Entwicklung des Kraftwerks Farge ist zu begleiten.

&K GEP2030-ZIELKARTE

Die raumliche Auspragung der GEP2030 Entwicklungs-
ziele wird in der Zielkarte verdeutlicht. Basierend auf der
FNP-Fortschreibung Stand 09.03.2020 werden die wirt-
schaftsrelevante Infrastruktur der Stadt Bremen und die
Nutzungsschwerpunkte der gro3eren Gewerbegebiete
dargestellt.

Diese sind

e |Industrie/emittierendes Gewerbe,
e Logistik,

e Wissenschaft/Forschung und

e Dienstleistungen

Die gewerbliche Flachennutzung wird differenziert nach:
e Gewerbebestandsflachen (GE/GI)

» Hafenflachen

* Gewerbliche Sonderbauflachen

e Gemischte Bauflachen mit hohem gewerblichen Anteil
e Gemischte Bauflachen

Erganzend werden folgende Entwicklungspotenziale und

-strategien aufgezeigt:

e Aktivierung gesicherter Entwicklungspotenziale (FNP)

» Bestandsgebiete der Produktion/Gewerbeschutzgebiete

e Gebiete der Urbanen Produktion/,Neue Orte der Produk-
tiven Stadt”

e Gewerbliche Potenzialgebiete

Pilotvorhaben

Die GEP2030-Zielkarte ist im Anhang beigefiigt.
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LEISTUNGSFAHIGE UMSETZUNGS-
STRUKTUREN UND FINANZIERUNG

Mit dem GEP2030 werden ambitionierte Ziele fir die
Entwicklung des Wirtschaftsstandortes Bremen gesetzt.
Insbesondere mit der Intensivierung der Bestandsentwick-
lung, mit den Themen Mobilitat, Nachhaltigkeit und den
.Neuen Orten der Produktiven Stadt” werden Aufgaben
formuliert, die mit den vorhandenen Ressourcen so nicht

umsetzbar sind.

Um alle Entwicklungsziele im Planungszeitraum realisieren
zu konnen, sind die hierfiir erforderlichen leistungsfahigen
Umsetzungsstrukturen zu schaffen. Die erforderlichen
personellen und finanziellen Ressourcen sind im Rahmen
der aufgezeigten, konkret zu erarbeitenden Handlungs-
strategien, Einzelmafinahmen und Leuchtturmprojekte zu
ermitteln. Dies gilt sowohl fir die beteiligten Ressorts wie
fur die WFB. So sind zur Vorbereitung der Umsetzung
einzelner Maflnahmen (Machbarkeits-) Studien zu beauf-
tragen - bspw. zur Erweiterung der Airport-Stadt auf dem
Flughafengelande oder fir die Erweiterung des Technolo-
gieparks (,Horner Spitze“); zudem haben die vergangenen
Jahre gezeigt, dass die erforderlichen stadt- und bauleit-
planerischen Prozesse zunehmend komplexer werden und
zeit- und arbeitsintensiver sind. Nur wenn die erforder-
lichen Kapazitaten zur Betreuung der ErschlieBungs-,
Bestands- und Nachverdichtungsprojekte bedarfsgerecht
bereitgestellt werden bzw. diese personell und finanziell
abgesichert werden, konnen alle formulierten Ziele erreicht
werden.

Dariiber hinaus miissen die sich aus den Sondervermdgen
Gewerbeflachen sowie Uberseestadt ergebenden Finanzie-
rungsmoglichkeiten genutzt werden. Die Moglichkeit,
andere Leistungen aus dem Flachenverkauf zu finanzieren,
ist allerdings weitgehend erschopft; diese Finanzierungs-
art widerspricht auch der |dee des revolvierenden Fonds.
In Zukunft werden daher erganzend Zufihrungen aus dem
Haushalt erforderlich werden, um die erforderlichen Auf-
gaben bewaltigen zu konnen. Beriicksichtigt werden muss
bei einer Finanzierung von Investitionen aus den Sonder-
vermogen zudem, dass die nachhaltige Deckung der fir die

Sondervermdgen bestehenden unabweisbaren laufenden
Aufwendungen nicht beeintrachtigt werden. Problematisch
ist in diesem Zusammenhang insbesondere das Sonder-
vermégen Uberseestadt. Dieses hat vielfaltige Aufgaben
tibernommen (z.B. die Pflege der Griinanlagen oder die
Realisierung und Aufrechterhaltung der erforderlichen
Infrastrukturen), verfligt aber nur tber ein endliches
Potenzial an vermarktbarer Flache. Daher sind die Aufga-
ben entweder an die in Bremen zustandigen Bedarfstrager
(z.B. ASV] zu ibergeben oder es muss eine auskémmliche
Finanzausstattung Gber den Haushalt erfolgen.

Erganzend zu den Sondervermdgen ist hierfir insbesondere
die Etablierung eines revolvierenden Flachenfonds Gewerbe
mit einer langfristigen Handlungs- und Rentabilitatsper-
spektive erforderlich. Dieser muss ebenfalls geschaftsbe-
sorgend tber die WFB gefilihrt werden, damit weiterhin
eine Wirtschaftsforderung aus einer Hand erfolgen kann.
Hiermit sind erweiterte Aufgaben fir die WFB verbunden.
Die ggf. sich daraus ergebenden personellen und finanziel-
len Erfordernisse sind bei der Erarbeitung eines Flachen-
fonds Gewerbe zu ermitteln und aufzuzeigen.

X1 LEISTUNGSFAHIGE
UMSETZUNGSSTRUKTUREN

Im zustandigen Referat fir Gewerbe- und Regionalplanung
bei der Senatorin fiir Wirtschaft, Arbeit und Europa und bei
der WFB sind fiir die Umsetzung der im GEP2030 formulier-
ten Ziele und hinzukommenden Aufgaben die vorhandenen
Strukturen zu erganzen.

Die neuen Aufgaben der Wirtschaftsforderung durch eine
veranderte Gewerbeflachenentwicklung (NOPS, Gewerbe-
gebietsmanagement, Flachenfonds Gewerbe, Nachhaltige
Gewerbegebietsentwicklung, Klimaschutz etc.}, die Ver-
schiebung von Aufgaben der Wirtschaftsforderung in deut-
lich arbeitsintensivere Themen (Verstérkung der Bestands-
entwicklung, Flachenkreislaufwirtschaft etc.) aber auch
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deutlich komplexer werdende Planungsprozesse und
Unterstiitzungsbedarfe der Wirtschaft, fiihren zu neuen
Anforderungsprofilen der Mitarbeitenden (z.B. Klima-
schutzmanagement), zu einem hdheren Aufgabenvolumen
und zu neuen bzw. erganzenden Organisationsstrukturen
und Arbeitsweisen (agilere Strukturen etc.).

Mit den bestehenden Strukturen und Mitarbeitenden alleine
sind diese Aufgaben nicht zu bewaltigen. Die Neuausrich-
tung der Gewerbeflachenentwicklung erfordert, um die
zukiinftigen Aufgaben bewaltigen zu konnen, zwingend eine
Anpassung der vorhandenen Strukturen bei der Senatorin
fir Wirtschaft, Arbeit und Europa insbesondere in der fiir
die Umsetzung des GEP2030 zustandigen Einheit der
Abteilung Wirtschaft und bei der WFB. Enge Kommunika-
tions- sowie Abstimmungsbedarfe zwischen der Stadt-
planung und der Gewerbeplanung sind in den kiinftigen
Arbeitsstrukturen Rechnung zu tragen. Zudem ist auch
darauf zu achten, dass die erforderlichen Personalkapazi-
taten in anderen Ressorts, Amtern und Gesellschaften
bereitstehen (z. B. fiir die Themen Stadtentwicklung,
Bauleitplanung und Verkehr bei SKUMS). Wenn hier oder
an anderer Stelle ein Bottleneck entsteht, richtet sich die
Leistungsfahigkeit des gesamten Systems am ..schwachs-
ten Glied in der Kette” aus.

¥ FINANZIERUNG

Die Gewerbeflachenentwicklung finanziert sich aus ganz
unterschiedlichen Quellen. Neben den zur Verfligung
stehenden Haushaltsmitteln erfolgen Finanzierungen aus
den Sondervermogen (Sondervermégen Gewerbe und
Sondervermégen Uberseestadt) und aus Drittmittelpro-
grammen. Die WFB finanziert ihre Aktivitdten zudem aus
Eigenmitteln und aus der Institutionellen Forderung.

Von besonderer Bedeutung fir die Drittmittelfinanzierung
ist hierbei insbesondere das GRW-Programm des Bundes.
Bei der Gemeinschaftsaufgabe ,Verbesserung der regiona-
len Wirtschaftsstruktur” (GRW]) stellt der Bund gemeinsam
mit den Landern den Koordinierungsrahmen der GRW und
stellt Mittel zur Finanzierung der regionalen Wirtschaftsfor-
derung zur Verfiigung. Das Land Bremen stellt die Kofinan-
zierung dieser Bundesmittel in gleicher Hohe aus dem
Haushalt sicher. Die Mittel der Gemeinschaftsaufgabe
werden Uberwiegend zur Forderung der wirtschaftsnahen
kommunalen Infrastruktur eingesetzt. Sie werden im
Wesentlichen fir die ErschlieBung und Wiederherrichtung

von Industrie- und Gewerbegeldande und fir die Anbindung
von Gewerbebetrieben an das liberregionale Verkehrsnetz
verwendet und sind - auch durch die inhaltliche Fokussie-
rung der Mittel des Europaischen Fonds fiir Regionale
Entwicklung (EFRE) auf das Thema Innovation - in den
vergangenen Jahren zu der tragenden Saule bei der
Entwicklung von Wirtschaftsflachen geworden. Daneben
werden GRW-Mittel auch fiir die gewerbliche Investitions-
forderung im Rahmen des Landesinvestitionsforderpro-
gramms (LIP 2014) eingesetzt. Ziel der Forderung ist neben
der Neuschaffung bzw. Sicherung von wettbewerbsfahigen
Dauerarbeitsplatzen die Diversifizierung der Wirtschafts-
struktur und die Starkung und Weiterentwicklung von
kleinen und mittleren Unternehmen.

Bei den Sondervermogen Gewerbe und Uberseestadt haben
die erfolgreichen Flachenverauf3erungen der vergangenen
Jahre in einem erheblichen Umfang dazu beitragen kdnnen,
die Finanzierung wirtschaftsfordernder Aufgaben abzu-
sichern (Realisierung von ErschlieBungsmafBnahmen etc.).
Diese Madglichkeiten werden in den kommenden Jahren
zurtickgehen. Verantwortlich hierfiir sind nur noch ver-
gleichsweise geringe Flachenreserven und damit Ein-
nahmepotenziale in den Sondervermégen (die wesentlichen
Flachenpotenziale befinden sich mit den Grof3projekten
GHB und BIP im Eigenvermdgen der WFB] und eine zu-
nehmende Verlagerung der wirtschaftsfordernden Tatig-
keiten der WFB in Richtung Bestandsentwicklung und
inhaltliche Profilierung des Wirtschaftsstandortes.

Die Bedeutung der Finanzierung der Wirtschaftsforderung
aus Haushaltsmitteln wird daher zunehmen. Im Rahmen
kommender Haushaltsaufstellungen wird ein konkreter
MafBnahmen-, Zeit- und Finanzierungsplan aufgestellt.
Entsprechend sind im Rahmen der Haushaltsaufstellung
die genannten Projekte und Strukturen einzurichten und die
aufgefiihrten Maflnahmen sind im Haushalt abzusichern.

Zur Umsetzung der Bodenstrategie mit der Zielsetzung
einer Flachenkreislaufwirtschaft sind zudem fir den hierfir
erforderlichen Flachenfonds Gewerbe erforderliche Mittel
bereit zu stellen. Der Flachenfonds wird als revolvierender
Fonds organisiert, so dass er sich zunehmend aus Eigen-
mitteln finanzieren kann.






100

N

Zukunftsplan GEP2030

Wirtschafisrelevante Infrastruktur
Schienenanschiuss fur Guter

S-Bahn Haltepunkt

S-Bahn Haltepunkt (Manung / Prifung)
Autobahnanschluss
Autobahnanschiuss (Planung / Prifung)
Flughafen

Aurobahn

Autobahn {Planung)

Bundesstradle

Bundesstralle (Planung)
Stralenbahnlinie

Strafenbahnlinie (Planung)

Fahre

& Hochschulstandort

&b interessengemeinschatt

|1 | #®moo0m®

Kartengrundiage: OpenStreetMap
BPW Stadtplanung, Stand 14.12.2021

*pasierend aul der FNP-Fortschreibung, Stand 09.03. 2020
L



GEP2030-Zielkarte | 101




IMPRESSUM

Herausgeberin:
Die Senatorin fur Wirtschaft, Arbeit und Europa

Simone Gefiner, Marion Wildner

Die Senatorin fur Wirtschaft Arbeit und Europa
Zweite Schlachtpforte 3
28195 Bremen

www.gep2030.bremen.de
www.wirtschaft.bremen.de
www.bremen-innovativ.de

Gestaltung:
WFB Wirtschaftsforderung Bremen GmbH
SMS | Scheer Medien Service GmbH

Druck:
Miiller Ditzen GmbH

Stand:
Mai 2023



Ll goooo s e ELTT
" hA- — : 5 ; BB0ggnzis




u:n—-—- - QR Sp— |
o T = s i F
‘g ne L "%.
S ® e N ol

uJﬁHLIJLI’*LULI.!LI
100 0N _ | LLILE

Die Senatorin fiir Wirtschaft, Arbeit und Europa
Zweite Schlachtpforte 3 | 28195 Bremen
www.wirtschaft.bremen.de



	Grußwort
	1 | Einführung / Präambel 
	1.1 Anlass und Ziel
	1.2 Erarbeitungsprozess

	2 | Der Wirtschaftsstandort Bremen   
	2.1 Sozioökonomische Rahmenbedingungen   
	2.1.1 Demografie
	2.1.2 Beschäftigtenentwicklung
	2.1.3 Pendlerverflechtungen
	2.1.4 Bruttoinlandsprodukt 
	2.1.5 Produktivität
	2.1.6 Gewerbesteuer

	2.2 Der Wirtschaftsstandort Bremen im regionalen und überregionalen Standortwettbewerb
	2.2.1 Erwerbstätige nach Wirtschaftszweigen
	2.2.2 Wertschöpfung nach Wirtschaftszweigen

	2.3 Trends und neue Anforderungen an den Bremer Wirtschaftsstandort
	2.3.1 Die richtige Mischung: Verdrängung und Re-Integration in wachsenden Städten
	2.3.2 Gut vernetzt: Räumliche Nähe und moderne Kommunikation
	2.3.3 Zusammenarbeit: Neue Formate und Orte gewerblicher Nutzungen
	2.3.4 Urban produziert: Die Produktion in der Stadt gewinnt wieder an Bedeutung
	2.3.5 Lebensqualität wird wichtiger: Weiche und personenbezogene Standortfaktoren
	2.3.6  Wachstum und Fläche: Mischung aus Großflächen am Stadtrand und kleinteiligen 
	2.3.7 City-Logistik: Ein intelligenter Umgang mit der Verkehrszunahme
	2.3.8 Immobilienwirtschaftliche Rahmenbedingungen
	2.3.9 Geopolitische und sonstige Rahmenbedingungen
	2.3.10 Schlussfolgerung für das GEP2030


	3 | Leitlinien der Gewerbeentwicklung
	4 | Flächen für die Wirtschaft – Bestand und zukünftige Bedarfe
	4.1 Flächenbestand und Wirtschaftsflächenentwicklung
	4.1.1 Vorhandener Gewerbeflächenbestand
	4.1.2 Bereithalten der Dispositionsreserve
	4.1.3 Übergang zur Flächenkreislaufwirtschaft
	4.1.4 Erschließungsplanung
	4.1.5 Bestandsentwicklung und Nachverdichtung

	4.2 Qualitative Profilierung der Wirtschaftsstandorte   
	4.2.1 Innovationen brauchen Raum – Standorte für Wissenschaft und Forschung
	4.2.2 Roter Teppich für Goldenen Boden 
	4.2.3 Zukunftsweisende Wirtschaftsstandorte
	4.2.4 Logistikflächen
	4.2.5 Flächen für Industrie
	4.2.6 Vergabekriterien

	4.3 Gewerbeflächenbedarfsprognose / zukünftiger Gewerbeflächenbedarf (quantitativ) und Potenzialflächen   

	5 | Strategiekonzept und Handlungsprogramm für die Gewerbeentwicklung
	5.1 Die Wirtschaft als zentralen Beitrag einer nachhaltigen integrierten Stadtentwicklung in Bremen stärken
	5.2  Arbeitslosigkeit und Armut bekämpfen: Schaffung und Sicherung von Arbeitsplätzen für Menschen mit allen 
	5.3  Nachhaltigkeit, Klimaschutz und Klimaanpassung sowie Bodenschutz als Prinzipien der Wirtschaftsflächen- 
	5.4  Technische Infrastrukturausstattung, verkehrliche Erschließung und Mobilitätsangebote der Wirtschafts- 
	5.5  Bodenmarkpolitische Instrumente sichern und stärken die Rolle und Bedeutung der Arbeitsorte und 
	5.6 Robuste Gewerbe- und Industriestandorte sichern
	5.7 Bestandsgebiete zukunftsorientiert in Kooperation mit den Unternehmen weiterentwickeln
	5.8 Neue Wirtschaftsflächen bedarfsgerecht und nachhaltig entwickeln
	5.9 Quartiere der urbanen Produktion und Nutzungsmischung ermöglichen und nachhaltig entwickeln
	5.10  Erfolgsprojekte nachhaltig fortschreiben: Etablierte Standorte, wie Bremer Industrie-Park, GVZ,  
	5.11  Zukunftsband A 281: Bremer Industrie-Park, Industriehäfen, Neustädter Hafen und GVZ funktional vernetzen, 
	5.12  Standortbedingungen für ein innovatives bremisches Start-up- und Gründungsökosystem 
	5.13 Regionale Kooperationen stärken
	5.14  Wirtschafts- und Wissenschaftsstandort Bremen durch gezielte und nachhaltige Vermarktung 
	5.15  Wissen über gewerbliche Entwicklung und Anforderungen in Bremen kontinuierlich erweitern
	5.16  Wirtschaftsflächenentwicklung durch leistungsfähige Umsetzungsstrukturen absichern und verbessern
	5.17 Exkurs: Der Bremer Norden: Wirtschaftsflächenentwicklung im Stadtbezirk Bremen-Nord
	5.18 GEP2030-Zielkarte

	6 | Leistungsfähige Umsetzungsstrukturen und Finanzierung
	6.1 Leistungsfähige Umsetzungsstrukturen
	6.2 Finanzierung

	Anlage 1: GEP2030-Zielkarte    
	ABBILDUNGSVERZEICHNIS 
	Abbildung 1 | Kontext der GEP2030-Fortschreibung
	Abbildung 2 | Neuaufstellung des GEP2030 für die Stadt Bremen, Prozessverlauf
	Abbildung 3 | Dokumentation der insgesamt 5 (fach-)öffentlichen Veranstaltungen
	Abbildung 4 | Einwohner:innen- und Beschäftigtenentwicklung in der Stadt Bremen im Zeitraum 2010 – 2020
	Abbildung 5 | Einwohner:innen- und Beschäftigtenentwicklung im Städtevergleich
	Abbildung 6 | Produktivität – Bruttoinlandsprodukt in jeweiligen Preisen je Erwerbstätigen (in EUR) 2019
	Abbildung 7 | Entwicklung der Gewerbesteuer in der Stadtgemeinde Bremen und in Deutschland
	Abbildung 8 | Vergleich Istaufkommen Gewerbesteuer und Gesamtsteuereinnahmen der Stadt Bremen
	Abbildung 9 | Erwerbstätige der Stadt Bremen nach Wirtschaftszweigen in 2019
	Abbildung 10 | Wertschöpfung nach Wirtschaftszweigen in der Stadt Bremen
	Abbildung 11 | Megatrends und deren Auswirkungen auf Gewerbeflächen in Großstädten, GEP2030-Ergebnisforum
	Abbildung 12 | Trends der gewerblichen Flächennachfrage, GEP2030-Ergebnisforum
	Abbildung 13 | Leitlinien der gewerblichen Entwicklung
	Abbildung 14 | Gesamtschau der 16 Entwicklungsziele


